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Erfolge im westen und Osten.
Schwere Verluste der Franzosen im Gebiet des Priesterwaldes . — Fluchtartiger Rückzug
der Russen an der vukowinaer Grenze. — weitere Erfolge deutscher Unterseeboote.

Oftersonne und Osterhoffrmngen.
Wie groß war die Kreuzesqual , wie dunkel d-as Grab!

Und nun stieg die Ostersonne mit wunderbarem Glanze
Hinter den Bergen empor , und wo der Schmerz gestanden
Hatte , schritt die Freude , und wo der Tod gewesen war,
jubelte bas Leben : „Auferstanden !" Tod , wo war dein
Stachel ! Hölle , wo war dein Sieg ! —

Ueber die hunderttausend Gräber , in denen deutsche
Kämpfer ruhen , strahlt die Ostersonne dieses Kriegsjahres.
Sie leuchtet auch über die vielen , die Wunden tragen und
Schmerzen des Körpers und der Seele leiden , über alle,
bie gequälten , trauernden Herzens sind. Sie fließt über
unser ganzes Volk . Und wo die Ostersonne strahlt , da ist
der Sieg des Lebens , des Lichtes, hinter dem die Ewigkeit
ist! Die draußen im Felde liegen und durch Kampf und
Not und Entbehrung müssen, schauen sie und fühlen die
Ströme des Glanzes fließen über den winterbUrchfrorenen
Körper und in bie tapfere Seele . Sie recken sich empor
und fühlen neue Kraft zu Sturm und Sieg . Sie spüren
den Atem der Mutter Erde und sehen das keimende Grün
und die ersten Blumen . Vom sonnigen Himmel strömen
ihue « Segen und Hoffnung.

Wie sie, erlebt bas ganze Volk hinter den Fronten sein
Osterfest mit tiefster Seele und trinkt sich Kraft und Licht
auS dem heiligen Wunder der Auferstehung und des Früh¬
lings . Wir gehen mit unserem neugewordenen Glauben
weiter unseren Weg. Und führt er uns noch durch Dornen
und nächtige Not , des sind wir gewiß : Die Ostersonne des
großen Sieges strahlt uns einst doch! Die Sonne ist der
Triumph der Gottes - und Menschenliebe , der Gerechtigkeit
Und der Wahrheit . Sie ist der Triumph des Lebens , das
uns der Schöpfer gab und gnädig bewahrte . Die den
Heldenodt starben , gaben ihr Leben für dieses unser Leben
hin , daß eS österlich neu werde , reiner und größer : näher
zu Gott und näher untereinander.

Du hast noch dein Leben : Gott gab es dir als heilig
unvertrautes Pfund . Du sollst wuchern mit ihm in des
Herrn Sinn , sollst schaffen und wirken , durch dein Leben
für bas Leven ! Das ist Pflicht auch für euch, die ihr ein
Liebstes verloren . Der als dein Liebstes sein Leben ließ,
tats in der Pflicht ! Tue es ihm gleich! Er ward ein Held!
Wandle in seiner Spur ! Die Ostersonne ruft dich! Oeffne
auch du deines Herzens Türen und lasse ihren wunder¬
baren Glanz ein , und du wirst neu werben in Kraft und
Licht!

Das deutsche Volk kämpft seinen Kampf
im Osterstegesglauben.
Den können ihm nicht Nacht und Not
noch hunderttausendfacher Tob
und keine Feinde rauben!
Es wirb sich seinen Ostertag
im Sturm der Kraft ersiegen!
Wie werben in der Sonne Strahl
beim Dankesglockenjubelschall
die deuttchen Fahnen fliegen!
Bekränzt steht dann das treue Schwert
am heil 'gen deutschen Herde , —
und wieder streut die goldne Saat
und segnend lebt zu grötz'rer Tat
das Ostervolk der Erde!

Die Znverficht der Türken.
Sofia , 3. April . fEig . Tel . Ctr . Bln .)

Aus Konstantinopel wirb hierher berichtet , durch neue
militärische Maßnahmen sei ausreichend dafür gesorgt
worden , daß ein Versuch, die Meerenge durch Landung von
Truppen zu nehmen , auf einen wohl vorbereiteten und
schwer zu Überwindenden Widerstand stoßen würde . In den
militärischen Kreisen wird ein neuer Angriff geradezu
gewünscht , weil man dort aufrichtig überzeugt ist, daß er
mit einer schweren Niederlage enden müsse. Der Muni-
ÜSLersatz ist «M etseyxx Kraft überraschend, M geregelt.

Bei dem Fehlen starker englischer und französischer Lan¬
dungstruppen soll in dieser Hilflosigkeit wahrscheinlich der
Versuch gemacht werden , ein griechisches Freikorps von
Mitylene aus in das Wilajet Smyrna einfallen zu lasten,
was die zwecklose Opferung von Tausenden von Menschen
bedeuten würde . — Die Stimmung in Konstantinopel
scheint gut zu sein : jedenfalls kommt bas Gegenteil davon
nicht zum Ausdruck.

wie die Ruffen in Galizien hausen.
Me «. 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Berichterstatter der „Wieöenski Kurier polski"
schreibt über die Verwüstung von mehreren galtzischen Or¬
ten : Die Ortschaft Stroze ist wie auSgestotzben . In Grue-
bow sind mehrere Häuser vollständig ntedergebrannt . Das
unversehrt gebliebene haben bie Rüsten gründlich ausge¬
plündert . In Neu-Sandec ist n«ues Leben eingekehrt.
Viele Flüchtlinge sind zurückgekommcn , und die Kaufläden
werden größtenteils wieder geöffnet . Alt -Sanbec weist
zahlreiche Spuren des Kampfes auf . Irr T u r k a fielen
alle Geschäftsläden ohne Ausnahme der Naubsucht der Rus.
sen zum Opfer . Die Inden erschienen auf der Straße , un¬
geachtet der strengen Kälte , barfuß ober die Füße in einen
Fetzen gehüllt , da die Stiefel ° ihnen von den Ruffen ab-
genömmeu worden sind. Insbesondere haben die Rüsten
an den jüdischen Schankwirten ihr Mütchen gekühlt . Die
Zahl der Brandstiftungen ist ganz enorm . In einer be¬
nachbarten Ortschaft befahlen die Soldaten dem Rabbiner,
einem 70 Fahre alten Mann , auf dem Marktplatze zu tan¬
zen , und als er dieser Zumutung nicht entsprach , wurde er
durch Peitschenhiebe mürbe gemacht. Die Geistlichen wurden
gezwungen , darüber Auskunft zu geben , wer von den

Einwohnern Wertsachen und Geld ausbewahrt hat.

Gpser deutscher Unterseeboote.
London , 1. April . (T . U. Tel .)

Wie aus Glasgow gemeldet wird , ist der „Duke  o f
Nor  k", ein 4000 To .-Schiff , an einer geheim gehaltenen
Stelle der englischen Küste von einem deutschen U-Boot
angegriffen und torpediert worden . Mannschaft und
Passagiere retteten sich in die Boote . Als das Schiff nach
mehreren Stunden noch nicht sank, begaben sich der Kapi¬
tän und die Matrosen wieder an Bord und stellten fest,
daß das Schiff ein Leck hatte , jedoch schwimmfähig geblie¬
ben und noch nicht ganz verloren war . Es gelang , das
Schiff unter großen Vorsichtsmaßregeln in den nächsten
Hasen zu bugsieren . Eingedrungenes Seewaffer hatte
jedoch die Ladung vollständig verdorben.

Amsterdam . 1. April . (Tel . Ctr . Frkt .)
Die „Times " vom Mittwoch berichtet : Ein britischer

Dampfer von 7 00 0 Touneu Inhalt,  deffeu Namen
unbekannt ist, ist »ach einer Meldung eines griechischen
Dampfers 80 Meilen südwestlich der Scilly -Juseln ge¬
sunken . Die Besatzung befindet sich noch in den Booten.

Amsterdam , 3. April . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)
Das Bureau Reuter meldet zu dem Untergang des

Dampfers „Seven Seas ", daß unter den Ertrunkenen der
Kapitän , der erste und der zweite Offizier sowie der
Maschineningenieur sich befinden . Es fand plötzlich eine
schrecklicheExplosion statt , und das Schiff ging unter , be¬
vor ein Rettungsboot herabgelassen werden konnte.

Meldung des Reuterschen Bureaus : Drei britische
Fischdampfer  sind heute früh durch ein deutsches
Untersecbot auf der Höhe von Shields zum Sinken ge¬
bracht worden . Die Mannschaften wurden gerettet.

„Telegraaf " meldet aus Hoek van Holland : Das nor¬
wegische Dampfschiff „Unita"  ist hier cingelausen mit
elf Mann von der norwegischen Bark „N o r ", die am Nach¬
mittag des 1. April in der Nordsee durch ein deutsches
Unterseeboot torpediert wurde.

. Rotterdam , 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)
Der englische Dampfer „Beeswing " . 2002 Tonnen groß,

der am 2. März von Tine nach Dieppewaelrath abgefahren
ist, wird hier als sehr überfällig aufgegeben . Wahrschein¬
lich ist st  torpediert worden oder aut Me . Mine gestoben.

wettere Beschränkung der englischen Schiffahrt.
London , 1. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Die amtliche „London Gazette " gibt bekannt , daß die
Schiffahrt bei Folkeftone « nb Portland eingestellt werde »,
soll.

Die englischen Zchiffrverfichernngen.
London , 2. April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der Marine -Versicherungskorrespondent des „Daily
Telegraph " schreibt: Angesichts der Tatsache , daß seit Mon¬
tag der Verlust von sechs Dampfern gemeldet wird , ist es
nicht zu verwundern , baß die Versicherer das Geschäft ein¬
gestellt haben oder höhere Prämien verlangen . Diejenigen,
die noch versichern , verlangen Prämien , die 30 bis 40 Pro¬
zent höher sind als die in der letzten Woche verlangten.

*

Die wirtschaftliche Schädigung Englands
durch den Unterseebootkrieg.

Bon amtlicher  Stelle wird uns folgendes mit-
geteilt:

Man ist von Friedenszeiten her gewohnt gewesen, Eng¬
land als den „Weltmarkt " von Getreide anzusehen . Der
englische WeizenpreiS galt als der niedrigste , der sich im
Wettbewerb der exportierenden Getreidehändler heraus¬
bildete . Wenn irgend ein Land des Zollschutzes seine
eigenen Preise mit denen des „freien " Marktes verglich,
so wurde der englische Preis als Maßstab herangezogen.
Auch diese Seite der englischen Weltherrschaft , Trägerin
der weltwirtschaftlichen Ereigniffe zu sein , scheint der jetzige
Krieg gründlich umzugestalten . Wie sich bie Dinge zu un-
gunsten Englands verschoben haben , zeigen ein paar ein¬
fache Zahlenangaben , die der „Economist " vom 6. März
gebracht hat . Danach hatten die W e i z e n p r e i s e be¬
tragen : in England : laufende Woche 56 Schilling . Woche
vorher 54 Schilling 8 6, Jahr vorher 31 Schilling : in
Chicago : laufende Woche 47 Schilling 6 d, Woche vorher
54 Schilling 3 d, Jahr vorher 31 Schilling 1 d ; in Winni¬
peg laufende Woche 48 Schilling 4 d, Woche vorher 58 Schil¬
ling , Jahr vorher 31 Schilling lYi  d.

Sinkende Preise i n Amerika , steigende
Preise in England!  England , dessen Weizenpreise
für das heimische Erzeugnis (der bessere, amerikanische
Weizen kostet stets in England mehr ) denjenigen Nord¬
amerikas gleich kamen , erlebte das bisher unbekannte
Schauspiel , daß ihm die Senkung der Preise im größten
Exportland von Getreide nicht mehr zugute kam. Deut¬
licher konnte es sich nicht zeigen , daß sich ein Hindernis¬
wall verschiedenster Umstünde um die englische Einsnhr-
„freiheit " gelegt hatte . Konnte man bis zu dem Einsetzen
jener amerikanischen Preisbaisse (die bekanntlich mit den
falschen Voraussetzungen einer raschen Dardanellcn-
ösfnung zusammenhing ) den hohen englischen Weizenpreis
als den Weltmarktsverhältnissen , das heißt dem amerika¬
nischen Preise , entsprechend ansehen , so ergab es sich jetzt,
daß England seine eigene Preisbildung in jenem bitteren
Sinne aufwies , daß es bei stark behinderter Zufuhr nicht
mehr beliebig an der sinkenden Preistendenz der Export¬
märkte und deren Vorräten teilnehmen konnte.

Wie stark das Einsetzen der Unterseewafse die Zu¬
fuhren von Getreide aus demjenigen  Lande behindert
hat , das bis jetzt in erster Linie , ja fast ausschließlich für
die englische Versorgung in Frage kam, zeigt die Tatsache
des starken Rückganges des Exports von Weizen , aus den
Vereinigten Staaten . Diese sollten bis zum Einsetzen der
argentinischen Exporte , die anscheinend über Erwarten
gering ausfallen , und die Bereitstellung der indischen Ern¬
ten den Bedarf des Jnselreiches sicherstellen. Man bedenke,
daß die Vereinigten Staaten , die im Jahre 1913/14 im
ganzen 145 Millionen Bushels Weizen ausgeführt hatten,
allein in der Zeit vom Juli vorigen Jahres bis Januar
dieses Jahres 209^ Millionen Bushels aussührten ! Es
ist schon an anderer Stelle darauf hingcwiesen worden , nne
dann gleichzeitig mit dem Anfang des Untersecbootskrieges
die Ausfuhr amerikanischen Weizens von 10,2 Mil¬
lionen  in der Woche vor dem 18. Februar auf 7,3 Mil¬
lionen Bushels in der ersten Woche nach diesem Termin
zurückging , und nunmehr berichtet die „Times " vom
22. März (Seite 14), daß in der Woche, die am 18. März
abschloß, die Versendungen von amerikanischem Weizen
nach Europa auf SY  Millionen Bushels herabgegangcn
sind. Als korrekter freilich für die Beurteilung dkr tat¬
sächlichen Getreideeinfuhr nach England  müssen die
englischen Einsuhrzisferp  angesehen werdes , die
jetzt porliegen.
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Es betrug nach Ser „Times " vom 22. Marz (« ette 15)
fite Einfuhr von Weizen in Quarters : ,tt der Woche bis
20. März 2 78 0 0 0, in derselben Woche vor einem Jahre
4 48 0 00, in den vorhergehenden 29 Wochen 12 489 00 .

Diese Ziffern besagen, datz nunmehr die Weizeneinfuhr
Englands beträchtlich unter das normale Sr " »« « » -
matz  herabgegangen ist: weiter aber zeigen diese Ziffern,
Satz in den 29 Wochen, die der am 20. März abgelaufenen
Woche vorangingen, durchschnittlich 428 000 Quarters ein-
gefMrt worden waren ; mit anderen Worten , daß sich die
englische Einfuhr bis zum Einsetzen der Unterseeboot^'
altton auf der Frieöenshöhe hatte erhalten können. Einen
Monat später schon zeigte es sich, wie die WJ «»«' öa|der Unterseebootskrieg nur ein „Bluff sein werde, stch als
trügerisch erwies , und nunmehr die e,gentlich e schärfste
Einwirkung des Krieges,  die Schwächung Eng¬
lands in wirtschaftlicher Beziehung, sich geltend machte.

Naive Beurteiler des Seekrieges hatten in England
gemeint, daß eine Unterseebootsaktion nur dann wirttchast-
lich wirksam werden würde, wenn, ähnlich wie früher im
Falle einer effektiven Blockade, jede Verbindung des Insel-
reiches mit anderen Ländern abgeschnitten werden konnte.
Sie hatten, um sich über die bevorstehende Unannehmlich¬
keit hinwegzutäuschen, nur den extremste« Fall im Auge
gehabt. Wie man aus obigen Ziffern ersehen kann, wirkt
aber der Unterseebootkrieg, auch wenn jener extreme Fall
nicht eintritt , auf die englische Volkswirtschaft in höchstem
Maße schädigend. Man übersah eben bei der der vor¬
eiligen Beurteilung der möglichen Wirkungen der Unter¬
seeboote, datz die Gefährdung auch nur vereinzelter Trans¬
porte auf die Gestaltung des ganzen Warenverkehrs zur
See cinwirken mußte, ganz ähnlich wie rs be' m Veruche-
rungswesen die Gefährdung « Niger weniger Personen
oder Sachen mit sich bringt , daß alle Personen in gleicher
Lage oder mit gleichem Besitze sich dieier Gefährdung aus-
gesetzt fühlen. .

Die Wirkungen des Unterseebootkrieges sind eben zwei¬
facher Art : einmal stellt sich der- Unterseebootkrieg als ein
Mittel dar , England in dem Bezüge  der für seine Er
nährung notwendigen Nahrungsmittel zn behindern,
zweitens aber, — und dies darf nicht übersehen werden,
ist der Unterseebootkrieg durch die indirekten Wirkungen,
die in seinem Gefolge, sind, das Mittel , diejenigen Vorräte
an Getreide, die weiterhin nach England kommen und
gleichzeitig alle übrigen von England einzuführenden.
Nohstosfe so zu verteuern,  daß England einer wirt¬
schaftlichen Kalamität näher geruckt wird. Der Unter,ee-
bootskrieg wirkt also zum Schaden Englands nicht nur auf
die Zufuhr , sondern auch au; die Preisbildung e,n. Wie
unangenehm aber schon jetzt die Teuerung von den regier¬
enden Kreisen in England empfunden wird , soll hier nicht
nochmals auseinandergesetzt werden. Bezeichnend ist jedoch,
daß man bemüht ist. durch möglichst Ewarze Ausmalung
der deutschen Ernährungsverhaltnisse das Publikum in
England von der Sorge der eigenen Teuerung ab¬
zulenken.  In großen Spalten bringen die englischen
Zeitungen Beschreibungen über Brotkarten _ und die
„schmale" Ration , die der einzelne Deutsche bekommt; sie
verschweigen ihren Lesern, daß durch die einzigartige staat¬
liche Organisation unserer Getreideversorgung im Kriege
die Ernährung des deutschen Volkes, wenn auch nicht nach
den Begriffen der Verköstigung im Frieden , so dock, .in einer
unseren jetzigen kriegerischen Verhältnissen entsprechenden
Weise s i che r g e ste l l t ist, während in England die Be-
nölkerung gewissermaßen von der Hand in den Mund
leben muß. Sie muß beständig auf eine Verschärfung der
Situation gefaßt sein, und mit eben solcher Beklem¬
mung  ans die weitere Tätigkeit unserer Unterseeboote
blicken, wie wir denselben Hoffnung und Vertrauen ent¬
gegenbringen. __

Die amtlichen Tagesberichte vom
l  und2. April.

Die deutschen Berichte.
Großes Hanptquartier, 1. April, vorm. lAmtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Fortnahme des von Belgiern besetzten Kloster-

Hoek-Gehöstes «nd eines kleinen Stützpnnktes bei D ix-
muiden  nahmen wir einen Offizier «nd 44 Belgier
gefangen. . , . ^

Westlich von P » nt - L- Mo « sso «, r « «nd am
Priesterwalde kam der Kampf gestern abend znm Stehen.
An einer schmalen Stelle sind die Franzosen ,m nnsere
vorderste« Gräben eimgedrnngen. Der Kampf wrrd hente
fortgesetzt.

, Bei Vorpostengefechtennordöstlich «nd östlich von
Lnneville  erlitten die Franzose« erhebliche Verluste.

In den Vogesen  fanden nur « rtilleriekämpfe statt.
Gestlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend von Angnstom - Snwalki  ist die
Lage unverändert.

Nächtliche UebergangSversncheder Rusien über die
Rawka.  südöstlich Skieruiewice. scheiterte«.

Russische Angriffe bei Qpocno wnrde« znrückgeschlage«.
Im Monat Mär, »ahm das dentsche Oftheer u»

ganze«
55 800 Russen gefangen,

erbeuteteS Geschütze. «1 Maschinengewehre.
Oberste Heeresleitung.

Mit de« gestern von de« Oesterreicher« semeltwten
40 000 ergäbe sich für «ns eine Gesamtsummevon 06 000
russischen Gefangene«. #

Großes Hauptquartier. 2. April., vorm. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen Maas «nd Mosel fanden heftige Artillcrre-
kämpfe statt. Die Fufanteriekämpfe in «nd am Priester
malde  wurden fortgesetzt«nd danerte« die hindurch
an. Westlich des Priesterwaldes brachen die französischen
Angriffe in «nserem Fener zusammen. Im Gegenangriff
brachten wir dem Feinde schwere Verlnste bei warfen
ihn in seine alten Stellungen zurück. Nur im Walde sitze«
die Franzosen noch in 2 Blockhäuser« unserer vordersten
Stellungen. ,

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ans der Ostfront ist «nveränlwrt.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Berichte.
Wie«, 1. April. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird oerlautbart:
In de« Ostbeskide« versuchte der Gegner i« « a.

torczatal  während der Nacht mehrere Angriffe, die
abgewiesen wnrden.

Zwischen de« Lnpkower Sattel und tem Uz-
soker Patz  dauern die Kämpfe um die zahlreiche«

^An ? er"Fr"ont' i« Südostgalizie« keine besonderen Er-

°^ Bei Fnvwlodz.  an der Pilica in Rnssischpolen,
griffe« stark- russische Kräfte in den Morgenstunden die
Stellungen «nserer Truppe« an; bis an d,e Hindern -
zone herangekomme«. wurde» sie unter empfindlichen
Verlusten znrückgeworfen.

Am südlichen  Kriegsschauplatz keine Vera«.

^ ^ Die "am 31. März nachmittags erfolgte Beschießung der
offene« Stadt Orsawa  wnrde dnrch ein Bombarde-
ment Belgrads  beantwortet. _ „

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
von Hoeser.  Feldmarfchallentnant.

*

Wien, 2. April. (Wolff-Tel.)
Amtlich wird verlautbart: ^ . rtir.
An der Front in den Ost - Beskiden  herrschti«, all-

gemeine« Ruhe, da alle russische« Angriffe in den letz en
Tagen blntig abgewiesen wurde«. . 0

In dem östlich anschließenden Abschnitt der Kar
pathenfront,  wo starke rnssische Kräfte angreife«, wird

gekämpft,de» g,Egrenze zwischen Pr « th « nd
Dniester  schlugen unsere Trnppe« eine« überlegenen
Angrisf der Rusien zurück. In zehn bis fünfzehn Reihen
hintereinander griff der Feind tagsüber an mehreren
Stellen der Schlachtfront an. Bis znm Abend wahrte der
Kamps. Unter schweren Verlusten wnrde der̂ Gegner̂ über-

l all zum Rückzuge gezwungen, «nd wich namentlich vor dem
' südliche« Abschnitt fluchtartig  zurück.

I « Polen und Westgaltzien keine Veränderung. Ei«
Nachtangriff der Rusien an der «ntere« Nida scheiterte im
wirkungsvollstemFeuer der eigene« Stell«««.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes.
' v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Deutsche verkehrrpolitik in Belgien.
Rrüsiel, 1. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln^

Me die hiesige Zeitung „La Belgtqu ^ berichtet. haben
die Deutschen nicht bloß alle durch den Krieg beschädigten
Eisenbahnlinien Belgiens bereits avsgebesiert unö be
triebsfähig gemacht, sondern sie sind °uchurit der Anlage
eines neuen, großen Schienenweges von Aachen über
BifeglonS nach Brüffel mit Umgehung von Lüttich veschai
tigt . Dadurch soll die Bahnverbindung zwischen Deutsch¬
land undder Hauptstadt Belgiens wesentlich verkürzt
werden. _

Beethovens „Missa Solemnis " im Kurhause. Wie all-
iäbrlick so fand auch am gestrigen Karfreitag iM Kurhause
eine größere geistliche Musikaufführung statt; lediglich mit
dem Unterschied, daß diesmal nicht wie geivohn ich der
Cäcilienverein , sondern die Kurverwaltung selbst die Ver¬anstaltung des Konzertes übernommen batte. Zur Aul
fübrung gelangte Beethovens „Missa Solemnis , die wir
luketit in den Fahren 1904 und 1909 unter G. Kogels und
im Frühjahr 1911 unter C. Schurichts Leitung hörten . Bei
der letztgenannten Ausführung war es d^ Ruhlsche Ge¬
sangverein aus Frankfurt , der sich in den Dienst d" guten
Sache gestellt und durch scme außergewöhnlich glanzende
„eiavalicke Leistung sowie sein nicht Minder glanzendes
Stimmaterial der Ausführung einen, dem Titel des Wer¬
kes entsprechenden, wirklich festlichen Charakter verliehen
batte Gestern hatte der Cäcilienverein die verantwor¬
tungsvolle Ausgabe übernommen, Beethovens erhabenste
aber auch schwierigste Tondichtung — abgesehen von emer
kleinen Verstärkung des Männerchors Eig eigenen
Mitteln zur Aufführung zu bringen. Ein icder, der werß^
melkb erorbitante ja welch geradezu ungeheuerliche An¬
forderungen Beethoven in seiner „Misia" an die einzelne«
Stimmen , besonders an die sich stets in der allerhöchsten
Lage bewegenden Soprane stellt, wird cs begreifen, welch
großes Wagnis es ist, mit einer verhältnismäßig so be¬
scheidenen Sängerzahl an dieses, iit der gesamten Cho^
literatur fast einzig dastehende Werk heranzutreten , welch
unermüdlicher Eifer seitens des Dirigenten und welch
große, echte Kunstbegeisterung eenes jeden Mitwirkenden
dazu gehört um alle, einer wirklich mustergültigen Auf¬
führung êntgeqenst ehender, Schwierigkeiten siegreich zu be¬
wältigen . Nun diese beiden Hauptvorbedingungen , die rest¬
lost Hingabe des Dirigenten und seiner wackeren Sanger-
schar, waren gestern in selten hohem und reichem Maße e -
fMt morden. Das Werk war bis in die kleinsten Einzel¬
heiten mit größter Liebe und Genauigkeit studiert und von
leiten best Sänger — der Solisten wie des Chors — wurde
mit solcher Hingabe und Begeisterung gesungen, daßnach
dieser Richtung hin wohl kaum ein berechtigter Wunsch un¬
erfüllt Wch. Besonderer Merk war auf dî Musikalische

Phrasierung und strengste Einhaltung der dunamMen
Schattierungen gelegt worden. In ^ dieser Hinsicht wuroeeiaentlich des Guten fast zu viel getan. Die ganze n ,
führnng machte aus diesem Grunde «« «ianckstn ^ stll
mebr den Eindruck einer virtuosen konzernicyen
bietung . als den einer — wenn auch ^ '̂ " ^ luch gewisse
Anlaß komponierten — Zierlichen Messe. Ich
moderne — weder ästhetsch uoch stilistisch z reiner
tia -nde — Zutaten trugen dazu bei, bas Werk t« i
Gesamtwirkung hier und da Et unerheblich zu beein-
ii-«Miaen Am störendsten wirkte wohl das IN oen icytr.
Fahr n so Mode " gewordene, höchst unk rchkich Mvr-
tellato der Gloriafuge ; auch das allzu orchestrale Abreißen
der Silben , zum Beispiel bei den Worten
teilweise sehr unangenehm empfunden. Abgestyen
diesen und ähnlichen Ausstellungen, die st«i uatürttck» ge
rade am gestrigen Tage besonders stark fuhlvar macyiea,
stand die gesamte Aufführung - wie schon oben bemerkt ^
auf bemerkenswerter künstlerischer Höhe, und darf Han,,nkdirektor Schur icht . dessen unermüdlichem Eifer
^r ? roße Erf°sg derselben in erster Linie mit zu dank n

tzrhsi  ssa iTi
I bei dieser Gelegenheit wieder zu schönster, unmittelbarster
> Altung - Das Orchester, dem Beethoven in seinem

Werke eine verhältnismäßig ziemlich untergeordnete Rolle
zuerteilt hat. erfreute durch diskrete Begattung . Mit
schönem weichem, wenn auch etwas kleinem Tvn spielte
Herr Konzertmeister Th ° mann  d °s herrliche Biolinsolo
im Venedictus", und an der Orgel waltete Herr p er er
7n mit gewohnter künstlerischer Feinheit seines Amtes

— Das völlig ausverkaufte Haus bereitete dem W^
iebr herzliche und warme Aufnahme, die nach dem mach
voll herausgeholten „Gloria" und verschiedenen anderen
Stellen durch lebhaften Beifall au« äußerlich ihren E-
bnren Ausdruck fand. Der sm Schluß des Werre» Mw

Verminderung der englischen Rekrutierung.
Brüsiel, 1. April . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Alle Londoner Nachrichten melden übereinstimmend
eine erhebliche Verlangsamung der epischen Rekrut
rungsergebnisse, sodatz die ernsten dort,gen Kreise nur nn,
einer Höchstzahl von 1 Million englischer
ne«. Mehr werden auf den europäischenKr,egsschaupmy
nicht entsendet werben können, was uvch ve ich
Zeitungen , wie der „Standard , zugeben. D,eser iS,
sich nicht schon als Kriegsfre,williger habe " nttagen
lasien, von dem sei nicht mehr zu erwarten , daß er es noch
tun werbe. Eine erhebliche Steigerung der Rekrutenzay
wäre nur zu erhoffen, wenn eine ernste deut che Jnvastons^
gefahr für England bestünde, woran aber ke,ner mehr zur
zeit glaube. Von den 8 Millionen Kttcheners spricht ,n
England kein Mensch mehr.

Australien ist rüstungsmüde.
föeitf 1 Avril . (Eig. Tel ., Eir . Bln .)

New Aork Herald" wird aus Melbourne tele-
gradiert " Infolge des Widerspruchs des austraMchcn
KLLigL Lek̂ rmattgen Lungskredites von
210 Millionen Schilling zurück. .

Die englische Rabeliqrannei.
Amsterdam, 1. April . (Eig. Tel . Etr . Bln .)

Die niederländische Geschäftswelt hat e,ne
her englischen Mcerbeherrschung r̂stzustellen.

Fn den etzten Tagen kmben nämlich die englischen Kahel-

«WUZWMM
men einfach zu befördern verweige, , klingenden
Nischen Adreffaten sufallig e,nen deutsch kur ĝ ^

iS @ l,E5s1!
gültig verweigern werden.

Vordringen der Bukowina-Truppen in Rußland.
Wien, 1. April . (Tel . Ctr . Bin .)

Aus Czernowitz  wird gemeldet: NördUch und öst¬
lich von N o w o si e l c a wirb au s r uff ^ gingen
Siet  unaufhörlich gekämpft. Unsere ^ grünen,
schrittweise planmäßig vor. Samtttche Besuch ^ werten

«üisssi
die Offensive ergrisfen. _

Die russische Zpionagesache.
Kopenhagen. 1. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln ?,

Politiken" meldet zu den Berhastnngen ru „scher
Gendarmerieosfiziere in Petersburg weg-n Sp, °nage. daß
auch die verwitwete Gräfin Klernm . chel ' « d,e An
gelegenheit verwickelt sei« soll. Sie sc, ,n° ° verdächtig gewesen. Unter den Btt-
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ntts der knappen, ungeme,,, populären Fassung semer
verschiedenen Orationen keine allzuschwierige Kost. Im
Geaenteil — für den biblischen Inhalt dürfte e,ne weniger
äußerliche Behandlung der Textworte und eine wärmere,
mebr von Herzen kommende Tonsprache an gar vielen
Stellen dringend zu wünschen sein. - Was nun das gestern
hier erstmalig zur Aufführung gelaugte Werk betrin . soist „«»„erkennen, daß Herr Karl Hoshc,nz,  oer anoe
iväbrte Dirigent des Vereins , mit allen Kräften bemüht
war, demselben eine möglichst stiî ungsvoll̂ und abg ^rundete Wiedergabe zu bereiten. Treffliche Unter , un g
fanden seine Bemühungen bei dem B er e,ns-  C v or , oci
mit aewohnter Sicherheit und Wärme sang, sowie den ln-
Ten Solisten Fräulein B. Wallenfels  und Herrn M.
Bucksath,  denen sich als nicht minder schätzensweltekunst-
Xertfrfw  T t 3 C d ) ( 'Otßd ) 5ttl ^U0CfClItC . (£ t-

was MrÄ wL ^ ie übergLe Länge der verschiedet
Zwiegespräche zwischen „Jesus " und der „Samariterln,
doch taten die beiden obengenannten Künstler ihr Mög¬
lichstes, ,rm durch reich nüancierten Vortrag über diele
<Mimie binwea zu Helsen. Der Gesamteindruck des Werkes

,)er Aussübruna selbst xo<ix  jedenfalls äußerst gunstia
Zl  KÄ lSy m-----£>•

1 iKrtzchend.
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dürfen rufen und dürfen beten, daß Gott uns helfen möge!
Gott erhalte, Gott schütze Kaiser und Reich!
Nachdem der rauschende Beifall, der den so trefflichen

Ausführungen folgte, verklungen war , dankte Herr Geheim¬
rat Bartling  dem Redner für die Wethestunde, die er
der Festvcrsammlung bereitet hat, indem er Bismarck in
seiner ganzen Heldengröße vor dem geistigen Auge hat
wieder erstehen lassen.

Mit einem dreifachen Hurra auf unsere unvergleich¬
liche Armee zu Lande, zu Wasser und in der Luft und
mit dem allgemeinen Liede „Deutschland, Deutschland über
Alles" schloss die erhebende Feier , bei allen Anwesenden
den nachhaltigsten Eindruck hinterlassend.

*

Kranzniederlegung am Bismarckdenkmal.
Das Bismarcköenkmal auf dem Wilhelmsplatze war

heute das Ziel vieler Spaziergänger und Schaulustigen.
Iw lachendem Frühlingssonnenglanze stand das Denkmal
da und im prächtigem Schmuck blühender Frühlings¬
blumen, die von der städtischen Gartenverwaltung mit
künstlerischem Sinne angepflanzt worden waren . Frei¬
lich — es fiel ein Reif — viele waren erfroren . . . Im
Laufe des Vormittags fanden sich die Abordnungen der
Vereine ein, um durch die Niederlegung von Kränzen dem
Altreichskanzler eine Huldigung öarzubringen . Der All¬
deutsche Verband hatte durch seinen Vorsitzenden, Herrn
Professor Dr . Merbach, einen Kranz mit der Widmung
„Dem ersten Ehrenmitgliede des Alldeutschen Verbandes
die Ortsgruppe Wiesbaden" niederlegen lassen. Für den
Deutschen Ostmarkenverein sprach Herr Oberst Auer
v. Herrenkirchen.  Bismarcks Geist möge mit Freude
herniederschauen auf das deutsche Volk, das heute ohne
Unterschied der Parteien einig zusammensteht, um mit Gut
und Blut das grosse Werk, das Bismarck geschaffen, zu ver¬
teidigen gegen eine Welt in Waffen. Herr Geheimrat Prö-
fessor Dr . Fresenius  legte im Namen des National-
liberalen Vereins einen Kranz nieder. Herr Konsul und
Stadtrat B u r a n d t sprach im Namen des Jungdeutsch-
landbunöes , und Herr Reichs- und Lanötagsabgeordneter
Geheimrat Bartling  für die Freunde des zu erbauen¬
den Bismarckturmes. Er erinnerte daran , dass er als erster
an dem neuerbauten Bismarckdenkmal einen Kranz
niedergelegt habe, und gab dem Gelöbnis Ausdruck, im
BismarckschenSinne weiterzuarbeiten für ein einiges
grosses Vaterland . Für die Stadt Wiesbaden hatte ein
Gärtnerbursche am Morgen schon einen Kranz mit Schleife
in den Stadtfarben niedergelegt gehabt. — In der Mit¬
tagsstunde wurde in der Nähe der Dtetenmühle im Kur¬
park eine Bismarckeiche  gepflanzt . Offiziell war da¬
von nichts bekanntgegeben worden. Die entsprechende
Feier wird sich also in ganz intimem Rahmen abgespielt
haben.

Oeffeutliche Anschlagsäule». Wie der Magistrat be¬
kanntgibt, wirb von heute ah die Beklebung der öffent¬
lichen Anschlagsäulennicht mehr durch einen Privatunter¬
nehmer, sondern stäbtischerseits ausgeführt . Die Geschäfts¬
stelle befindet sich Neugasse 28, 1. Stock. Zimmer «. Alle An¬
träge betreffend Ankleben von Plakaten , Veröffentlichun¬
gen usw. sind an diese Dienststelle zu richten.

Rotes Kreuz. Die Geschäftsräume des geschäftsführen¬
den Vorsitzenden sowie die Zentralsammelstelle für Geld-
gaben befinden sich vom 6. April ab nicht mehr im Rathaus,
Zimmer 22, sondern im königlichen Schloss, Mittelbau links,
Erdgeschoss.

Vestandmeldungen von Metalle«. Nach Mitteilung des
Krtegsministeriums sind die auf Grund der allgemeinen
Bekanntmachung vom 81. Januar 1916 über Bestandmel¬
dung und Beschlagnahme von Metallen zu erstattenden
Bestandmeldungen von verschiedenen Firmen unterblieben.
Es wird amtlich darauf hingewiesen, dass fede Unterlassung
der Bestandsmeldung, soweit nicht nach den allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach 8 9
Ziffer „d" des „Gesetzes über den Belagerungszustand vom
4. Juni 1851" mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft
wird.

Paketsendnngen an die Gefangene«. Die französische
Frieöensgesellschaft, welche sich an der Kontrolle der
Kriegsgefangenenlager in Frankreich beteiligt , bittet
deutsche Zeitungen um den Hinweis , dass eine grosse An¬
zahl Pakete dort in sehr schlechtem Zustand ankommt.
Manche davon sind wegen des Mangels einer Adresse un-
anbringlich. Es wird empfohlen, die Pakete in Stoff ein¬
zunähen und die Adresse auf den' Stoff selbst zu schreiben.

Der Tnrnansschnss der Deutsche» Tnrnerschast hielt am
1. und 2. April unter dem Vorsitz von Schulrat Schmuck-
Darmstaüt seine jährliche Sitzung in Wiesbaden ab, an der
auch der Geschäftsführer der Deutschen Turnerschaft, Prof.
Dr . R ü h l-Stettin teilnahm. Es wurde^ verhandelt über

I die Ausführung früherer Beschlüsse, die durch die gegen-

I wärtige Zeitlage mancher Aenderungen bedursten. Sie be-
' trafen u. a. die militärische Vorbildung der Jugend , die

Einführung des Gewehrfechtens in den Turnvereinen , die
Aufstellung neuer Grundsätze für das Jugendturnen , die
erhöhte Bedeutung des Frauen - und Mädchenturnens für
die Zukunst des Vaterlandes und die Neuorganisation der
Deutschen Tnrnerschast.

Stadt . Realgymnasium. Die von den Schülern der An¬
stalt bis in die letzten Tage des Winterhalbjahres eifrig be¬
triebene Goldgeldsammlung hat die Summe von 84 060 Mk.
ergeben.

Der Jahresbericht des Königlichen Gymnasiums z«
Wiesbaden verzeichnet in seinem Rückblick auf das ver¬
flossene Schuljahr als wichtigstes und zugleich für die
Anstalt schmerzlichstes Ereignis den unerwartet frühen
Tod ihres Leiters, des Dr . phil. u. jur . Melchior T h a m m.
der nach kaum zweijähriger Tätigkeit durch einen Schlag¬
anfall mitten aus seiner Wirksamkeit gerissen wurde. In
einem herzlichen Nachruf wird des Entschlafenen gedacht,
dessen Name in der Geschichte der Anstalt für alle Zeit
einen guten Klang behalten wird. — Durch den Kriegs¬
ausbruch waren nach den Notprüfungen die vier Abtei¬
lungen der Prima zu einer zusammengeschmolzen. Auch
die Reihen der Sekundaner batten sich gelichtet. Die
Schülerzahl ist von 465 am Anfang des Schuljahres auf 402
zurückgegangen. Das Zeugnis der wissenschaftlichen Reife
zum einjährigen Militärdienst haben erhalten : Ostern 1914
47, in der Zeit vom 6. August bis 18. September 9 Schüler.

Eine bischöfliche Mahnung zur Einfachheit. In glei¬
cher Weise, wie der Erzbischof von Freiburg und andere
Bischöfe, hat auch der Bischof von Limburg  eine
ernste Mahnung bezüglich des Luxus und der Genusssucht,
die sich in früheren Jahren oft bei der Erstkommunikanten¬
feier am Weihen Sonntag zeigte, ergehen lassen, ebenso
gegen die Unsitte des Geschenkegebens seitens eingeladener
Gäste. „Nachdem der Krieg mit eisernem Besen den Luxus
in der Lebenshaltung und der Kleidung hinausgefegt hat",
so schreibt der Kirchenfttrst, „bitte ich die hochwürdigsten
Herren Seelsorgegeistlichen, den Gläubigen nachdrücklich
meinen ernsten Willen ans Herz zu legen, dass die Feier
der ersten Kommunion ihrer Kinder von jetzt ab wieder
in alter , würdiger Einfachheit begangen wird ." Besonders
sollen wohlhabendere Eltern ein gutes Beispiel darin
geben, dass sie ihre Kinder einfach kleiden, die Annahme
luxuriöser Geschenke ihnen verbieten und die weltliche
Feier in bescheidenen Grenzen halten.

Verein für »assauische Altertumskunde und Geschichts¬
forschung. In der Hauptmitgliederversammlnng , die der
Verein für naffauische Altertumskunde und Geschichts¬
forschung am Dienstag Abend in der Aula des Lyzeums I
abhielt, begrützte der Vereinsdirektor Professor Unzcr,
anknüpfend an den bevorstehenden nationalen Gedenktag,
die zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste, woraus
Herr Professor Dr . Busch aus Marburg das Wort zu
seinem Vortrag über den „Kampf um das Reich in
Bismarcksund in unserer Zeit"  ergriff . Die
erhebenden und ergreifenden Ausführungen , die von einem
tiefgründigen Studium Bismarckscher Politik zeugten,
fanden lebhaften Beifall. In einer kurzen Pause wurden
die schönsten Stücke der aus der Dümmlerschen Sammlung
im vorigen Jahre erworbenen Steinzengsachen vom
Westerwald besichtigt: dann gingen die Mitglieder zum
geschäftlichen Teil über. Nach der Berichterstattung über
die Tätigkeit des Vereins und des Landesmuseums im
Haushaltsjahr 1914/15 wurden der Vereinsdirektor Prof.
Unzer,  sowie die Mitglieder des geschäftsführenden
Ausschusses Justizrat Dr . H e h n e r und Geheimrat Dr.
Emil Pfeiffer  wieder -, Oberbürgermeister Geh. Finanz¬
rat Dr . Gl ässing  neugewählt : der Antrag des Herrn
Dr . Milant auf Ersetzung der Bezeichnung „Vereinsdirek¬
tor" durch „Vorsitzender des Vereins " wurde angenommen.
Nach Schluss der Versammlung vereinigte ein einfaches
Abendessen noch etwa 30 Mitglieder mit dem Vortragenden
zu gemütlicher Aussprache.

Verein Frauenbildnug -Frauenftudium . Die Arb eiis¬
st ätte für Anfertigung von Lese heften für
Soldaten  des , Vereins Frauenbildu ^-g-
Frauenstudiuni  gibt bekannt, dass nach Ostern nur
Dienstags und Freitags vormittags  von 10—1 Uhr
gearbeitet wird, nachmittags aber geschlossen  ist.
Diejenigen Damen, die bei dieser Beschlussfassung nicht an¬
wesend waren, werden höflichst gebeten, vormittags
arbeiten zu wollen, oder, sofern dieses ihnen nicht möglich
ist und es sich um in der Arbeitsstätte bereits geschulte
Kräfte handelt, Dienstag und Freitag vormittags Material
zur Hausarbeit am Mrktpltz 3, 4. Etge, entnehmen und zu
Hause für die Arbeitsstätte kleben zu wollen. Der nächste
Arbeitstag ist Dienstag , den 6. April , von 10—1 Uhr.

Sanitätshunde bei der Arbeit. Am Mittwoch Vormit¬
tag fand in dem Gelände am „Grauen Stein " eine grössere

NK - Des Osterfestes wegen erscheint
die nächste Nummer am Dienstag zur
gewohnten Zeit.

i ° Kus der Stadt. °J
Vismarckfeier in Wiesbaden.

Wiesbaden, 2. April.
Der grosse Saal der „Turngesellschaft" bot gestern

abermals das Bild einer stattlichen Festversammlung.
Man war dem Rufe des Natioyalliberalen Vereins , sich
zu einer besonderen Gedächtnisfeier an Bismarcks hundert¬
jährigem Geburtstage zu vereinigen, gern gefolgt, auch
sehr viele Damen und feldgraue Krieger hatten sich cinge-
funden.

Die Feier wurde vom Quartettverein mit dem „Deut¬
schen Lied" eingeleitet, worauf Herr Reichs- und Landtags-
abgeordneter Geheimrat Bartling  eine kurze Begrü¬
ßungsansprache hielt. Er wies daraus hin, dass sich die
Feier des hundertjährigen Geburtstages des Schöpfers der
deutschen Einheit so ganz anders vollzieht, als man sie sich
noch vor Jahresfrist gedacht hatte, dass es die nationalliberale
Partei aber dennoch für ihre Pflicht gehalten habe, den
Tag, an dem Bismarch.dem deutschen Volke geboren wurde,
durch eine dem Ernst d̂er Zeit entsprechende Feier zu be¬
geben, und dass es gerade der Ernst der Zeit ist, der uns
gebietet, unsere Herzen täglich zu erheben zu dem Vorbilde
hingebender Vaterlandsliebe , — zu unserem Bis¬
marck!  Die Ansprache klang in ein freudig aufgenomme¬
nes Hoch auf den Kaiser aus.

Bon lebhaftem Beifall begrützt, ergriff nunmehr der
Festredner des Abends, Herr Professor Dr . Theobald
Ziegler  aus Frankfurt das Wort. In einstündigem
Vortrag entwarf dieser ein treffliches Lebensbild von dem
Altreichskanzler, und gab eine lebendige Schilderung von
seinem Wirken und Arbeiten, von seinen Zielen und seinen
Erfolgen, seiner klugen Staatskunst gepaart mit weiser
Mätzigung und kraftvoller Rücksichtslosigkeit, die er im
rechten Augenblick anzuwenden wusste.

Ich verzehre mich im Dienste des Vaterlands , so hat
Bismarck selbst das Motto seines Lebens ausgesprochen.
Jeder von uns hat die Pflicht, sich zu verzehren im Dienste
des Vaterlands , hat die Pflicht, wo es nötig ist, Hab und
Gut, Gesundheit und Leben dem Vaterlande darzubringen
zum Opfer. Unser Dank für Bismarck sei, dass wir ihm
hierin nacheifern, dass wir seinen Geist auf uns wirken
lassen, dass wir uns erziehen lassen zu diesem Staatsbe¬
wusstsein, das uns allein helfen kann! Eine Heldenver¬
ehrung, jene Verehrung eines großen Mannes wie Bis¬
marck, ist etwas ganz Individuelles : das geht aber nicht auf
die staatsbürgerliche Gesinnung, wie sie Bismarck gehegt und
wie er sie selbst in diesen Worten ausbrückt. Unser aller¬
größter Dank, den wir ihm darbringen können, ist der, dass
wir sein Werk, daß wir seinen Kaiser und sein Reich uns
zu erhalten suchen auf derselben Höhe, auf die er sie hinauf¬
geführt, wo ihm die Sonne , wo ihm die ewigen Sterne
leuchten zu Kampf und Ziel . „Durchhalten!" heisst heute
unser Aller Losung. „Durchhalten!", das könnte wohl auch
die Losung Bismarcks gewesen sein. Das entspricht so recht
seinem Geist, und darum haben wir heute vor dem Bild
öes grossen Mannes zu geloben, dass wir aushalten , und
dass wir erhalten wollen, was er geschaffen, was er ver¬
wirklicht hat, dass wir Kaiser und Reich nicht irgendwie
schädigen, nicht irgendwie verloren gehen lassen dürfen!
Wir müssen dessen eingedenk sein, was er uns gegeben hat,
und müssen eben deswegen dafür sorgen, daß wir nach dem
Kriege als Sieger öastehen und uns seiner Grösse und
seines Werkes würdig erweisen durch die Tat ! Es gilt
nicht nur andächtig schwärmen für ein siegreiches und siche¬
res Deutschland, nein unendlich viel wichtiger ist es, daß
man seine Pflicht erfüllt gegen dieses Deutschland, dass
man seine Pflicht erfüllt gegen den deutschen Staat , ob
draußen im Felde, ob hier im Hause, wir alle im Dienste
für Kaiser und Reich! (Lebhafter Beifall.)

Und so wollen wir zum Schluss nur noch eines hoffen
und wünschen, dass auch die Staatsmänner , die die schwere
Aufgabe haben werden, den schwersten aller Frieden zu
schließen, dass auch sie mit einem tüchtigen, kraftvollen
BismarckschenGeist gesegnet sein werden, dann wird ganz
gewiß der Frieden richtig ausfallen, dann wird ganz ge¬
wiß der Frieden ein Frieden im Sinne und im Geiste von
Bismarck! Und wenn wir uns so in allen Teilen selber
helfen, indem wir von Bismarck lernen und uns von seinem
Geiste erfüllen lassen, bann dürfen wir auch hoffen und

Rund um den Lochbrunnen.
Das war ein herrlicher Karfreitag — da mußte

einem ordentlich das Herz ausgehen vor Lust und Wonne
über so viel Frühlingssonnenglanz und Frühlingspracht.
Wen zog es da nicht hinaus in die schöne, neu erwachende
Natur ? Auch ich habe meine sieben Zwetschgen, wollte sagen,
Kind und Kegel aufgepackt, habe den Stadtstaub von den
Füßen geschüttelt und bin hinausgezogen, Osterluft zu ge¬
nießen, die so herb und würzig aus den frisch bestellten
Feldern und den ins Grüne wachsenden Wiesen heraus¬
strömte. Und als erste Frühjahrsbeute brachten mir
Schlüsselblumen und Veilchen mit heim, um natürliche
Osterstimmung auch ins eigene Haus zu tragen , soweit sie
nicht schon vorhanden ist durch die Kinder, die sich ihre
Osterstimmung auch dann nicht verderben lassen, wenn die
Versetzung in der Schule einmal nicht geglückt ist, wie man
es erwartet hat, oder wenn sonst das Osterzeugnis etwas
zu wünschen übrig lässt. Sie rechnen dennoch damit, die
glücklichen Kinder, daß der Osterhase sie nicht vergißt, denn
wozu ist ihrer Ansicht nach der Osterhase überhaupt da,
wenn er nicht seine Pflicht und Schuldigkeit tut ? Er hat
eben nichts zu vergessen, und er wird sie auch nicht ver¬
gessen, weil er der Freund der Kinder ist. Sehen wir uns
heute hier in den Schaufenstern der Schokolade- und
Zuckerwarengeschäfteum — „ausverkauft" ist die Parole.
Die vorher so herrlich ausgcstattetcn Auslagen sehen aus,
als ob sie von den Russen ausgeplünöert worden wären.

Freuen wir uns dessen, denn das ist gleichzeitig ein
Zeichen wirtschaftlicherKrast, ein Zeichen, dass wir es uns
noch leisten können, ein Zeichens dass wir noch lange nicht
daran denken, uns aus unserer Gewohnheit bringen zu
lassen, die Feste so zu feiern, wie wir es für würdig hal¬
ten, weil wir uns stark genug fühlen, um alle schändlichen
Pläne unserer noch schändlicheren Feinde zu schänden zu
machen. Wir essen unser Kriegsbrot mit aller Zufrieden¬
heit, es schmeckt uns sogar noch besser als die „Wasserweck",
die in trockenem Zustande, wie sie eigentlich gegessen wer¬
den sollen, überhaupt keinen Genuß mehr darstellen, weil
sie dann so zäh werden wie Gummi. Ich glaube, wenn
man î es geschickt anfak-t und einen Wasferweck in die Länge

zieht, kann man ihn als Hosenträger benützen. Wenn ich
Gelegenheit dazu hätte, würde ich einmal den Versuch
machen, aber mir kommt kein Wasferweck mehr ins Haus.
Also mache einmal ein anderer das Kunststück. Es steht
jedermann frei. Ein Patent habe ich auf die Erfindung
nicht angemeldet.

Doch, um wieder auf das Osterfest zu kommen. Es fällt
diesmal so sehr günstig, so gleich nach dem ,/Ersten", wo
man wieder neue „Munition " gefasst hat, um sich ein
Feiertagsvergnügen bereiten zu können, Wenn nur der
Himmel, der heute eine etwas griesgrämige Miene auf¬
setzt, ein Einsehen hat und sich nicht dazu entschließt, das
Feiertagsvergnügen noch zu Wasser werden zu lassen.
Hoffen wir das Beste! Hoffen wir , dass das Osterfest, das
Auferstehungsfest, für uns alle einen ungetrübten Ver¬
lauf nimmt als eine gute Vorbedeutung auf einen bal¬
digen glücklichen Ausgang der großen Zeit , die unserem
Volke beschicken worden ist zu einer siegeszuversichtlichen
Kraftentfaltung , wie man sie noch nie gesehen.

Das hätte unser großer Bismarck noch mit erleben
müssen! Herrgott !" Wie würden seine Augen geleuchtet,
wie würde sein Herz sich gefreut haben, wenn er gesehen
hätte Alldeutschland einig, stark und unerschütterlich in¬
mitten einer Schar offener und versteckter Feinde , denen
der Ausbau und die Vollendung seines Werkes ein Dorn
im Auge geworden ist. In vielen herrlichen Worten ist an
seinem hundertsten Geburtstage wieder aufs neue betont
und bekräftigt worden, daß er und nur er es allein war,
der die Wurzel zu unserer Krast einem von ihm wohl¬
vorbereiteten Boden übergab, daß sie sich zu einem mäch¬
tigen Stamme entfalten konnte, der jedem Sturm trotzt.
Das müssen wir ihm aus vollstem Herzen danken. Darum
hätte ich es gern gesehen, wenn man diesem Danke auch
nach aussen hin einmütig Ausdruck verliehen hätte. Kein
Haus hätte unbeflaggt sein dürfen. Es hätte sein müssen,
als wenn wir einen grossen Sieg feierten. Ist es nicht ein
Sieg für uns , baß wir überhaupt einen Bismarck hatten?
Hat er es nicht verdient, dass man ihm zu Ehren die
Häuser schmückt? Und wo blieben die staatlichen Gebäude?
Waren die Fahnen in der Wäsche? Wohl hatte die Stadt ver¬
schiedene Veranstaltungen getroffen, um das Gedächtnis
Bismarcks zu ehren, und herrlich schön war das Denkmal

Bismarcks anzusehen in der Frühlingsplumenpracht . Gab
es aber keinen geeigneteren Ueberbringer einer Kranz¬
spende als einen Gärtnergehilfen , der ja gewiß auch sein
Herz in Dankbarkeit für den Schöpfer der deutschen Ein¬
heit hat sprechen lassen mögen, als er den Kranz nieder¬
legte, der aber sicher ganz gern diesen Liebesdienst auch einem
würdigeren Vertreter der Stadtverwaltung überlassen
haben würde?

Nun, geschehen ist geschehen und lässt sich nicht mehr
ändern. Aber zur Sprache gebracht mußte es werden: das
war ich der guten Gesinnung aller Bismarckverehrer und
dem Andenken Bismarcks schuldig. Hans Dampf.

Neue türkische Briefmarken.
Den Markensammler wird es gewiss interessieren, dass

der im Januar v. I . ausgegebene Satz der türkischen Post¬
wertzeichen demnächst außer Verkehr gesetzt und durch eine
neue Ausgabe ersetzt wird. Die Serie 1914 ist ausgiebig
lang, für Sammler wie geschaffen und die schönste und
künstlerisch am besten ausgeführte , die die Türkei jemals
gehabt hat. Jede Marke zeigt eine andere Ansicht, Sehens¬
würdigkeiten der Hauptstadt und deren Umgebung: der
höchste Wert das Bild des Sultans . Es ist das erstemal,
daß im osmanischen Reiche das Bild des Herrschers auf den
Marken vorkommt. Von einem türkischen Graveur ge¬
stochen, wurden sie in England gedruckt. Nun sind aber
— weil, wenigstens in der Türkei , niemand den Weltkrieg
vorausgeahnt hat — die Platten in London geblieben und
können also keine weiteren Vorräte der verschiedenen Post¬
wertzeichen beschafft werden. Der schon ausgegangene Vor¬
rat von einigen Werten (wie die 20-Para -Marken und
sämtliche Postkarten) kann also nicht erneuert werden.
Allein aus diesem Grunde mußte man schon zu einer neuen
Ausgcbc schreiten. Diese wird nun aber noch beschleunigt
werden durch den Beschluß des Postministeriums , fortan
das Französische gänzlich von allen Dokumenten, Formu¬
laren und Postwertsachen zu verbannen und dafür aus¬
schließlich das Türkische zu verwenden. Die neue dem¬
gemäss anSgestattete Serienausgabe soll in Konstantinopel
hergestellt werden und für alle Marken eine gleichartige
Zeichnung tragen.



Gefechtsübung des hiesigen Bataillons des Fuftlrerregr-
Ments Nr. 80 statt, wobei eine Kolonne von Sanitatshun-
ben und Führern praktisch verwendet wurde. Es war eine
größere Anzahl Soldaten als Verwundete bestimmt wor¬
den, die auftragsgemäß sich im dichten Gestrüpp und an
unzugänglichen Stellen zu verstecken hatten. An der Auf¬
suchung der Verwundeten beteiligten sich fünf Führer mit
Hunden, die im Zeitraum von etwa einer Stunde steben-
unövierzig Mann auffanöen. Die Hunde sind so geschult,
nach der Auffindung eines verwundet Liegenden zu ihrem
Führer zurückzukehrenund diesen an der Leine zur Furid-
stelle zu führen. In einzelnen Fällen trägt auch der Hund
irgend ein Ausrüstungsstück des Verwundeten, wie Helm,
Säbel , Koppel oder sonst etwas, zu seinem Führer . Die
Uebung zeigte deutlich, welcher Wert der Tätigkeit von
Sanitätshunöen im Felde zuzuschreiben ist, und die er¬
folgreiche Tätigkeit der Hunde war die beste Anerkennung
für die außerordentliche Sorgfalt und Mühe, mit denen sich
der Leiter der hiesigen Meldestelle, Rentner Arnd,  der
Ausbildung von Führern und Hunden unterzieht.

Rheinschiffahrt. Die Biebrich-Mainzer Dampfschisfahrt
Aug . Walömann  wird zu Ostern ihren Dienst eröff¬
nen. Die Dampfer fahren vorerst etwa stündlich, bezw.
nach Bedarf. Auch für nächste Zeit wird ebenso und nur
Sonn - und Feiertags gefahren. — Die Niederländische
Dampfschiffahrtsgesellschaftläßt an beiden Osterfelertagen
einen Dampfer zwischen Mainz und Rotterdam und allen
Zwischenstationen verkehren. Die Abfahrt in Biebrich er¬
folgt an beiden Tagen um 9.15 Uhr vormittags.

Für Militäranwärter . Die. neueste Ausgabe der „An¬
stellungs -Nachrichten ", der amtlichen Mitteilungen
für versorgnngsberechtigte Militärpersonen , liegt wieder in
unserer Zweigstelle in der Manritiusstr . Nr. 12 zur unent¬
geltlichen Einsichtnahmeans.

Ei» Kaminbrand ist am Karfreitag, mittags 12 Uhr. im
Hause Kaiser Friedrichring 92, Ecke Äöolfsallee, ausgebro¬
chen. Die Feuerwehr hatte eine halbe Stunde Arbeit, um
jede Gefahr zu beseitigen.

Zoologischer Garten Frankfurt . Trotz der kalten Nächte
der letzten Woche ist der Frühling auch im Zoologischen
Garten eingewgen. Ein großer Teil der wärmebedurf'-
tigen Tiere , die während der kalten Jahreszeit ut den
Winterherbergen saßen, haben ihre Gehege wieder be¬
zogen. Reges Leben herrscht besonders aus der Stelzvogel¬
wiese und am großen Weiher, da ein Teil öer Bewohner¬
schaft bereits eifrige Vorbereitungen für das Brutgeschaft
trifft . Neu ausgestaltet ist die Erdgeschoßabteilung des
Aquariums , deren schön bepflanzte Recken einen EinMick
in Sie Tierwelt unserer Flüsse und Seen gewahren. Der
30 Pfennig -Vormittag ist des Ostersonntags wegen in die-
fem Jahre auf Sonntag , den 11. April verlegt.

Standesamtsnachrichten vom 25. bis 28. März. Todes-
fälle:  Am 25. März: Sofie Clauß. 5 Mt. Ludwig R^ vert.14 St Postsekretära. D. Theodor Kaiser. 67 I . — Am 26. Mari.
Elisabeth von Mechow. 78 I . — Am 27. März: Mar,a Ernst.
23 I Theodora Huck. 19 Mt. Emma Breuer, geb. Fsbert.
69 I .' Kaufmann Balthasar Castor. 49 I ., N °«g °̂ ^ ^ ber-geb. Ler. 82 I . Klara Karbinskn. geb. Heinrich. 39  Ober-
kassen-Vorsteber Wilh. Grab. 64 I . Lina Bender. 8eb. Brunis-
bolz, 73 I . Henriette Weinbrenner, geb, Steinhauer. 69 F
Am 28. März: Hermine Schleim, geb- Wiesenborn. 57 I . Elisa¬
beth Grautegein, geb. Pritzer. 49 I . Erich Beit. 6 F-

llurhous. Theater, vereine, vorlröge„sw.
Gastspiel der Berliner Urania.  Das am

Montag , den 12. April , im Saale der .-Turngesellschaft
stattfinöende Gastspiel der Berliner Urania „Die Bo g e -
sen und ihre  K a m p f stä tt  e n" wird uns zunächst
eine genaue Schilderung des Elsaß und der Vogesen
bringen , jener Sperrmauer , die Deutschland von Frank¬
reich trennt . Der hochaktuelleKriegsvortrag fuhrt unv
Hann weiter auf die Schlachtfelder von Saardurg , Thann
und Mülhausen , auf denen die tapfere Armee Kronprinz
Rupprechts gegen die ins Elsaß eindringenden Franzosen
siegreich gesuchten hat und noch kämpft. In prachtvollen
Lichtbildern werden die durch den Krieg hzrv°rgerufenen
Verwüstungen gezeigt, die unwegsamen Schluchten uno
zerklüfteten Abhänge, die den anstürmenden Deutschen
fast unüberwindliche Schwierigkeiten qntgegenstellten.

Monopol lichtspiel  e, Wilhelmsstraße. Das Oster¬
programm bringt außer einer ganzen Anzcchl«euer guter
humoristischer Films u. a. „Kle,n-Elschens Traum : ,
„Riecke in der Tonne". „Julius als Kellner" und dem
größeren Schwank „Durchs Schlüsselloch" eine Urauffüh¬
rung : „Pflicht und Liebe", ein dreiaktiges Drama aus dem
Phantasieland Beryllen , und als weitere Zugnummer
eine Bumke Impekoven-Posse: „Die Landkur", voll Humor.
Das Vorführunasrecht dieser Films ist nur für Samstag.
Sonntag und Montag erworben worden.

Wiesbadener Vergnügungs - Palast.  Der
neue Spielplan fängt am Osterwnntag mit zwe, Vorstel¬
lungen 4 und 8 Uhr an. Folgende Kunstkrafte sind ver¬
pflichtet worden: Dschang Lian Scheng, ber berühmte
chinesische Gaukler : Elsa und Rosa Michaelis. Akrob -Neu-
heit: Thea Serranti . Tanzkunstlerm : Hanni Wendims,
Metstepdressuren von Katzen und Affen: die kll Heddn.
Tanzkünstlerin : Ewald Bonn. Humorist und Charakte-
rjstiker: Gastspiel Wilma Stollberg, die bekannte Schau-
spielsängerin : 2 Lansons, phänomenale Equilibristen . Licht¬
spiele. _

wochen-Uebungrplan der Iugend-Uompagnien
des militärischen Vorbereitungsdienstes der Residenzstadt
Wiesbaden. 1. Kompagnie:  Mittwoch , den 7. April,
in der Turnhalle der Schwalbacher Straße und ,rreltag , den
9. April , in öer Turnhalle Mädchenschule: Ererzieren.

Turnen und Unterricht in der Turnhalle der Platterstraße.
10 Uhr: Kirchgang: 2 Uhr: Marsch- und Gelande-Uebung.
Donnerstag , den 8. April : Exerzieren. Turnen und Un¬
terricht: Jugendheim. 3. Komp .: Mittwoch , den 7 April,
in der Turnhalle der Hellmundstr.: Exerzieren , Turnen
und Unterricht. Dienstag , den 6. April , sn der Turnhalle
der Mädchenschule: Unterführer - und . Winkerunterricht.
Freitaa den 9. April, 8 bezw. 8.30 Uhr : Nachtdienst¬
übung. ' 4. Komp .: Mittwoch , den 7 April : ^ ^ ieren,
Turnen und Unterricht in der Turnhalle der Platte Kratze.
Freitag , den 9. April : Einzelexerzieren, Unterricht und Zie¬
len: Jugendheim . Die Uebungsstunden an den Wochen¬
tagen beginnen, sofern nicht anders angegeben, abends
8VZ Uhr.

Nassau und Nachbargebiete.
Bismarckseiern.

i Weilburg. 31. März. Im dichtgefüllten „Weilburger
Saalbau " veranstaltete gestern abend der nationai-
liberale Verein  eine Bismarckseier.  Eröffnet
wurde sie von Oberst Frhr . v. Marschall durch ein
Kaiserhoch, worauf die Gesangsabteilung der hlestgen Land¬
sturmkompagnie einen Chor vortrug , woran sich em von
.Hauptmann Gantter  gesprochener Nachruf anschloß.
Ämtsgerichtsrat Dr . Lohmann  hielt dre Festrede, m
welcher er in meisterhafter Weise das „Leben und Wirken
Bismarcks" schilderte. Die in weihevoller Sttmmung ver¬
laufene Feier wurde mit dem gemeinsamen Liede „Deutsch¬
land, Deutschland über alles" geschloffen.

st. Frankfurt , 31. März. Des Altreichskanzlers 109.
Geburtstag wurde heute abend durch eine von der Stadt
veranstaltete Feier in schlichter würdiger Wetze ge ,
Das Bismarckdenkmal hatte nur eine schlichte Umrahmung
von ragenden Lorbeerbäumen erhalten. Ber einbrechender
Dunkelheit sammelte sich am Denkmal des Kanzlers eine
nach Zehntausenöen zählende Volksmenge, die Spitzen aller
Behörden, fast alle Frankfurter Vereine und die Studenten¬
schaft. Im Mittelpunkte der, von musikalischen Darbie
tungen umrahmten Feier stand> diê Ansprache des Ober¬
bürgermeisters Voigt  und die Kranzniederlegiing für
Frankfurt . In endlosem Zuge begaben sich die Feitt . il-
vehmer dann in die Paulskirche, deren gewaltiger Kuppe -
bau mit seinen Erinnerungen za in besonders engen Be¬
gehungen zu des Kanzlers Werk fleht. Nach einer ein¬
leitenden Ansprache von Pfarrer Wer n e r feierte der
UniversttätSprofeffor und Historiker Kuntzel  den
Nationalhelden als ein Schöpfergenie, dessen Werk die Jahr¬
hunderte überdauern wird. — Kraftvolle ^ dore und brau¬
sende Orgelvorträqe gaben auch der Paulskirchenfeier
einen prächtigen Rahmen. - Auf dem Bismarckplatz fand
später ein patriotisches Konzert statt, das viele Tausende
herbeilockte. _

Rm. Darmstadt, 1. April. Guter Appetit.  Dieser
Tage fand ein Förster in der Nähe des „Oberwaldhauses
einen Burschen anfangs der 20er Jahre im Walde, wie er
sich beim Austrinken von rohen Eiern  gütlich tat.
Ringsum lagen schon zahlreiche Eierschalen, welche von der
fleißigen Tätigkeit beredes Zeugnis ablegten. Der Bursche
wurde sestgenommen und es stellte sich heraus , daß er von
einem Milchwagen 40 Eier entwendet hatte, nach dem Wald
geeilt war und davon 26 Stückvertilgt  hatte ; 14 mußte
er zurücklassen, da er in seiner Arbeit gestört worden war.
Er gab auf der Polizei an, daß er Karl S a lad e heiße
und aus Rheingönnhciyl stamme. Er luchte sich dadurch
herauszureißen , baß er die Polizei auf einen großen
Sacharinschmuggel aufmerksam machte, der sichi cm öer
Schweizer Grenze vollziehe. Er machte dabei ausführliche
Angaben, wie und wo der Süßstoff über die Schweizer-
Grenze nach Deutschland befördert werde. Bei emgehenber
Prüfung dieser Angaben durch die Staatsanwaltschaft ließ
sich aber bald feststellen, daß die ganzen Erzählungen über
den Saccharinschmuggelerschwindelt waren und nur den
Zweck hatten, ihm bei irgendeiner Gelegenheit zur Flucht
zu verhelfen. Man fand auch, daß man es mrt einem vor¬
bestraften Verbrecher zu tun hatte, der Karl Strecker
heißt und von verschiedenen Staatsanwaltschaften gesucht
wirb.

Sport.
Heber die Olympischen Spiele 1316 in Berlin äußert

sich General Balck , einer der eifrigsten Fördere ^ des
schwedischenSports , nach einer Meldung des „B. D sehr
zuversichtlich. Seiner Meinung nach mußte die Olympiade,
wenn der Krieg noch in diesem Jahre beendet wird , nicht
nur in Berlin stattfindcn, sondern auch ganz sicher ge¬
lingen. Mit der Teilnahme von Oesterreich-Ungarn , der
Vereinigten Staaten von Amerika, Italien und vor allen
der nordischen Länder sei sicher zu rechnen. General Balck
erinnert daran, daß England und Frankreich bm den er¬
sten Olympischen Spielen in Athen im Jahre 1896 auch so
gut wie nicht vertreten waren und trotzdem die spiele ge¬
lungen seien. Mit der Ansicht des Generals , dm Olym¬
piade nicht nur auf die Teilnahme Oesterreich-Ungarns
und der neutralen Staaten zu beschränken, wird man sich
in Deutschland allerdings schwerlich überall einverstanden
erklären . Er begründet es damit, daß die Olympiade keine
deutsche Veranstaltung sei. sondern nur auf ' nternationa-
len Beschluß in Berlin stattiindet, und daß daher Frank¬
reich und England evtl, im Wege neutraler Vermittelung
einzuladen seien. Wahrscheinlich würben deren Vertreter
doch nicht kommen können oder wollen, was aber an dem
Gelingen der Olympiade nichts ändern würde.

Evangelische Kirche.
Marttkirchc. 1. -Ost er tag , 4. April: Hauptgvttesdieilst 10 Uhr: Psr.

Beckmann Nach der Predig: « eichte u. Abendmahl. - AbendgoneLdlenN
d Uhr Tekan Bickel. Die Kollekte ist für die bedürftigenG-m-ind n d-s
Konsist-rialbezirks Wiesbaden bestimmt und wrrd der G-memde °mps°hie-
-2 Öfter tag,  5 . April: FrühgatteSdienft8.30 Uhr: Psr. Beckmann.
— Hanptgottesdienst 10 Uhr: Psr. Schußler.

I O ste r t a g. 4. April: Hanptgottesdrenst 10 Uhr. L,r.
Becsenmeyer. Mitwirkung des Ktrchcnchors. — Abcndgottesdienst5 Uhr-
Pfr. Dicht. Kirchensamml. für die bedürft. Gemeinde» des « onststoriaaq.
Wiesbaden. - 2. Ost er tag.  S . » »rtt- H°^ tg°t.esd:ens^10 Uhm̂ Pf--Dr. Mcinccke. — Abendgottesdrenst5 Uhr: Pfr. Grein. _
Taufen und Trauungen: Psr. Grein. Beerdigungen: Psr. Drchl.

? °Ostkr7° ^Apr «: Haup.gotie,dienst 10 Uhr: Psr.
Merz. Abdm̂ - Kindergottcsdienst 11.30 Uhr: Pi .̂ D. Schlosser. - Abend-
g°tt?sbienst0 Uhr- Pfr. D. Schlosser. Beichteu. Ab°"dm°hl., Di- Kirchw .ss : « y*.TR ,®'" r ASr &t
gottesdienst^
abends 8.30 Uhr: Pfr. D. Schlosser. - » laremal: 1. Ostertag Gottesdienst

10 ^ *J ^ rCfterU B 4 April: Hauptgottesdienst10 Uhr:
GeneraüSnp̂ Öhly. (Beichteu. hl Abendmahl-, Nach öer Predigt Ordi.
natton der Psarramtskandidatcn Hrch. Keller-Weilburg ». ^°rl Schre.
Hartenrod - Kindergott-sdi-nst 11.30 Uhr: Psr. Lieber - Abendgottes-
dieust 5 Uhr: Pfr. Lieber. (Beichte u. Abendmahl., - Di-^K,rcĥ sâ m-
lim« ist sur bedürftige Gemeinden des Bezirkes bestimmt. -• O.
tag, t.  April : Hauptgottesdienst 10 Uhr: Psr. f »K 'JÄ
dienst5 Uhr: Pfr. Dr. M-ineckc. - Donnerstag, 8. atprtl, «6en&4i8.30i US^
Kriegsbetftiinde: „Menschengedaiiken und Gotteswege mit der Mission
dieser ernsten Kricgzeit". Inspektor Wurz-BasM.

E- .-luth. Gott-sdi-nft. Adelhe.dstr. 3Z. sRintag , 4. April (1. Oster
tag,, norm. 0.30 Uhr- Predigtgottcsdienstu. ö - Abendmahl - Montag.
8. April ,2. Ostertag,, norm. 0.30 Uhr: Lesegottesdienst. Psr. Mueller

Ev.-luth. Treiciuigkeitsgemcinde. In der Krppa der n r-tholisch.n
Kirche(Eilig. Schwalbacher Str.,. Sonntag. 4. April Esters s st p
gottesdienst 10 Uhr: nachmittags2.30 Uhr: Prüfung der Konsirmande»
— Montaa 6. Avril: Beichte9.30 Uhr, Konfirmation 10 Uhr. Pfr. Erkmerer.

Methvdisteu-Gcmeinde. Immanuel-Kapelle, Ecke Dotzheimer- u. Drer-
wei5enftr Ä?er1onutag, 4 April, vorm. 9.45 Uhr: Predigt u. Ernsegnung;
vorm 11 Uhr: Sonntagsschule,' abends 8 Uhr: Predigt. Dienstag,
8.30 Uhr: Bibelstunde. - Freitag, abds. 8.30 Uhr: dla^ kreuzv̂rsammu g.

Altkatholische Kirche, Schwalbacher Str . 00. Ostersonntag. 4 April,
norm 10 Uhr! Hochamt mit Predigt u. T° Denm. - 0 ^ rm°wag 5. April,norm. 10 Uhr: Amt mit hl. Kommunion. ®-

Tentschkatholische ssreirel.s Gemeinde Ostersonntag, 4 -lpril, -
10 Mr im Saale der „Loge Plato". Friebrichstr. 35: Osterfe.er u. Fugend,
weihe. Prediger Belker-München. Zutritt für ledermann frei.

Katbvlische Kircke. ^
H- chheittg-S Ost-rsest. 4. April 1918. Milde Gaben snr bedurft,g«

Erstkommunikantcn.oerden in den Pfarrhäusern? " kb-r ^
Pkarrkirchc zum hl. Bonisatins. Hl. Messen: o.30, 0, ^ Uhl- -b!tt,'°r>

gottesdienst(hl. Messe mit Predigt,: 8 Uhr. Klndergottesdienstl» -
0 Ubr Feierliches Hochamt mit Predigt und ue Denm. 10 Uhr. ..epte
bl Melle- 130 Uhr - Nachm. 2.15 Uhr ist feierliche Besper. darauf
Gen̂ alabsolutton für den Dritten Orden. Abends «Uhr:  Kriegsandacht.
— Am Ostermontag sind die hl. Messen ,r denselben Stunden : im Kinder
gottesdienst ist hl. Messe, mit Pr-digt. Nachm. 2.15 Uhr. Andacht 34. .
11 «m

nachm von 4 bis 7 und nach8 Uhr,- am Freitag nachm. 5 bis 7 Uhr, an
allen Wocheniaaen nach der Frühmesse,- sür Kriegsteilnehmerund Per-
Ivnndete zu jeder gewünschten Zeit. — Erzbruderschast des allerheillgste»
Altarsakrament-s. Osscntlichc Anbetung des
im Hospiz zum hl. Geist. Beginn morgens 6 Uhi, schlilgandacht

^^ M°ria"-Hilf-Psarrkirche. Hochheiliges Osterfest. Hl. Messen um 0 und
7.30 Uhr (gemeinsame hl. Kommunion des Marlcnbiindes und der Erst
kommunikantinneii., Kindergoftesdienst «Amt mit Seg-n,. . - -
Feierliches Hochamt mit Predigt, Segen. Te Denm: 10 Uhr . - Nachm,
z ig mr : feierliche Besper, um 8 Uhr: gestistete Herz-Jesu-Andacht.
Ostermontag: Gottesdienstwie am Ostersonntag. -I « der hl. - HM
730 ubr ist aentcinfame Kommunionder Fraileiikongregation, de- . i )a
mfttaas nm 5 Uhr ist dieselbe Andacht mit Predig,. - An den Wochen-
täaen sind die hl. Messen um 0.30 und 9.-15 Uhr, abends 8 Uhi. Ki legs¬
andacht. - Beichtgelegenheft: Ostersonntagund Ostermontag. n,°rg-ns
von 5.30 Uhr an, Ostermontag nachmittags4 bis 7 und nach 8 Ubr.
Samstag für die Erwachsenen von 5 bis 7 und »ach8 Uhr.

Dreiialtiakeits-Psarrkirche. Ostersonntag: 0 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr.
MUftärgottesdie,ist(wahrend desselben g UhrEKwde"deS cucbaristischen Männerapo,tolats mit Ansprache,. 9 Uhr. Kino
aottesdftnst h Messe mit Predigt,. 10 Uhr: seterliches Hochamt mit.Pre-
dtat Segen und Te Denm. - 2.15 Uhr: feierliche Bksper - O,t-rm°nt-g.
6 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: zweite hl. Messe. 9 Uhr: Kindergottesdienst

mit Seaens. 10 Uhr Hochamt mit Predigt und Segen. — - 18
Herz-Fesu-Andacht. — Än den Wochentagen sind die hl. ^ ssen um 6.30 Uhr
und 9 Uhr' abends 8 Uhr: Andacht um einen glücklichen Ausgang de
Lftges - Bftchtgelegenheit: Ostersonntagund Ostermontagfrüh von
6 Uhr an, Ostersonntag und Samstag vor Weihen Sonntag von 4 bis
und nach 8 Uhr. _

Für Erschöpfte.
fmrifi Krankenkassen für Verwundete. Erswovfte, î riraniie.
Blutarme. Nervöse, sowie nach großen Blutverlusten, s-cllerbai-
tcn ^rankbeiten. in der Rekonvaleszenz, bei Magew und Darm^
erkrankuvgen. Ernährungsstörungen, Mattigkeit, Schwache, ^ei
Kindern in ber EntmickellmglTchules und uberalldasindet , ,m
Pa gilt dem Körner rasch die verminderte Lebensenergie am
denkbar beste Weise zu ersetzen, bicrdurch den Krafteversall aus-
znbalten und zur rascheren Genesung beizutragen, ist tn der
Wirksamkeit dieses blutbildenden Kraitsvenders begründet.
Biosan bat dreimal so viel Nätzrkrast wie Fleisch. Es wird nach
Professor von Noorden ebenso gut wie dieses ausgenutzt. Ge¬
schmack nnb Zubereitung wie Kakao. Biolon wird von keinem
anderen ähnlichen Mittel in seinen kräftigenden, belebenden
Eigenschaften und seiner Billigkeit übertrofsen, was ,n^ ,etziger
Zeit größter Svarlamk-it von bobcr Bedeutung ckt. Das große,
lange ausreichende Paket M. 3.— in Avotbekcn, Drogerien. --

Wichtig
Meine sämtlichen Frühjahrs - Sreuheiten,

Kundschaft zu Gute kommen.
welche ich im Jahre 1914 noch zu günstigen Preisen abgeschlossen habe, sind jetzt eingetroffen und lasse ich dies- Vorteil- meiner werten

Zchuhwaren

Neugasse 22 ,

Lieg . Herren- und Unaben -5lnzüge,
7--« SSL ÄS : ÄÄS

tiiwSkd  dSÄSÄ WZ &&SASUZ  fÄ
und b'°u sä» -ur Hallte M  gggt « ^
mgr  Um meiner Kundschaft zuOstern etwas extra zu bieten, verkaufe einige Posten Knaben-Anzuge,
dî L v- r" -^ Kriege vorteilhaft erworben, weit unter Preis , darunter welchêdie der Mode unter-
worfen sind und für die jetzige ernste Zeit sehr passend sind, ebenfalls unter dem̂Wê ft stingêVorrat.

Oattctts und 1. Stodt.
Weil ich in einer Seitenstraße wohne nnd kleine Spesen habe, deshalb gute Ware z« billigen Preisen.

ksauptlager und verkauf im 1. Stock in 6 Räumen. 56/2
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Ihr alt« hau;.
Osterskizze von Inge Stieber.

(Nachdruck verboten.)
Gr. „Friedrich, zu den Osterfeiertagen mußt du deine

alte Tante endlich zu uns Herdringen. Wir können eS
nicht verantworten , die Frau La draußen in ihrem Dorf
zu lassen, wo durch die immer wieder auftauchenbe Gefahr
eines GrenzeinfallS niemals Ruhe wird !"

Der behäbige Doktor Friedrich Letzow zuckte die Achseln
und ließ «eine breite Faust ein wenig poltrig auf den Tisch
fallen: „Fängst du schon wieder damit an, Agathe! Du
weißt, ich habe den Versuch schon gemacht, und die Alte
wollte um keinen Preis her in die Stabt . Doll ich sie mit
Gewalt berschleppen!"

„Der Eigensinn ist aber doch unverantwortlich !"
„Aendere du so einen polnischen Dickschädel! Unser?

Bauern hängen eben zäh an dem Stück Land, das ihr
Eigentum bedeutet. Die Alte war kaum jemals auf Tage
weg von der Heimat! Und nun soll sie auf einmal ihr
Häuschen im Stich lassen! Das erscheint ihr unmöglich!"

,L8enn die bittere Notwendigkeit sie aber zwingt ! Krieg
ist eben Krieg!"

„Stimmt , mein Kind! Aber bis ein so harter Bauern-
schäöel sich dem traurigen „Du mutzt" fügt, bas dauert
schon eine Weile!"

„Da soll man eben energischer Vorgehen, Friedrich!
Es ist doch zu ihrem Besten! Du fährst einfach heute nach¬
mittag hinaus , und bringst Tante Anne gleich mit. Sie
mutz die Osterfeiertage mit uns verbringen und nicht da
draußen , ganz allein unter Zittern und Bangen sitzen
müssen! Es ist am Ende doch deine nächste Verwandte,
Friedrich."

Doktor Letzow mutzte seiner Frau recht geben und fuhr
wirklich noch am selben Nachmittag hinaus zu Tante Anne-
Marie . Und er wurde sogar sehr energisch, als er in dem
verräucherten, kleinen Bauernhaus vor der vollkommen
kopflosen, verstörten Bäuerin stand, der einzigen Schwester
seines verstorbenen Vaters , die vor ihrem „gstudierten"
Neffen immer schon eine heilige Scheu gehabt hatte, seiner
heutigen Entschiedenheit gegenüber nicht mehr den Mut
des Widerspruchs fand. Denn alles, was sie sah, was sie
umgab, mußte ihr zeigen, wie Recht der Doktor mit dem
hatte, was er ihr sagte. Es sah wüst genug aus in dem
kleinen, sonst so stillen Dorf! Ein Teil der Einwohner
war schon geflohen, und nun rüsteten auch die alten , erb¬
eingesessenen Bauern traurig zur Flucht.

Doktor Letzow bemühte sich vergebens, die weinende,
händeringende Alte zum Verstehen der zwingenden Gründe
zu bringen . Was galt der beschränkten, kindlich naiven
Frau der Krieg und seine Notwendigkeiten! Für sie ver¬
sank alles andere vor dem einen, fürchterlichen Gedanken,
daß sie ihr Haus , in dem ihr ganzes Leben sich abgerollt,
einem ungewissen Schicksal überlassen sollte!

„Wenn du hier bleibst, Tante , schießen dich die Kosaken
höchstens tot — hilfst du dann deinem Hause was ? Also
schnell, packe deine sieben Sachen zusammen und komme zu
uns ! Ist doch nur für ein paar Wochen, Tante ", drängte
Doktor Letzow.

„Was soll ich in der Stadt , Jung ? - eine wie ich,
■- die nie fort war von hier - "

„Dann verlebst du eben jetzt ein paar Tage schön ruhig,
feierst Ostern mit uus ! Und wer weiß, vielleicht geschieht
dem Dorf nichts und du kommst eher zurück, al§ du selbst
denkst!"

„Und wenn sie mir mein Häusel doch zerschießen?"
„Dann kannst dus durch dein Hierbleiben auch nicht ver¬

hindern und selbst wenn das geschieht, kriegst du vom
Staat alles ersetzt, wenn erst der Krieg vorüber ist! Baust
dir dann eben ein neues, schöneres Haus auf!"

„Ich will kein anderes !"
„Das kannst du dir ja bis dahin überlegen ! Nun

mach aber . . . meine Pferde werben schon unruhig !"

„Na, ja - wenn es den« fein mutz —s-- > aber der
Peter muß mit !"

„Wer ist denn das?"
„Mein Kater - ohne den kann ich nicht sein!" Wei¬

nend und verzweifelt traf die Alte jetzt wirklich die letzten
Vorbereitungen , aber als sie endlich vor dem verschlossenen
Hause stand, tränenüberströmt , da zeigte es sich, daß der
treulose Peter , ungerührt vom Ernst des Augenblicks, ver¬
schwunden war und blieb. Alles Locken und Rufen war
vergebens - er blieb verschwunden und Tante Anne-
Marie mutzte ohne ihren einzigen Hausgenossen in die
Fremde ziehen. -

So war also die alte Anne-Marie Letzow schon seit vier¬
zehn Tagen im Doktorhause zu Gast. Die Verwandten
waren gut und freundlich zu ihr, aber sie fühlte sich ver¬
lassen und unglücklich in der ihr so völlig ungewohnten
Fremde, in der Stadt , in der sie sich wie verloren vorkam,
ohne den Peter , nach dem sie sich bangte. Wie verbannt
kam sie sich vor, wie auf einer einsamen Insel , weit, weit
von allem, was bisher ihr Leben und Glück gewesen. Und
wenn sie sich auch daran klammerte, daß sie ja in drei
Stunden wieder daheim sein tonnte - wenn erst einmal
die Gefahr vorüber und die Russen endgültig zum Teufel
gejagt - der Trost verfing nicht! Die alte Heimat er¬
schien ihr wie versunken: versunken in jenem grausamen
Chaos, als das ihr dieser fürchterlicheKrieg erschien! -

Karsamstag! Ein trüber , regenfeuchter, herber Tag.
Auf dem grünen Schimmer an Büschen und Bäumen lag
es wie graue Nebelschleier.

Im Doktorhause am Markt der Stadt , roch es nach
Kuchen und Braten . Auf der frisch gescheuerten Diele lag
weißer Sand , in den Vasen in der guten Stube und auf
dem Schreibtisch des Doktors steckten grüne Palmkätzchen.

Die Kinder wisperten und tuschelten geheimnisvoll, und
fragten die wortkarge, alte Frau immer wieder, ob denn
auch das Osterhäschen trotz des bösen Krieges morgen
kommen würbe, da sie doch so artig gewesen. Die sah mit
seltsam unruhigen Augen drein, die Tante Anne-Marie,
und gab kaum eine Antwort.

Um die fünfte Nachmittagsstunde etwa öffnete sich
ganz leise die Hinterpforte des Doktorhauses . Vorsichtig
drückte sich die alte Frau heraus . Eilig durchschritt sie den
Garten und hastete die Straße hinab. Sie atmete auf, als
der Wald sie erst umfing. Vorerst würde man ihr Fehlen
zwar nicht bemerken. Der Neffe war nicht zu Hause und
die Doktorin vollauf mit den Vorbereitungen zum Fest be¬
schäftigt. Suchte man sie später, dann fanden sie ja ihren
Zettel , den sie mühselig genug geschrieben hatte , und sorg¬
ten sich wohl nicht weiter. ,̂ ch mutz heim," das stand auf
dem zurückgelassenen Zettel und brannte in der Seele der
eilig dahinstrebenden alten Frau . Völlig irr war sie ge¬
wesen vor Heimweh, die ganze letzte Zeit . Jedes neue
Blättchen, das sie von den Fenstern des Stadthauses an
den Bäumen des Marktplatzes hatte hervorsprießen sehen,
gemahnte sie, daß es nun Frühling werben wollte, und
daheim die Arbeit brach lag. Und dann das Fest, das sie
so sehr liebte, das Osterfest — das konnte sie nicht in der
Fremde verbringen. Es zog sie heim — nur wieder heim
in ihr altes, liebes Haus.

Sie lief rüstig vorwärts . Auch als frühe Abenüschatten
si>h dämmernd herabsenkten, schritt sie unbeirrt weiter,
kannte sie doch den Weg nur zu gut . Und nun — fast hätte
sie laut aufgeschrienvor Freude — da lag am Füße des
kleinen Hügels, auf dem sie stand, ihr HeimatSborf. Lag
da wie verwischt im Nebel — und — blinzelnd zog die
Frau die Augen zusammen -- so dunkel schien es doch!
Sonst hatte man ja immer schon hier am Waldrand die
erleuchteten Fenster wahrgenommen! Und - wo war
denn nur der Kirchturm? Fehl gegangen konnte sie doch
nicht sei»? Immer schneller lief sie, die Alte : da war doch
das Dorf — und war es auch wieder nicht! Mit einem
Schreckenslaut hielt sie jetzt still und starrte auf den ersten
Trümmerhaufen am Eingang der Dorfstratze - da —

da hatte doch deS Müllers Haus gestanden! Und hier die
beiden anderen, ausgebrannt bis auf dt« kahlen Mauern!
Ein namenloses Grauen kroch der einsamen, alten Frau
durch die schreckensstarren Glieder , als sie, halb taumelnd
vor Müdigkeit und Entsetzen, durch die leeren Stratzen
schlich, die mit Schutt und Trümmern angefüllt wäre«.
Und so still! Alles Leben wie erstorben! Wie gejagt hastet«
sie weiter, mit wildklopfendem Herzen, laut schluchzend—
und stand mit einem lauten Aufschrei vor ihrem Hause
still. Da war es, ihr altes , UebeS Häusel, nach dem sie
sich so gesehnt hatte, bas sie im Wachen und Schlafen vor
sich gesehen! Es stand wirklich noch: «ur das Obergeschoß,
das wies die Spuren von ein paar bösen Schüssen auf.
Der untere Teil aber schien völlig unversehrt . Mit zit¬
ternden Fingern schloß die Alte bas Tor auf. In dem
finsteren Flur stand sie still und amtmete tief, tief auf.
Voll Entzücken sog sie den feucht-muffigen Geruch ein, den
gewohnten, so heiß entbehrten. Ihre Hände striche» lieb¬
kosend über die kalten Wände, und dann , alle Müdigkeit
abschüttelnd, kam ein geschäftiges Leben in die einsame
Frau . Sie machte Licht und sah sich bebend um. Ein heller
Freudenschrei glitt über das verhärmte Gesicht— hier war
keiner gewesen, die armselige, kleine Stube schien un¬
berührt von dem Sturm , der über das Haus hinweg¬
geweht. Als wäre sie gestern weggegangen, oder noch besser,
nie, nie fortgewesen, so wurde der Alten. Eilig machte sie
Feuer im Herb in ihrer traulichen kleinen Küche. O, wie
die Holzscheite lustig knatterten ! Voll Seligkeit kauerte
die Frau sich vor dem Herde nieder und ließ sich von dem
warmen Schein bestrahlen - ihr Herd - ihr Feuer —
wie bas wärmte ! Als taute eine Eiskruste auf, die um
ihr Herz gelegen, so war ihr . Und immer wieder glitten
ihre Augen über jedes einzelne Möbelstück, berührten ihre
Finger Liebgewohntes, Altbekanntes , wie wiedergefundene
Schätze. Und dann stellte sie die Palmkätzchen aus den Tisch,
die sie unterwegs im Walde abgeschnitte», und steckte die
Lampe an, die sie vor ihrem Weggehen noch vorbereitet
hatte. Der würzige Duft frisch gemahlenen Kaffees mischte
sich bald mit dem Geruch der schwelenden Lampe. Leise
flackerte die Flamme , knisterte das Feuer im Herde — und
Sie Alte, mit selig glänzenden Augen, satz ganz still mit
gefalteten Händen, satz, wie das einzige Ueberbleibsel einer
Zeit, die der Kriegssturm hinweggeweht, und feierte Ostern
in dem ausgestorbenen Dorf . Darum war eine solche Un¬
rast in ihr gewesen in den letzten Tagen , ein solch über¬
mächtiges Bangen ! Gefühlt hatte sie es, daß ihrem lieben,
alten Haus Gefahr drohte! Verheimlichen wollte man eS
ihr, daß der Feind in der Heimat gehaust, sie verwüstet
hatte — und sie, sie wußte es doch! Darum mutzte sie her —
und nun faltete sie wie in heißem Dank die Hände: war
ihr auch viel genommen worden — ihr Häusel stand ja
noch! — — Ein leises Scharren an der Türe weckte die
Versunkene. Sie stand auf und ging zur Türe , die sie
vorsichtig öffnete. Da schob sich mit einem leisen, kläglichen
Miauen der Peter herein. Der treulose Peter , abgemagert,
struppig, verängstigt.

„O Peterle , mein Peterle — du lebst! Du kommst zu
der Frau und zum Häusel zurück!" Unter Tränen um¬
schlang die Alte das Tier , das sich an sie schmiegte und sie
mit seinen klugen Augen so eigen ansah, als wollte eS
sagen: „Wir beide, du und ich — für uns ist es nicht gut
wo anders — wir gehören schon zusammen in das alte
Haus !"

Und Sann saß sie da, die Alte, vor ihrem Liederbuch,
die Katze leise schnurrend in ihrem Schoß. Und eS war
ihr, als feierte sie heute, inmitten der traurigen Einsam¬
keit, das allerschönste Osterfest ihres Lebens — wieder —
daheim! Sichtbar hatte der liebe Herrgott die Hand über
sie und ihr Haus gehalten — und über das Peterle ! Und
es war ein fast frohes, heiliges Hoffen in der alten Fraur
Jesus , der auserstanden ist, der würbe schon für die arme,
gequälte Welt beten und ihr weiter helfen, sodatz es end¬
lich wieder Frieden werde auf Erden.

Für Kommunikanten , Konfirmanden
Umsonst.und schulpflichtigen Kindern empfehle mein modern

eingerichtet es Atelier. Ein Jeder, der sich, ganz gleich in welcher
Preislage , bei mir eine Aufnahme bestellt , erhält in der Zeit vom
1.—15 . April eine Vergrösserung seines Bildes
in Grösse von 30X36 einschl. Karton in tadelloser Ausführung
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„3ur Höhe empor4!
86) Erzählung nach dem Leben von Karl Andreas Höhne.

(Nachdruck verboten.)
Ein unendlich seliges Erschauern ging über Lore. Das

war die Stunde , nach der sie sich gesehnt. Jetzt war sie da.
Und jetzt regte sich der Wille zum Leben wieder in ihr,
stark, mächtig, jetzt, da sie leben wollte, — für ihn, der sie
der Herrlichste dünkte unter allen. Jetzt siegte der Wille
des Geistes über die Schwäche des Körpers.

Als der Negterungsrat gegen Mittag das Wohnzimmer
betrat , fand er zu seinem Erstaunen seine Schwester, in
einem Stuhle sitzend, dort vor. Sie begrüßte ihn, als ob
sie überhaupt nicht krank gewesen sei. In ihren Augen
aber war ein Strahlen , so daß Herr von Hohenstein seiner
Schwester nicht ernstlich gram sein konnte, wenn er auch
tadelnd auf sie einsprach und sie leichtsinnig nannte.

Das sollte aber an diesem Tage nicht die einzige
Ueberraschung bleiben für den Regierungsrat.

Ehe er sich noch hatte besinnen können, überbrachte das
Mädchen dem Hausherrn die Karte des Professor- Dr.
Karlernst Heimburg.

„Nun ", sagte der Regierungsrat erstaunt, „hat deun der
Professor dich noch nicht besucht heute?"

Als er jedoch die tiefe Errötung seiner Schwester ge¬
wahrte und den bittenden Blick, aus dem er eigentlich
alles lesen konnte, wußte er sofort, was jetzt kommen
würde.

Also deshalb war sie nicht mehr krank, — wollte nicht
mehr krank sein. . .

Und während Lore in diesem Augenblick unfähig war,
sich zu erheben, stand ihr Bruder im Salon dem Professor
gegenüber.

„Ich begrüße Sie von ganzem Herzen, Herr Professor!
— Wie ich Ihnen aber für die Hilfe bei der Krankheit
meiner Schwester danken soll, das weiß ich noch nicht. —
Dafür werde ich wohl immer Ihr Schuldner bleiben."

„Das sollen Sie nicht, Herr Regierungsrat . Was ich
als Arzt dabei tat, ist herzlich wenig. Die Kranke selbst
wollte wieder leben, als sie sah, daß sie geliebt wird von
einem Mann , der verspricht, daß sie ihm das Liebste sein
soll auf dieser GotteSwelt. — Herr von Hohenstein, ich bin
dieser Mann . Ich liebe Ihre Schwester und weiß mich
von ihr wieder geliebt. Deshalb bin ich jetzt gekommen

und bitte Sie nun herzlichst um die Hand Ihrer Schwester."
Der Regierungsrat war nicht so überrascht, als es

Karlernst erwartet hatte. Seine Augen waren ja nicht
mit Blindheit geschlagen. . . ^

„Ich habe das vorausgesehen, Herr Professor. Ich bin
auch gar nicht erstaunt über Ihren Besuch. Im Gegenteil,
ich freue mich dieses Ausganges . Wenn Sie der Liebe
meiner Schwester sicher sind, gebe ich mit Freuden meine
Einwilligung , die obendrein nur der Form halber gegeben
werben kann, weil meine Schwester längst mündig ist.
Nichtsdestoweniger seien Sie herzlichst willkommen in
unserer Familie . Und nun kommen Sie bitte in unser
Wohnzimmer. Ich denke, dort werden Sie die treffen, nach
der Sie verlangen."

In einem bequemen Sessel in der Nähe des Fensters
saß Lore, als ihr Bruder und der Professor das Wohn¬
zimmer betraten. Sie hatte die Stimmen der Herren ge¬
hört, obschon sie die gewechselten Worte nicht verstehen
konnte.

Ihr Bruder kam auf sie zu, zögernd, doch stegesgewttz
folgte der Professor.

Dann fragte Herr von Hohenstein: „Herr Professor
Hetmburg hat eben bei mir um deine Hand angehalten,
Lore. Was meinst du, daß ich ihm für eine Antwort geben
soll? Ober willst du sie ihm selbst geben?"

Da trat der Professor vor Lore von Hohenstein hin,
ergriff ihre Hände und sagte nichts weiter als „Lore!"

Und Lore von Hohenstein? Sie löste sanft ihre Hände
aus den seinigen, legte sie um seinen Hals , und mit ver¬
sagender Stimme flüsterte sie: „Mein Karlernst !"

Regierungsrat von Hohenstein gedachte seiner eigenen
Ehe. Leise ging er dann hinaus.

Die folgenden Tage gaben Lore ihre alte Kraft wieder.
Schon bald konnte sie einer Einladung von Heimburgs

Mutter in deren Wohnung folgen. Als Karlernst und seine
Braut bei Frau Heimburg eintraten , breitete diese ihre
Arme weit aus . Mit vor Rührung zitternder Stimme be¬
grüßte sie die Tochtere und den Sohn , als beide vor ihr
niederknieten: „Ein gütiges Geschick geleite euch und lasse
euch miteinander so glücklich werben, wie ich es, wenn auch
nur wenige Jahre , mit meinem Mann gewesen bin."

Dann wurde Ilse Heimburg, die über Ursache und Zu¬
sammenhang des vollzogenen Namenswechsels von der
Großmutter schon früher aufgeklärt worden war . herein-
gerufeu, Mit ernste« Worten berichtete tbr die Großmutter.

was allen nun bevorstand. Stürmisch flog Ilse ihren iun-
gen „Mutter " in die Arme, und ein Kuß bedeutete Lore von
Hohenstein und Ilse Heimburg, daß sich zwei Freundinnen
gefunden hatten . . .

In alle Winde flatterte die Anzeige:
„Baronesse Leonore von Hohenstein,

Professor Dr . med. Karlernst Heimburg,
Verlobte ."

Einem langen Brautstand war Heimburg abgeneigt. Er
meinte, seine Braut sowohl als auch er hätten nicht sonder¬
lich viel Zeit mehr zu verlieren . Und Mutter Heimburg
hatte wieder viel Arbeit . . . .

Nach dem Aufgebot erfolgte die Eheschließung, die ern
Zeugnis für die Achtung und Verehrung ablegte, die Pro¬
fessor Heimburg genoß, denn von allen Seiten , aus allen
Kreisen der Reichshauptstadt kamen die in herzlichen Wor¬
ten gehaltenen Glückwünsche,

12. Kapitel.
Tod, wo ist dein Stachel?

„Es ist der Tod nichts Schreckliches, son¬
dern die Meinung von dem Tobe, daß er
etwas Schreckliches sei, da- ist baS Schreck¬
liche." (Epiktet.)

Ein Jahr der überaus glücklichen Ehe verging dem Pro»
essor sowohl als auch seiner jungen Frau wie im Fluge.

Lore erhielt von ihrer mütterlichen Freundin , der
Sanitätsrätin Ritzer, so viele praktische Ratschläge und An¬
leitungen zur Krankenpflege, daß sie vollauf zu tun hatte.
Wo es galt, Not zu lindern , da war gewiß Frau Professor
Heimburg zur Stelle. Ihr Vermögen und das Beispiel
ihres Mannes , nicht zuletzt auch die ihr angeborene Mild¬
tätigkeit. schafften ihr ein großes Arbeitsfeld.

Professor Heimburg richtete eine Sprechstunde für Un¬
bemittelte ein. Jedermann war ihm willkommen. Für die
die einen Betrag übrig hatten, stand eine Sammelbüchse
bereit, deren Inhalt den Armen zugute kam.

Wo aber der Arzt mit seiner Kunst am Ende war, er¬
schien die Frau Professor, um den Notleidenden ihre prak¬
tische Hilfe anzubieten. Diese aber bestand nicht in wohl¬
seilen Ratschlägen.

Von der Armendirektion erbat sie sich Adressen von
Witwen, deren Männer in Ausübung ihres Berufes ver¬
unglückt waren, oder von Familien , in denen die Mutter
fehlte. Hier setzte ihre Hilfe ein. Selbstlos ging sie zu
Werke. Allein oder in Begleitung ihres Gatten. ,
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um
Grotze Wohnung , —. _ ,

s&Ä » SÄ -aäi & ® Neben-Erwerb.
% SS » . — mit . ». 18. 1. t . » M

g u vermieten if| j
Schacktstrabc6, schöneZ-Zrm.-

Wohnung auf 1. Juli zu verm.
Näheres 1 St . i- 3821

für lob . 2 Familien . z. verkauf,
ober ». vermieten . Gas . elektr.
Licht u. Zentralheizung . Nab.
Alerandrastr . 2. »913s

Scharnhorststr . IS. Hth.. 2 Zim..
Küchen. Zubeh. zu verm. Nab.
beim Sausmeister . ->053

Sedanstr . 3. sch. gr.Mans.^ ..2Z.u.K.sof.ob.sv.z.vm.Nah.Pt . sore

sof. zu vermieten. 7 Zimmer,
reich!. Zub.. schöne, freie Lage.
N. Alcxandrastr . 2. *913-!

Lang«alle 16. 2.. s» . Wohn.. 6 ob
7 3 .. Warmwasserh., f. Arzt,
Anw., Büros geeian., 3. vm.
SÄ » »

MÄÄe2 «M.
neu herqr . 5-Z.-W.gl.geg.Nachl-,
"vnu N.Nikolasstr .20,P. tS787

Helenenstr. 14. 2., 4 Z., K.. evtü
m. Werkst, zu verm. Mul

Scharnhorststr .19, Vordb..4Zim.
Küche. 2 Balkone u. Zubehör
sos. zu vermieten . Nab- beim
Sausmeister. _5 £2£

Wielanbstr . 13  2 .. f* .
1. 4. z. vm. N. bas. P . l. 5087

Abelhcibstr. 101. Gth.. abg.3-3-
W. v. 1. 4. 15 z. v. Nah. bas.
Vbb. Pt. __

Dotzbeimer Str . 88. Vdb.. fcköne
3 Zim .. .« «che. Keller fof. »u
verm . Näh. 1. Stock l. 6111

Grobe , frdl . 3-Z.-Wobn. m
evtl. m. Hausaartcn . prctSw. z.
vm. Räb . Feldstr . 8. 1. 5059

Hellmunbstr. 43. 8 ar . «.Zim.-
Wobn. Näb. b. Sevback. 5101

Hellmunbstr . 45. 3., ar . 3.-Z -W.
m. Bab. Näh. Hönbach. 5074

Hermannstr . 17. 3 Zimmer u. K.
fof. ob. spät, zu verm. 5011

Ledrstr .16. gr.u.kl.8-Z.-W.mZub.
p. N. Lebrstr. 14, Weil. k-sSt

Neroftr .461Tr . 8Z.u.Zub..elektr
L„ Gas . sof.».vm. Nah.P . s371ö

Oranienstr . 35. Vbb. Pt ., 3-Zini.-
Wohn.. auch als Büro -Raume
sof. ob. spät, zu verm. 511b

Sedanstr . 5. V. 2., 8 Z.. Küche
u. Zubeh. z. 1. 4. verm. 5010

, umstänbeb.
I sofort bill.

zu vermieten , event. möbliert.
Näh. Westenbstr. 22. r . *9125
vriocibstr. Hth.. 2 Zim.. Kücheu
Keller sofort zu vermieten
Näh. Abelheibstr. 93,1. oQ14

Dotzbeimer Str . 98. SWtb. u. 6.
schöne 2 Zim .. Küche. K. kos.
, b.  N . Vbb. 1. St . I ■5112

Dotzbeimer Str . 105, mod. 2-3 .-
Wohn i. Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten . 6018

Dotzb Str . 121, 2—3-Z.-Wobn.,
Mtlb 2. Näh Güttler . 5085

Helenenstr. 14, 2 Mansard -Zim
nebst Küche zu vermieten. E

Karlstr 36. Stb .. srbl. 2-Z.-W
* i. Abschl. ff. ob. fv. N. V. 1. ^
Kellerstr. 10. Manf .-Wohn.. 2 Z.

n. K. auf 1. Avril ». verm. Nah.
1. Stock links. 5046

Lehr»r. l4,abgeschl.Mans-WoSn.
2 Z..Küche, Kell. z. v. N I . kS6A>

Ranentbaler Str , 9.  etö .. 2.-^ -W. fof. zu v. N. Vbb. 1. r.m
Römerberg 6,2 Z.u.K.z.vcrmMi

Sckachtstr.21.2Zim.u.K.z.v. 5115

Steingaffe 31. Seitcnb (Dach).
2 Zim. u. Kucke, gl. ob. f
VM. (Pr . jährl . 210 M.) 5093

Zietenring 14, Pt .. 2 3im ., 1 « .
z. 1. Avril 1915 zu vm. Nah.
Frau Ziinn, Mittelbau 1.. ob.
Dotzbeimer Str . 142. 5099

Ablerstr. 73,1 . r .. 1 3 . u. K. auf
1. Avr. Nah. 2. St . l. 5088

Dotzb.Str . 169,lgr .Z.,K.u.K. 5027
Ellenbogcngasie3. sch. Manf .-W..

1 Zim. u. K., v. soi. z. v. 5114
gelbitratse 1,1 . Mans.-Wobnuna

sofort zu vermieten. 5062
Fclbitr . 8. 1 Z.. Kücke.Kell.. Gas.

15 M. mon. s. kl. Familie auf 1.
3. 15 z. vm. N. Vbh. l . St . 5081

Helenenstr. 14. Mtb . 2.. schönes
Zim. u. Küche zu verm. »vsv

Die Agentur einer beutfcken
Feuer -Verf.-Akt.-Gef. ist unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
geben. Rührige Herren belieben
sich zu melden unter A. 1525 an
dgA ««'" 8-
Riesenschlager
Hindenburg - Bild

in feldgrauer Uniform mit
Feldmarschalistäben,

Kaiser Wilhelm II.
in Feldgrau,

neueste Ausführung, fix und fertig
zum Anhängen an die Wand.
Riesenverdienst

Solvente General-Vertreter
mit Unteragenturen für Wiesbaden
und Umgebung direkt gesucht
Musterbilder jedes einzelne geg.
Voreinsendung von 80 Pfg.
Julius Riess , Kunst-Anstalt

Dresden-A. 19. B770

Hausierer z. Vertrieb e. leicht-

6elbftänöigec« lim-
Helencnstr.lQ.H,1Z . K.u.K. f3613 I g
Helenenstr. 17, Manf .-Zim., K. u.
Kell. z. verm. N. Vdh.l .St . 5080

Hermannstr . 17. Dachwohnung,
1—2Zim . u.Küchez. vm. 5094

Karlstr . 9. leerst. Manf . m. Kochh
für einz. Frau , zu verm. siw

Kirckg. 19,1 Manf .-W. , . v.
Moritz». 47. M.D.. 1 Z. u. K. »Ooi
Platter Str .8. lZ .u.K..Frtfp .,a.r.

Leutev. gl. ob. fv-, 16 M. 6108
Riehlstr. 18, Hth., 1Z . u.K. 12

fof. ob. spät. Näh. Hth. P . 50o2
Sckulgaffc 5. kl. Mansarden.

Wohnung zu verm. 5041
Emf. Str .25. fr.Schläfst, z.v. Er

Möbl . Dimmer
Hermannstr . 9. Mansarde mit

Bett zu vermieten. 506b

Hermannstr . 17, leere ob. möbl.
Manfarbe z. vermieten. 5095

Moritzstr. 39. H. 1. möbl.  Zim.
, . verm. 3.50 Mk. v-Woche. E»

Westenbstr. 26. Part . r .. freunbl.
möbl. Zim. bill. z. vm. b7o75

Läden usw.
Laben mit Ladeneimmer

zu vermieten . Näheres Keller»
straße 10. 1. St . l. _
Am Römertor 7, sch.Laben m. ob.

ohne Wohn, sof. zu vm. 5089
Wellritzstrabc 24. Ecklaben zum

1.April zu vermieten.Näberes
bei Han back. 5034

Miet -Gesuche

Gutschein.
Bei Aufgabe kleiner Gelegenlieitsanzelgen wie

Stellenangebote, Vermietungen, An- und Verkaufe
usw.“ wird dieser Gutschein gegen eine

Einschreibegebühr von 20 Pfg.
für 3 einspaltige Zeilen

in Zahlung genommen. Jede weitere Zeile kostet
10 Pfff. Offerten- bezw. Auskunftsgebuhr 20 Pfg. —
Für iedes Inserat wird nur ein Gutschein in Zahlung
Benommen. Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden. PST* Fflr Gesch&ftsanzeigen Ist der Gut¬
schein ungültig.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Haupt-Geschäftsstelle: Nikolasstrasse 11,
Filialen: Mauritiusstr.12u.Bismarckrg.29.

Wortlaut der Anzeige:

. AWerzchrmail»

aBKi _.
gesucht. Taunusitr . 15. f3824

Lehrling
mit guter Handschrift auf mein

Lin Lehrlinĝ L
zeugn. auf Ostern gei. v. d. Eifen-
warenhbl . Hch. Aböls Wevganbt.
Ecke Weber- u. Saaigasse. f3714

Gärtnerlehrling ges. Gärtn.
Hahn. Franks . Str . 41a. f.o812

Lehrjunge
für Bäckerei gesucht. ^ *9143

Näh. Biebrich. Kasteler Str .3.
b. melken kann,

msvcyen , gcs. Sonnen-
bcrg, Wiesbadener Str . 8. d?K8

MSt ellen suchenW
Für 15 jäbr .kräst. Jungen suche

Lehrstelle
als Klempner und Installateur.
Gest. Angebote erb. unter A. 753
an die Geschäftsstelle ds. Bi. i486

[fl ) Unterricht EM
Werkstätten usw.

Nettelbcckstr. 15,Lagerr..Kell. 5035

Scharnhorftstr . 19, grobe belle
Werkst, ob. Laaerr . auf fof. ob,
sp. z. vm. Näh. bas. P . 5084

mt  H.Wchmng
mit Garten vor der Stabt zu
mieten gesucht. Off. unt . Br . 47
Zweigst.2. Bismarckr .29. 6.7632

RbeinifdisUeltf.
H3nö2ls=u.Ssfirciö?

fceMM
für

Huri
und

Wer sich für den kaufen.
odereinen ähnlichenBerufI
ausbilden will, sollte dies r
,etzt tun, um bei eintre¬
tendem Bedarf an geeig- 1
neten Kräften fertig und |
gerüstet zu sein.

Institut

Bein
Wiesbadener Priuat-

Handelsschule.
Kaufm. Fachschule.

Rheinstrasse 115
nahe der Ringkirche

223 Telephon 223.
Moderne
Handels-,

Schreib- und |
Sprachlehr-
anstalt von

best. Ruf mit I
vorzüglichen praktisch er¬
fahrenen Lehrkräften.

Ecke Moritzstratze.
Rächst- Woche:

Beginn Z
neuer Burse.^
3-, 6-Monats- und
Iahreskurse.

Zonderkurse
für

Schulentlassene.
vormittag-,Nachmittag-und

Abend-Nurse.
Anmeldungen täglich.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

Prospekte frei!

einem ange»Suche für meinen Freund,
sehenen Grosskaufmann , evangel , 30er , sehr
«ermöglich , liebevollen Charakter , 9134

eine Lebensgefährtin
aus guter Familie . - Vermögend , " äheres
unter A. 752 an die Geschäftsstelle d . Bl.

von Selbstgeber auf
tvetO Möbel. Wechsel. Gold.
Silber , Sckmuckfach. uiw. Karl-
stratze 18. Part . Seit 1916 best.
Agentur. 11- 12. 2- 6 : Sonntag
10- 1 Uhr. io767

Kauf-Gesuche

für Damen und Herren |
vom 7 . April an.

Einf.,dopp.,amerikanische
Buchführung mit Monats-
u. Jahresbilanz ., Gewinn-
und Verlust-Rechnungen,

Bücherabschlüsse,
Wechsellehre.

Seheckkunde, Postseheek-
u. Giro-Verkehr , bürger¬
liches, gewerbliches u.
höh. kaufmänn. Rechnen, |Kontokorrent -Lehre,
Stenographie, Maschinen-
schreiben an dreissig Ma- 1
schinen, Korrespondenz.
Französisch, Englisch,
Bank- und Börsenwesen,
allgemeine Handelslehre, j
Vermögensverwaltung.

Schönschreiben.
Kopfschrift, Rundschrift

etc. |
Die Unterweisung erfolgt I
in allen Fächern, dem
Können jedes Einzelnen I
angemessen,mit sicheremI
Erfolg nach 38jähr. prakt.

Erfahrung.
Nach Schluss der Kurse |
Ausstellung v. Zeugniss.
Massiges Honorar.

Die Direktion:

Herrn. Bein
beeidigt. Bücher-Revisor

Diplom-Kaufmann und
Diplom-Handelslehrer.

Clara Ssin
Diplom- Handelslehrerin,

Inhaberin der kaufm.
Diplom-Zeugnisse, sw

Hofrat Fabers
militärberechtigte

Privatschule.
Sexta bis Untersekunda.

Das Schlusszeugnisberech¬
tigt z. Einjahr.-freiwill. Dienst.

Tägliche Arbeitsstunden.
Das neue Schuljahr beginnt
Donnerstag 15. April8 Uhr. An¬
meldungen neuer Schüler nehme
ich an allen Wochentagen von
11-12 Uhr ln der Anstalt(Adel¬
heldstrasse 71) entgegen.

Prof . Dr. Schaefer.

Wiesbadener
Pädagogium.

Grünäl. Vorbereitung für
alle Schul - und Militär-
Examina , einschl . Abitur.
Arbeit -u.Hachhilfestundeu
für Schüler sämtl.höheren

Lehranstalten.
Aufn . v. 9. Lebensjahre.
45S Direktor
Dp,  E . Loewanberg,

Rhelnbahnstr . 5, Part.
Fernsprecher 1583.

Sprachst. : 11 —12Vs Uhr.

Briefmarkensammlung z. kauf,
ges. Paul Gruckmann. Zabrze.
L7.-S ., Kronvrinzenstr . 155. 469
Treppenläufer f. 2Etag. ». I-fleh

Kalser-Fnebr .-Rg. 55, 2. l. 40-
Federbetten und Kiffen lauck

ÄÄ ! W «bttlelen!
Zahle für Lumpen per gic 16 Pst
Gestr. Wollumpen per kg 80 Pst

Jacob Gauer , 430
Hele nenstr. 18. Telephon 1832.

Altes Kupfer, Messing. Zinn
zum Einschmelzen kauft

P h. Häuser. Mrckclsberg 28.
Zu »f. Pferd zu kaufen gest im

Preise v. 4-600 M.. Off. u. Lzd77
Fil . 1, Mauritiusltr . 12. t3793

Echter schlsmer Zwerg-Teckel
sofort z« kaufen gesucht. Gülick.
Adolfsallee8 . Gib._ 452

3u verkaufen ^D

Landauer,
Loupes,
L̂albverdecke,
Offene wagen,
neu und gebraucht, in groycr
Auswahl vorrätig . Auch emige
sehr gute tzlefchirre aus Prrvat-
besitz preiswert abzugeben.

druck. Hofwagenbau,
369 Schiersteiner Strahe 21.

Porz, ichworzes Pim
lMarke Maud>. sowie Hosbcrg-
Harmonium preiswert zu verk.
Wagemannstr. 12, Laden. 451

iast neu, billig
abzugeb.

Winkcler Strahe 8.
Voh.

f.3803

f.3825
laufe « .

Lahnftrasie 22.

Klavier -Unterricht 4»®
ert. grün dl. b. mäbigemHanorar.
Anni Bremer . Frieorrchstr. 12,2.

PtMi-Pch-Kmsils
f. Damen besserer Stände . Beste
Empfehlungen. Matzlge Preise.
Anmeld 11—1 u. 2—5 nachm.
Th.Rumvf .Neugaffel5,Stb .2.i448

liEsnaoener,J
UerDiOoungs-Pelast
Dotzh. Str. 19. :: Fernruf 810.

| Spielplanw.4.- 15.April 1915.
Oster «Programm.

Gebrauchte Bretter und
Pfosten

für Gartenlanb -Einfrledlg .. auch
Bren nholzz.verk. Labustrahe 18.

Verschied. Betten 15- 30 Mst.
20 Kleiderschranke 8—30 Mk-,
Waschkom.» versch. Tische, 2 Krn-
derbett., Vertiko. Sofa , Svlegel,
einz. Matratzen. Deckbett. b,ll. zu
verk. Frankenltr . 3, 1. 0.7626

Lila Jackenkleid s. neu. Gr . 46.
für 20 Di. zu Verkäufern Mtt>
SchwalbackerStr. 57, 2. rechts.

Wertv. Kupferstiche. Gemälde
spottb. Sedanstr . 2, Part , r . Mi»

1 Gasbadeofen. 10 M.. fow. 1
Selbstfahrer «stieg. Holl.l emsitz.
5 M. z. verk. Kcllerstr.13., 1. tm«

Neues eieg.Chaifelongue sebrb.
z.vk. Nettelbeckttr.21, Hckvt. l. 464

GrosierNusiholz-Bücherschrank
b.z.verk. Saalgasselll . Mtb. - . 465

Groki.Bücherschrank,innen eich.
b.z.verk. Saalgaffel6 , Mtb.2. 463

Neuer Svortw . ». Sitz. u. Lieg.
fpottbill. Kellerstr. 3,2 . lks.

Pk  Dtzd. Nickel-Brillen , einige
Herr - u. Dam.-Ubren u.Garant.
Uhrkctt. u.gold.Dam.-Ringe sebr
billig. Norkstratze 19,2. l. b.7627

1 schw.Gebrock-Anz. u.lUcberz.
f. mittl. Gr., fast neu. bill. z.verk.
Wellritzstrabe 35. 1. lks. 1.3820

Schulbücher, gut erhalten , für
SertalReal-Gnmnastuml zuver-
kaufen. Kellcrstratzel3,1. if.3805

FastneuerEinfv .-LeitcrwagrM.

Arbeitspferd*"

-i , ,

Der berühmte chinesische
IGaukler in seinen fabelhaft

Darbietungen.
Else und Rosa Büchaelis.

Akrobatische Neuheit.
| Thea Serranti, Tanzkünstl.

Hanni Wendinis!
Meister-Dressuren!

Vorführung dressierter
Katzen und Affen.

| Die kleine Heddy! Die beste
Fangkünstl . der Jetztzeit.

IEwald Bonn! Rhein. Humo-
1rist und Charakteristiken.

Gastspiel! Gastspiel!
Wilma Sioilberg.

Die bekannte Schauspiel,
in ihr. ausgez. Vorträgen.
Dazu: Vorführung erst¬

klassiger Lichtspiele.
U«b*  Trotz enorm.Spesen
keine erhöht.Preise.
Eintritt auf allen Plätzen 50 Pf.

Zehnerkarten gültig
wochentags Mk. 3.50.

I Wein- und Bier -Abteilung.
Gute deutsche Küche.

Anfang wochentags8Uhr,
Sonn-u.Feiertags 2Vorst.

I 4 u. 8 Uhr . Nachm.-Vor
Stellungen: Eintritt 30 Pf
auf allen Plätzen. — In d
vorder. Lokalitäten tägl
Künsller-Konzert derWiener
Damen-Kapelle beifreiem
Eintritt . Die Direktion.

zur Gehör- und
Uatarrh!eidende!
„Nasen-, Racken-, Mittelohr-

katarrb . Ohrensausen.
Preis 2 Mk.

Ein Erfolg i. einem schiver. Falle:
Gutsbesitzer Otto Schutze in
Naundorf N. L. meldet: „Ob¬
gleich ich mich vor Ihrer Kur
nur noch schriftlich verständigen
konnte, habe ick dock groben
Gehörerfolg erzielt . Erhaltl . b.
Z.2‘8/2 I . D. Möller,

Bremen . Sedanstr . 94.

prima Rind-,Ualb-und
Schweinefleisch

wird billig ausgehauen.
b76si Hermannilrahe 3.

Ia Torfmull
100-Kilo-Ballen M. 3.75. Torf¬
streu M. 3.30 g. Nackn. ab .Elt¬
ville in Waggon franko teder
Etat ., emvstehlt Nicolaus Kett.
Eltville a. Nh _5941

Düngemittel , S :.
Fubbodenöle . Zib . Verkaufs¬
stellen: Dotzbeimer Strabe 59
Grabenstratze 90._ 41-

«öiijetfdiracine«„>«««
z. verkaufen. Gärtnerei Wilhelm
Emmel, Wellritztal. f.3822

IVerschiedenes I

KAÄk-NkBr"'«

Verloren °
am 31.3.abends an berGarderobe
im Kurhaus eine schwarze Leder-
tasche mit lila Futter . Inh .Porte¬
monnaie an Kette mitGeld vaar-
reisen und Taschentuch. Abzug.
geg. Belohnung Mainzer « tr . 5.
Verl . Paket mit weitz. Tüllkorf.

in Raff. Lanbesbank oder gelber
Elektrischen. Geg. Belohn, abzu¬
geben. Rückertltr. 1, 3 Steeg. 467

Entlausen

Entlaufen
der Wilbelmstr. kleiner Zwerg-
rehpinfcher. schwarzm. braunen
Fleckenu. SchellenHalsband ver¬
sehen, aus den Namen „Maxe!
hörend. Wiederbringer erhalt
hohe Belohn. Nikolasstr. 32, 2.
Hauvtmann Herber. 438
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vermischter.
Noch ein Glas Bier?

Aus Berlin wird »ns geschrieben: Es ist nichts mehr
a» wachen das Liter Bier muß sich den nicht kleinen Auf-
schlaa von 7 Pfennigen gefallen lassen. Die Wirte murren,
die Gäste murren , denn letztere (und das sind wrr Zurück¬
gebliebenen doch wohl so ziemlich alles werden nun wohl
aanae 5 Pfennig mehr für ihren „Topp" oder „Becher,
in den je nach der Vürnehmheit des Lokals. 0,23—0,3 Liter
neben, zahlen sollen. Plötzlich ist er da. Wer? Der Schrei
nach der Pfennigrechnung ! Was man in München und
Wien kann, daran wird man sich auch in Berlin gewöhnen.
Man sieht die Teuerung der Rohprodukte und Arberts-
kräfte ohne weiteres ein, man läßt sich erzählen, von der
Kontingentierung des Malzverbrauchs auf 60 Proz . der

bisherigen Biererzeugung ". Aber deshalb gleich eine Er¬
höhung des Bierpreises bis zu 80 v. H., von der die Gast-
wirte -Organisationen munkeln? Nein, so schnell schießen
die Preußen nicht, vor allen Dingen nicht mit Sechsern!
In dieser Zeit noch dazu. Die Herren Gastwirte würden
sich mehr schädigen als uns , die wir einfach die liebens¬
würdig vom Kellner hingeslötete Frage : „Noch ein Glas
Bier ?" mit einem energischen: „Danke!" beantworten,
woraus jener kaum eine Bejahung seiner Anfrage hören
könnte.

Ein Hindenburg-Krebs.
Aus Fiume wird gemeldet: Unlängst wurde Un

Quarnero eine neue Art von Seekrebsen gesungen, welche
von der biologischen Station in Fiume der Untersuchungs-
kommission der biologischen Station in Neapel zur Prüfung
übermittelt wurden . Die an der letzteren Station tätigen
deutschen Gelehrten stellten fest, daß diese Seekrebse eine
neue Art von Krnstentieren sind, die bisher noch unbe¬
kannt waren . Die neue Svezies von Seekrebsen wurden
zu Ehren des Feldmarschalls Hindenburg „Macrod,a
Hindenburgii " benannt . — Da der Krebs bekanntlich mrck-
wärts geht, hat die Benennung einen humoristischen Bei¬
geschmack.

Tod eines 117jährigcn.
In Chrudichrom bei Boskowitz starb am .21. März der

tm Jahre 1798 geborene Grundbesitzer Ilnton Paral . Der
Verstorbene, der in drei Jahrhunderten lebte und 141 Nach¬
kommen hinterläßt , war bis in die letzte Zeit geistig und
körperlich rege und konnte sogar ohne Augengläser lesen
und schreiben.

Englischer Kriegs-Aberglaube.
Die kleinen Antignitätengeschäfte in London blühen

und haben viele Kunden, die seltsame Kleinigkeiten aller
Art erstehen. Der Beweggrund für diese Ankäufe ist kein
künstlerisches oder Sammlerinteresse, sondern Aberglauben.
Wie ein solcher Antiguitätenhändler erzählt, werden haupt¬
sächlich Dinge verlangt , die eine tragische Geschichte haben:
Schm,ick von belqtschen Flüchtlingen, den diese Unglücklmien
reichlich anbieten, kaufen andere Leute aus Interesse an
den Krieqsereignisscn, die damit in Verbindung stehen.
Die besten Kunden aber sind Offiziere und Soldaten , die
Amulette aller Art erstehen. „Ich hätte nicht gedacht, daß
Soldaten so abergläubisch sind. Vielleicht kommt es von
den vielen Automobilisten her, die ja schon immer Amulette
bevorzugten. Kleine Bildchen, alte Kreuze und Anhänger,
die eine Geschichte oder exotischen Ursprung haben müssen,
werden bevorzugt. Ueberhaupt stehen Kriegserinnerungen
hoch im Preise ."

Kurzschluß auf der Pariser Untergrundbahn.
Paris , 3. April . . sT.-U.-Privattelegr .)

Infolqe Kurzschlusses geriet vorgestern der Motor eines
Wagens der hiesigen Untergrundbahn etwa fünfzig Meter
von der Station Chateau d'eau in Brand . Die Lampen des
Zuges erlöschten sofort und beißender Dampf verbreitete
sich im Tunnel . Der Stationsches stellte sofort den Strom
ab und verhinderte so ein großes Unglück. Es entstand
eine gewaltige Panik , bei der zwei Personen verletzt wur¬
den. Nach einer Unterbrechung von mehreren Stunden
wurde der Betrieb wieder ausgenommen.

Zur Naturgeschichte des rusiische« Generals.
Die Szene ist ein Restaurant auf dem Newskn-Prospekt.

Der große Saal der ersten Etage ist sasi leer , da die Haupt

1
per
Liter
lose

zu

nalaga
tlaöeira
Popiwein
VermouthwetoIJ,Lm
SaiBOS per Liter JL1.60
TlsdiweinpFI°ai0.75

pF1°-S 0.85
Sämtl. Spirituosen und Liköre,
sowie Essig lose u. in Flaschen
zu s/4 Liter in prima Qualität.

Uilb. Wesfenberger
G. m. b. H. 432

Schulberg 8. - Telephon 4285.

Hindenburg-
Irgarette

V. Mille M . 15.—, fr. Nachnahme.A.Lehmann. Zigarettenfabrik,
B.769 Karlsruhei. B.

Trauer - ^
Hüte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwer Nachf.,
Inh . : Berth. Köhr

Wiesbaden, Langgasse 9,
Biebrich. Rathailsllr. 3g.

Zur Konfirmation
verleiht klnzüge

I . Riegler. Marktstr. 10. neben
„Hotel Grüner Wald". f3817

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 460

Pius Schneider wwe.
Wiesbaden, Hochstättenstraße 16

direkt am Michelsberg.

tischzeit vorüber ist. Ein General in Uniform tritt ein,
ein sehr alter General . Sogleich stürzt der Portier auf
ihn zu, hilft dem General aus seinem Mantel , nimmt ihm
Kopfbedeckung und Säbel ab, zieht ihm die Ueberschuhe
aus , und der General setzt sich an einen Tisch, der mit
einem weißen Tischtuch bedeckt ist. Beim Kellner, der ferne
Wünsche entgegennimmt, bestellt er die „St . Petersburger
Zeitung " — sonst nichts und beginnt eifrig darin zu
blättern . Das dauert eine halbe Stunde . Plötzlich unter¬
bricht der General seine Lektüre und nimmt eine Seite des
Tischtuchs, putzt sich geräuschvoll und lang darin die Nase,
läßt das Tischtuch wieder fallen, steht auf und wendet sich
zur Tür , wo er wieder denselben Portier trifft , der ihm
ebenso eilfertig und ehrfürchtig Säbel und Mantel anlegt
und die Ueberschuhe zurechtstellt. Worauf der General
hinausacht , ohne etwas verzehrt zu haben, und auch ohne
dem Portier ein Trinkgeld gegeben zu haben/ Diese
kleine Aufnahme nach dem Leben findet sich nicht etwa nt
dem Buch eines deutschen„Barbaren ", sondern in dem 1903
in Paris heransgegebenen Werk „Moeurs intimes du
passe" von Dr . Cabanes, und der Verfasser leitet sie ein
mit den Worten: „Wollen Sie eine Vorstellung von der
Sauberkeit unserer lieben Bundesgenosien und Freunde
haben?" Ob ein so freimütiges Urteil über rusiische
Generale wohl heute in Paris gedruckt werden dürfte?

volkswirtschaftlicher Teil.
Kriegssürsorge in Generalversammlungen.

In der am 27. März stattgehabten Generalver¬
sammlung  der Brandenburger Spiegelglas -Versiche-
rungs -Aktien-Gesellschaft in Berlin wurde auf Anregung
des Vorstandes eine S a m m l u n g .unter den Mitgliedern
der Verwaltung und unter den erschienenen Aktionären zu
Gunsten der „N a t i o n a l sti ftu n g für die Hinter¬
bliebenen  der im Kriege Gefallenen" veranstaltet , die
über 2000 M. ergeben hat. Es wäre zu wünschen, daß das
hiermit gegebene gute Beispiel nicht nur in den General¬
versammlungen anderer Versicherungs-Gesellschaften, son¬
dern auch in den Generalversammlungen der Aktien-Gesell-
schaften anderer Art Nachahmung fände.

Industrie.
Akt.-Ges. Buderussche Eisenwerke zu Wetzlar. Nach

dem Geschäftsbericht  für 1914 betrug der gesamte
Umsatz des Unternehmens 24,88(i. V. 29,41) Mill . M. Der
Reingewinn beschränkt sich auf 250898 (2205920) SOL und
wird vollständig vorgetragen, während ^ ^13 eine
Dividende von 7 Proz . verteilt wurde . Der Bericht be¬
merkt, daß die Gesellschaft eine Umordnung ihrer Betriebe
und eine Einstellung auf die veränderten Verhältnisse vor-
nehmen konnte, die den Werken in Heereslieferungen
einen teilweisen Ersatz für die ausfallenden Friedens-
lieferungen verschaffte, so daß die nicht einberufene .r Ar¬
beiter vollauf Beschäftigung fanden. Hierbei muß iedoch
berücksichtigtwerden, daß die Beschäftigung der Schwer¬
industrie schon vor dem Krieg nur mäßig und wenig
lohnend war. und daß die ersten Kriegsmonate erhebliche
Verluste mit sich brachten. Anderseits werde die Schwer¬
industrie bei dem Ersatz der zerstörten Werte hervorragend
beteiligt sein, und eine lebhafte Beschäftigung erwarten
dürfen. Die Erzeugung umfaßte u. a. 650 056 To. (659 764)
Kohlen, 164 088 To. (196 699) Koks, 125 303 Tm (164 047)
Roheisen, 64 095 To. (78 329) Gußwaren . 68 040 To. (37 008)
Zement. „ .Handelsnachrichten.

Handelsregister-Eintragungen . Bei der Firma Wies¬
badener Juwelen -Geselkschaft  mit beichrankter
Haftung mit dem Sitze in Wiesbaden wurde eingetragen.
Durch ' Beschluß der Gesellschafterversammlung vom
23. März 1915 ist der Sitz der Gesellschaft nach Berlin
verlegt. — In das Handelsregister wurde am 10. Marz
eine Gesellschaft mit beschränkter, Haftung unter der
Firma : „Groß mann  u . Co . Gesellschaft mit beschrank¬
ter Haftung" mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen.
Gegenstand des Unternehmens ist Fabrikation und Ver¬
trieb elektrischer Druckluftpumpen zum Betriebe von Ver¬
teilern für Luftperlbäder und zur Betätigung von Inha¬
latoren , sowie deren Ersatzteilen. Das Stammkapital be¬
trägt 20 000 Mark. Geschäftsführer sind Oskar Großmann,
Ingenieur zu Wiesbaden, und August Becker, -sikntner̂ zu

gt§ Knaben-Sweter. gj
==  Halbwolle , besond.
§|I haltbar, grau und
|= marine,m.farbig.

Bördchen . . ab 1.85
|gg Reine Wolle , feld-
=ee  grau , m. Umlege - iS

kragen , Vorder-
Schluss m . Knopf-
garnitur . . ab 3 .60

ÜI  Reine Wolle , fein,
weichu.dehnb.,m.
farbig . Hals- und
Aermelbörddi.ab 4 .40

ÜI  Feine Wolle , rund.
Halsaussdhn., ma-

s rine - undresede-
farbig . . . ab 5 .20

M Reine Wolle , bes.
kräft.,m.Umlege-

=  kragen u. farbig.
Achselklapp.,Vor-
dersdiluss . . ab 6 . 20

Für die Schule
das beste und dauerhafteste Kleidungs¬
stück in eleganten Formen und tadel¬
los sitzend. Vorrätig in dunkelblau,

grau und marengo.

Wiesbaden. Der Gesellschaftsvertrag ist am 25. Februar
1915 festgestelÜ und Vbgeändert durch Vertrag vom 8- Marz
1915. Jeder Geschäftsführer ist zur selbständigen Vertre¬
tung der Gesellschaft befugt. Die Gesellschaft ist auf die
Dauer von 5 Jahren vom 1. März 1915 ab gesundest Als
nicht eingetragen wird bekannt gemacht: Der Gesellschafter
Oskar Grotzwann hat seine zum Patent angemettete Er¬
findung auf elektrische Druckluftpumpen zum Vertriebe
von Verteilern für Lustperlbäber und Zur Betätigung von
Inhalatoren sowie das ihm bereits erteilte .Musterschutz¬
recht Nr . 616 293 als Sacheinlage zum festge,etzten Werte
von 150 000 Mark unter Anrechnung dieser aus seme
Stammeinlage in die Gesellschaft eingebracht Die Be-
kanntmachungen erfolg en im „Deu tschen Reichsanzerger.

Briefkasten und Rechtsauskunft.
ÄÄVf ft *ifS 'llKrieaers festgestellt ist. Es wird also erst die gerichtliche

Feststellung der Unterbaltungspflicht zu erfolgen haben, und
zwar kann dies durch die Vormundschastsaerichte geschehen, die
durch Vmittlung der Militärbehörden die Anerkennung des
Kindes durch den Vater entgegennebmen. . .. . . - .

St. B. 101. Durch den Krieg haben bestehende Vertrage
keine llngültigkeit erlangt. Wenn der Meister sich weigert, gut¬
willig aiif die Lösung des Vertrages einzugehen, wird mchts zu
machen fein. Der Hinweis auf andere Jungen, die auch nur
3 Jahre lernen, ist belanglos. Das hätten Sie beim Vertrags¬
abschluß bedenken müssen. Aller dtngs darf der. Lehrling nicht
länger beschäftigt werden, als das Gesetz für mgendliche Ar¬
beiter zuläßt. Von der Ausfertigung des Vertrages in zwei
ober drei Exemplaren ist die Gültigkeit nicht abhängig.. Er wäre
auch gültig, wenn nur ein Exemplar geschrieben wäre, wenn
dabei nichts anderes ausgemacht ist.

EttelÄM êmL
Sonnenschein
herrscht imSchutzenyrabell
Denn diê eldpost echte

_ ^ Ußlfutttober
ScllemGold Srrffg

bringt.
Pŵ No M4  56 8 IO

3Ä456Ö  lOPfgd .Stds.,
20 $idi,fe ]dpostaiä $sigvGFpdCktporiofei!
50 Si &LfeldpoSimaSSig verpackt lOPf.Porto!
Orient.Tabak-u .Cigaieften -Fabr.yenidÄeXteden
M .Hogo Zißifc,flaf lieferani$ ,H.dHDDĥv.Sachsen

Trusifrei!
A7:T

>Verlangen Sie Katalog . >

Einzelne Hosen
in zwei verschiedenen Stärken.

m Kirchgasse, Ecke Marktstrasse. g

Halbwolle, st.Qual.,
dunkelbl. m. farb.
Hals-undAermel-
börddien . . ab 1.55

Reine Wolle,fein u.
weidi, marine, m.
bunt gestreiften
Bördchen . . ab 3,90

Reine Wolle , stärk.
Qual., m. Viereck.
Ausschn., marine
mit weiss . . ab 6 . 10

Extra fein , reine
Wolle, in. weiss.
abnehmb. Piquö-
Kragen u. Kieler-
Knoten . . . ab 5 . 70 mg

Eleganter Sweter,
marineu. graubl.,
m. weiss woll. ab¬
nehmb. Kragen u.
Täschchen. . ab 7 .40

47/12

Kaffee
gemahlen

mit feinstem Zusatz

Pfund Mk. 1.20
(billig und gut). 335

ft. H. Linnenkohl,
Ellenbogengasse 15.

deutsches Fabrik., best. Ersatz
f Südweine . (Silb. Medaille!)rieidelbeerwein
Charakter), trotz d. allgemein. .
Teuerung und altbekannten
Güte keinen Aufschlag, £ j| >
b. 12 Flaschen ä Flasche • *
FürBleichsüchtige,Blutarme u.
Magenkranke v. höchst. Wert.
Verleiht rosig .Ausseh. !b.12Fl.
Stachelbeerwein, sherryart . 65 st,
Johannisbeer,, schwz.,delik. 85 st,
Johannisbeerwein, weiss . 80 st,
Johannisbeerwein, rot . .65 st,
Brombeerwein fürBrustkr . 75 st,
Himbeerwein . . . . . 85 st)
Erdbeerwein . . . - 85 st,
Einzelne Flasche 5 st, mehr.
Grösste Auswahl i.gutgepflegten
Traubenweinen, weiss u. rot.

Obstschaumwein Marke
„Henrich Trocken" Flasche 1.50

KJ„Hinöcnbupg“/ .̂
feinste Zusammensetzung,

von Weinsekt nicht zu unter-,
scheiden. 383

Prima Apfelwein,
Speierling —Sopsdorf er
Versand nach allen Gegenden.

°L7 Er.Henrich
Blücherstr. 24. Tel. I9I4.
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DEUTSCHE BANK
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225, 226, 6416 besorgt:

übernimmt:

vermietet:

verwahrt:

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens- und Nathlassuerwaltung
Stahlkammer-Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots.

Gehen Sie heute
abend8Uhr zur
197-9

_ _ _ 88/15_ n . . . . . .. um -

Eröffnunĝ Bunte Theater Walhalla!
Königliche Schauspiele.

SamStag , 8. April : Geschlossen.

Sonntag , 4. April . abdS. öUtv Uhr:
(Sei ausgehobencm Abonnement.

Oberon.
Große romantische Fcen -Oper in
S Akten nach Wielands gleichnamiger
Dichtung . Musik von Carl Maria
von Weber. WteSbab. Bearbeitung.
Gesamtentwurs : Georg von Hülsen.
Melodramatische Ergänzung : Joses

Schlar . Poesie : Joses Lauss.
Oberon , König der Elsen

Frau HanS Ẑoepssel a. G.
Ditauia , Königin der Elfen

Frl . Gitzcl
Bttd , " v !. Frl . Reimers
Mrvll , ^ i ' f Frl . Gärtner

(ffilfe«.)
Meermädchen Frl . Frick
Kaiser Karl der Große Herr Zollin
Hüo « von Bordeaux , Herzog

von Sutennc Herr Schubert
SchcraSmiu , sei» Schildknappe

Herr Geisic-Winkel
Harun al Raschid, Kalis

von Bagdad Herr L-hrm- nn
Rezta , seine Tochter Frl . Englerth
MeSrü , Katserltcher Kümmerer

Herr Schwab
Babe ^khau» Thronfolger von

Persien v -rr Albert
Fatime , Rezta '» Gespielin

Frau Krümcr
Hamet , der StumMe be»
' Palastes Herr Maschck
Amrou , Oberster der Eunuchen

Herr Andriano
Almansor , « mtr von Tunt»

Herr RobiuS
Rofchana, seiu« Gemahlin

Frl . Eichelrheim
Abdallah, Seeräuber Herr Jakoby
Else « , Lust-, Erb-, Feuer - u. Wasicr-
geistcr. Fränkische, Arabische, Per.
fische und Tunesische Grohwürden-
träger , Priester , Wachen, OdaltSkcn,

Seeräuber re. re.
Zeit : Ende des «. Jahrhunderts.
Musikalische Leitung : Herr Prosesior
Schlar . Spielleitung : Herr Ober.

Rcgisieur M -bnS.
Ende gegen 10 Uhr.

Montag, 5.: Die Meistersinger von
Nürnberg , sö Uhr.)

Dienstag , ö., Ab. B.: Mignon.
Mittwoch, 7., Ab. C: Die Journa-

listen. ^ . ,
Donnerstag , 8., Ab. D: Joseph in

Aegypten.
Freitag , «., Ab. B: Kater Lampe.
SamStag, 10., Ab. A: Abu Hassan.

Hieraus: Die Jahreszeiten der
Liebe._ __ _

Residenz-Theater.
SamStag, 8. u. Sonntag , 4. April,

abends 7 Uhr:
Neu cinstudiert.

Staatsanwalt Alexander. !
Schauspiel «n 4 Aufzügen von Carl
Schüler. Spielleitung : Fcobor Brühl.
Dr . Heinrich Alexander, Erster

Staatsanwalt R. Miltner -Schönau
Dr . Otto Alexander, sein Sohn

Georg Jacoby a. G.
Wehner, GerichtSrat Fcodor Brühl
Dr . Behling, Asi-sior R. Hager
Dr . Schneller, Rechtsanwalt

Willy Ziegler
Frau Wild Marg . Lüder-Frciwald
Kaspar Wild Rudolf Bartak
Lisbet Hesie Luise Delosea
Mirzel Schmidt Lori Böhm
Wcndcrot, Gerichtsdicner

Max Drutschländcr
Lange, ikrimtnal-Kommtsiar

Hermann Hom
Ein Gefangencnwäiter

Georg Bicrbach
Ein Polizist Albuin Ungcr

Zeit : Gegenwart.
Ort der Handlung: Das Dienst-

ztmmer Alexanders.
Ende 9.15 Uhr.

Sountag , 4. April, nachm. 3.30 Uhr:
Dort und Stadt.

Montag, ö., nachm. 8.80 Uhr: Pen-
sio» Schüller. — Abends 7 Uhr:
Als ich noch im Flügelklcide.

DteuSt ag, 0.: Der gutMndc Frack,

Lui'IiklU8 Wiesbaden.
(Mltgetellt von öem Verkehrsbnreau.)

Samstag , 3 . April:
Nachmittags 4 Uhr-:

Ab onnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Die
weisse Dame“ A. Boieldieu

2. Frühlings Erwachen,
Romanze E. Bach

3. Fantasie a. d. Oper „Robert
der Teufel“ G. Meyerbeer

4. Albumblatt R. Wagner
5. Ouvertüre zu „Franz Schu¬

bert “ F. v. Suppe
6. Adelaide, Lied Beethoven
7. Fantasie aus der Oper „Die

Stumme von Portici“
D. F. Auber

8. Türkische Scharwache
Michaelis.

Abends 8 Uhr;
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister,
1. Ouvertüre zu „Rosamunde“

F. Schubert
2. Grosses Duett aus der Oper

„Die Hugenotten“
G. Meyerbeer

3. Abschied, Lied ohne Worte
f. Trompete-Solo V. Grimm

Herr Ew. Dietzel.
4. Glocken- u. Gralsszene aus

„Parsifal“ R. Wagner
5. Konzertino für Klarinette

C. M. v. Weber
Herr V. Grimm.

6. Osterhymne W. Taubert
7. Ouvertüre zu „Ein Sommer¬

nachtstraum“ Mendelssohn.

Sonntag ;, 4 . April:
Vorm. 11.30 Uhr im Abonne¬

ment :
Orsel -Friilikonzert.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Abends8 Uhr im Abonnement

im grossen Saale;
W agn er -Abend.

Städtisches Kurorehester.

MERCEDES Warnung!

Alleinverkauf für Wiesbaden
Biumenthal

Da in der Benutzung der Brikettkasten in letzter Zeit zum £ ett
qroßer Unfug getrieben wird, indem dieselben̂ ganz anderen Zwecken
benutzt werden, ersuchen wir die verehrliche Kundschaft die zur Z^trnch
mehr gebrauchten Kasten bereit zu stellen , auf daß breselben abgeholt werden
können. Line Benutzung als AschenbelMer usw. auch ^ nzugen. ver-
scklevvuna nach auswärts. werden wir in Zutunst verfolgen. Ebenso
warnen wir verschiedene Rleinhändler.zwelchc unsere Rasten Mderrecŷlch
benutzen, vor dem weiteren Gebrauch, da wir diese mchbrauchlche Benutzung
von heute ab als Elgenümsvergehen strafrechtlich verfolgen werden. ^ ele-
phonische oder durch Postkarte uns zukommende Benachrichtigungen werden

Die SrikeLLHanöler Wiesbadens.423

Montag , 12. April « abends 8i/4 Uhr im Fest
saal der Turngesellschaft:

Gastspiel der Berliner Urania
Wissenschaftliches Theater

Der Einfall der Franzosen in Eisass
mit ca. 10  lii

Die Urania wird zunächst eine Schilderung des Eisass
u.der Vogesen bringen,jener Sperrmauer die Deutsch¬
land von Frankreich trennt . Der hochaktuelle Vor<.ra ö
führt uns dann auf die Schlachtfelder von Saarburg,
Thann, Mühlhausen, auf denen
die tapferen Armeen des Bayer. Kronprinzen
gegen die in Eisass eindringenden Franzosen sieg¬
reich gefochten haben und noch kämpfen. In pracht¬
vollen Lichtbildern werden auch die durch den Krieg
hervorgerufenen Verwüstungen gezeigt , die Schluch¬
ten und Abhänge, die unseren Truppen fast unüber¬
windliche Schwierigkeiten entgegenstellen . «-»
Karten zu 3.- , 2.- , 1.50, 1.25 u. 1-- ^ dei ft-lnrldiWoiff, Wilhelmstrasse 16 und an der Abendkasse.

Montag , 5 . April:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurordiester.

Abends 8 Uhr im Abonnement
im grossen Saale:

Symphonie -Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Carl Schuricht,
Städtischer Musi kdirektor.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbclmer Straße 19.
SamStag, 8. April : Geschlossen.

Sonntag, 4. April , abends 8 Uhr:
B.-.u-eL Theater.

Tägl. abdS. S Uhr: BnuteS Theater.

Thalia -Theater.
Moderne Ltcktspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher bl37.
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Bom 8.—0. April:

Die hundert Tage.
Napoleons. letzter Aufstieg undUntergang. 21517

Wasserdichte Kleidungsstücke
für Feldzuflteilnehmer.

Wasserdichte Westenu. Regenschutzhullen
Mk. 4. 50  8 .- 12.so 18.- 22.-

Wasserdichte Ueber- u. Unterziehhosen
Mk. 5. 75  ß. 75  7. 75  IO. 50

Wasserdichte Mäntelu. Pelerinen
Mk. 12?° lg?« 25 .- 29 ?° 36 -

- Teufels „Mars“ -Wickelgamaschen.

Anfer tigung von Uniformen
zu mäSSigen Preisen.

Heinrich Wels

Das Geschäftszimmer des geschäftsführenden
Vorsitzenden des Kreisfotntfees vom Roten Ureuz,
sowie die Zentral- Sammelstelle für Geldgaben
befindet sich von Dienstag, den6. April, an
nicht mehr in dem Rathaus, Zimmer 22, son¬
dern in dem

RSniglichen Schloß
MttelbW!mk§, Erdgeschoß. ^

Abbruch
n. s Hauses Mützloaffe 6r gulerhaltene Türen . Fenster,
Treppen, 2 vollst. rŜ er. Bretter. Glasabschlstffe, Mett.
lacher Platten , Sandstcintritte , freistehende Klosette, pruna
Schiefer, Pflastersteine . Wafferlertnngsrohre aller Art, »OO
Mille Backsteine st 3 Mk. ab Bau st eile,  sowie Ban - und
Brennholz billig zu verkaufen.
408  E . Schätzler, Philippsbergstr. 53.

_ Madfkal*
Läuse - Tod

„Feldgrau “ _
Begutachtet von dem beeidigten Handelschemiker Dr,Paul Jeserich,Charlottenburg.

Viele Anerkennungs- und Dankschreiben aus dem Felde.
Feldpostmässig verpackt Preis Mk. 1.—.

Haupt -Niederlage : Schloss - Drogerie Siebert,Wiesbaden , Marktstrasse 9.
Wie der Verkäufer erhalten üblichen Rab att 392

Merkend)! kt  WelierhienWelle WeVurg.
Höchste Temperatur nach C. + 11 niedrigste Temperatur + 1

Barometer: vorgestern 769.7 mm, heute -637 mm.
Voraussichtliche Witterung für 4. April:

Meist, wolkig und trübe mit einzelnen Niederschlägen: bei
westlichen Winden Tagesiemperainr wenig verändert:

nachts kein Frost mehr.
Niederschlagshöhe seit gestern: .

n n

Weilburg • . . j
Feldbera . ■ J
Neukirch . -
Marburg. 0

Trier .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel . .

4 . April
Sonnenaufgang 5.32 I Mondaufgang 17.06
Sonnenuntergang 6.36 l Woqduntergallg 6.52
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Ausschneiden und aus-
bewahren, da die Ruck¬
schau bis zum Lude der
Kriege; fortgesührt wird

1815 - 1871
Ausschneiden und auf-
brwahren, da die Rück¬
schau dir zum End« der
«rieger fortgeführt wird

Rückschau aus die ttriegsereignisse.
3k 1. Februar. *

1915: Die englische Admiralität erlätzt infolge des Auf¬
tretens von deutschen Unterseebooten in den englischen Ge¬
wässern einen Geheimbefehl, demzufolge alle englischen
Handelsschiffe neutrale Flaggen hissen sollen. — Der
deutsche Aümiralstab kündigt die Seesperre gegen England
an, indem er sagt, dah von deutscher Seite alles getan
werden würde, um die neuen englischen Truppen - und
Waffensendungen nach Frankreich zu stören. Der neu¬
tralen Schisfahrt wird empfohlen, den Weg nach der Nord¬
fee um Schottland herum zu wählen.

1871: Bei Pontarlier Uebertritt der französischen Ost¬
armee nach der Schweiz: 1800 Offiziere. 80 000 Mann mit
285 Feldgeschützen und 10 000 Pferden. — Besetzung von
Dijon Lurch General Hann von Weighern. — In sudfran¬
zösischen Städten finden Bolksknndgebnnge« für eine Fort¬
setzung des Krieges statt.

*  2 . Februar. *
1915: Ueber Belfort erscheint ein deutscher Flieger. —

Südlich der Weichsel erobern die Deutschen östlich von
Bolimow das Dorf Hnmin. Russische Nachtangriffe an der
Bzura scheitern. — In den Ost-Karpathen werden heftige
russische Angriffe abgeschlagen, in den Mittel-Karpathen
einige Höhenstellungen erobert und 1000 Gefangene gemacht.
— Amtlich wird gemeldet, datz der portugiesische Gouvcrnenr
non Angola bei einem Gastmahl3 Deutsche ermordet hat.

1871: Nach dem Vertrag vom 28. Januar besetzt Ge¬
neral von Manteuffel die drei südöstlichen Departements
von Frankreich.

* 8. Februar. *
1915: Der Kaiser reist von Berlin nach Wilhelmshaven.

— Erneute französische Angriffe bei Perthes scheitern
nördlich und nordwestlich von Massiges, nordwestlich von
St . Menehould, nehmen die Deutschen drei Schützengraben-
Linien im Sturm und dringen in die feindliche Haupt¬
stellung ein: sie machen über 600 Gefangene. In den Mit¬
tel-Vogesen treffen zum crstcnmale Schneeschuh-Abteilungen
zusammen: die Franzosen müssen sich zurückziehen. In
Ostpreußen greifen die Russen die deutschen Stellungen
südlich der Memel ersolglos an. — Bei Ismailm am Suez¬
kanal kommt cs zu einem Vorpostengefccht zwischen Eng-
lärrdern und Türkem — Bei Sandfontein kommen öte
Vortruppen der Engländer und der Dentsch-Südwestafrr-
kaner in Fühlung. - Drei Mitschuldige Princips , des
Attentäters von Serajewo. werden hingerichtet. zwei zu
lebenslänglichem Kerker begnadigt. — Die Sennffi haben
die Oase Siwa besetzt.

1871: In Lyon greift das Volk, angestachelt von der
radikal-republikanischen Partei, , das Stadthaus an, um
gegen den Frieden zu demonstrieren.

* 4. Februar. ★
1915: Deutschland erklärt die Küstengebiete Groß¬

britanniens und Irlands für Kricgsgebiet: vom 18. d. M.
an werden sämtliche dort von deutschen Schiffen oder
Fliegern angetroffenen englischen Kauffahrteischiffe zerstört.
— Der Zar geht wieder zur Front. — Erneute russische
Angriffe südlich der Memel mißlingen, ebenso starke An¬
griffe bei Bolimow. ' Dort haben die Deutschen seit dem
1. d. M. 26 Offiziere und fast 6000 Mann gcfangengc-
nommen. In der Bukowina erobern die Oesterreicher
die Orte Tzwor, Moldawa und Breaza zurück. — Der den
Engländern nicht in die Hände gefallene Rest der „Emden -
Mannschaft ist auf der „Aycsha" bis nach Hodcida gelangt
und dort von den Türken mit Jubel empfangen worden.
— Nach einer Reutermeldnng haben sich 609 Bnren, da¬
runter Kommandant Kemp, bei Kakamas ergeben.

1871: Gambetta legt sein Mandat als Delegierter der
Regierung in Bordeaux nieder. — Napoleon erläßt von
MIhelmshöhe aus folgende Kundgebnng:

Wilhelmshöhe, am 4. Februar 1871
„Franzosen ! Vom Glücke verlassen, habe ich seit

meiner Gefangennahme jenes tiefe Stillschweigen be¬
obachtet, welches die Trauer des Unglücks ist. So
lange sich die Armeen gegenüber gestanden sind, habe
ich mich eines jeden Schrittes , eines jeden Wortes ent¬
halten , welches Zwiespalt hätte Hervorrufen können.
Heute, bei dem tiefen Unglücke des Landes, kann ich
mich nicht länger im Schweigen halten, ohne gefühllos
für seine Leiden zu scheinen. In jenem Augenblicke,
als ich gezwungen war , mich gefangen zu geben, konnte
ich in keine Verhandlungen über den Frieden emtre-
ten : da ich nicht frei war, so hätte es den Anschein ge¬
wonnen , als seien meine Entschließungen durch per¬
sönliche Rücksichtnahmen diktiert. Ich üvcxlreß der
Regierung der Regentschaft, welche ihren Sitz in Paris
inmitten der Kammern hatte, die Pflicht, darüber zu
entscheiden, ob das Interesse der Nation die Fortsetz¬
ung des Kampfes erheische. Trotz unerhörter Un¬
glücksfälle war Frankreich nicht besiegt: unsere festen
Plätze standen noch aufrecht. Paris war im Zustande
der Verteidigung , einer weiteren Ausdehnung unterer
Unglücksfälle konnte noch Einhalt gethan werden. Aber,
während alle Blicke gegen den Feind gerichtet waren,
brach in Paris eine Insurrektion aus : die Volksver¬
tretung wurde vergewaltigt, die Kaiserin bedroht, eine
Regierung installierte sich durch Ueberraschung arF dem
Stadthause , und das Kaiserreich, welchem die ge,amte
Nation soeben zum drittenmal ihre Zustimmung ge¬
geben hatte, wurde durch diejenigen gestürzt, welche
berufen waren, es zu verteidigen. Meinen gerechten
Unmut unterdrückend, rief ich mir zu: „Was liegt an
der Dynastie, wenn das Vaterland gerettet werden
kann !" und anstatt gegen die Verletzung des Rechtes
zu protestieren, richtete ich meine heißesten Wunsche
auf den Erfolg der nationalen Verteidigung , und die
patriotische Hingebung, welche alle Klassen der Bevöl¬
kerung und alle Parteien bewiesen, hat mich mit Be¬
wunderung erfüllt. Aber jetzt, wo der Kampf unter¬
brochen und die Hauptstadt nach heldenmütigem Wider-
stande gefallen ist, jetzt, wo jede vernünftige Aussicht
auf den Sieg verschwunden ist, jetzt ist es Zeit , von
jenen, welche die Gewalt usurpiert haben, Rechenschaft
zu verlangen für das unnötigerweise vergossene Blut,
für die ohne Grund aufgehäuften Trümmer , für die
ohne Kontrolle verschleuderten Hilfsguellen des
Bandes.

Das Schicksal Frankreichs kann nicht einer Regie¬
rung ohne Mandat überlassen werden, welche, indem sie
die Verwaltung desorganisierte, nicht eine einzige
jener Autoritäten bestehen ließ, welche ihren Ursprung
dem allgemeinen Stimmrechte verdankten. Eine Na¬

tion kann einer Regierung nicht lange Gehorsam schen¬
ken, welche kein Recht hat, zu befehlen. Ordnung . Ver¬
trauen , ein sicherer Friede wird nur dann erzielt
werden, wenn das Volk zu Rate gezogen worden ist
über jene Regierung, welche am meisten befähigt ist,
das Vaterland von seinen Leiden zu befreien. Unter
den feierlichen Umständen, in welchen wir uns ange¬
sichts der Invasion und des aufmerksamen Europas
befinden, ist es nötig, daß Frankreich eins sei in feinen
Bestrebungen, in seinen Wünschen, in seinen Entschlie¬
ßungen. Dies ist das Ziel , welches alle guten Bürger
bestrebt sein müssen, zu erreichen. Was mich anbelangt,
gebeugt durch so viele Ungerechtigkeit und bittere Ent¬
täuschungen, will ich heute nicht jene Rechte in An¬
spruch nehmen, welche ihr viermal in zwanzig Jahren
mir freiwillig übertragen habt. Angesichts des Un¬
glückes, welches uns umringt , ist kein Raum vorhan¬
den für persönlichen Ehrgeiz : aber, so lange nicht das
Volk in regelmäßiger Weise in seinen Komiteen ver¬
sammelt, seinen Willen wird kundgegeben haben, wird
es meine Pflicht sein, als wahrhafter Repräsentant der
Nation , mich an dieselbe zu wenden und ihr zu sagen,
alles, was ohne eure direkte Beteiligung geschieht, ist
ungesetzlich. Nur eine aus der Volkssouveränität ent¬
sprungene Regierung, welche sich über den Egoismus
der Parteien zu erheben vermag, wird imstande sein,
euere Wunden zu heilen, euere Herzen der Hoffnung
und die entweihten Kirchen eueren Gebeten wieder zu
eröffnen, und die Arbeit, die Einigkeit und den Frie¬
den in den Schoß des Vaterlandes zurttckzuführen.

Napoleon."
* 5. Februar. *

1915: Nach dem englischen Heersvorschlagewill Eng-
land ei» Drci-Millionen-Hcer auf die Beine bringen. —
Ein feindlicher Flieger erscheint über Müllheim in Baden,
ein anderer über Antwerpen. — In Marseille sind 218
japanische Artillerie-Ansbildungsoffiziere eingetroffen. —
Russische Angriffe an der ostprenßischen Grenze und gegen
die Linie Hnmin-Bznra werden abgewiesen, die Deutschen
erbeuten 1000 Gefangene und 6 Maschinengewehre.

1871: In Berlin wird auf Befehl Kaiser Wilhelms l.
anläßlich der vollendeten Besetzung der Forts von Paris
und der Ilnschädlichmachung der französischen Ostarmee
Viktoria geschossen.

* 6. Februar. *
1915: Der Kaiser hat sich über Tichenstochau auf den

östlichen Kriegsschauplatz begeben. — Die Deutschen nehmen
südlich von Aper« einen französischenSchützengraben und
erbeuten dabei zwei englische Maschinengewehre: südlich
des La Rassöe-Kanals dringt der Feind in einen deutschen
Graben ein. — In der Bukowina haben die Russen aus¬
gesprochen den Rückzug angetreten : die Oesterreicher sind
in Kimpolung eingerückt und haben 1200 Gefangene ge¬
macht. — „Rußkoie Slovo" meldet, daß die Rnssen im
Kaukasus den gesamten Tscharok-Bezirk räumen und daß
zahlreiche russische Mohammedaner zu den Türken über¬
getreten sind. — Der türkische Gcneralstab bestätigt, daß die
Vorhuten des türkischen Hauptheeres am Suezkanal ange¬
kommen sind. — Die .Deutschen haben Kakamas. südlich des
Oranieflusses, angegriffen.

1871: Anstelle Gambettas übernimmt Arihgo die Porte¬
feuilles des Innern und des Krieges . — Die Pariser
Nationalgarde wird aufgelöst.

* 7. Februar. *
1915: Der Kaiser besucht die schlesische Landwehr in

ihren Schützengräben bei Grnszcnn. östlich von Wloszczowo
im Gouvernement Kielee, sowie die Truppen an Rarvka
und Bzura . — Die „Lusitania". ein Schiff der englischen
Cunardlinie , hißt bei der Annäherung an die heimische
Küste die amerikanische Flagge . — Südwestlich von La Bassee
erobern die Deutschen einen Teil des am 6. verlorenen
Grabens zurück. — Im Osten kommt es an der ost¬
preußischen Grenze, südöstlich der Seenplatte und in Polen
rechts der Weichsel zu kleinen Zusammenstößen, die für
die Deutschen günstig ausgehen.

In der Bukowina bringen die Oesterreicher in das
obere Suczawatal ein und machen 400 Gefangene

1871: Die französische Regierung erklärt auf die Wil
helmshöher Kundgebung Napoleons , daß diö gesamte
Familie Bonaparte von der Wahlfähigkeit zur konstituier
renden Versammlung ausgeschlossen sei

* 8. Februar. *
1915: In den Karpathen nehmen die verbündeten

Truppen einen von den Russen hartnäckig verteidigten Ort
nördlich des Sattels von Bolovec nach mehrtägigen
Kämpfen: zahlreiche Gefangene werden gemacht, viel Mu¬
nition und Kriegsmaterial erbeutet . Im westlichen Ab¬
schnitt scheitern mehrere russische Angriffe (340 Gefangene,
3 Maschinengewehre erbeutet!. — Die Vorrückung in der
Rnkowina schreitet fort. Mama wirb von den öfter
reichisch-ungarischen Truppen besetzt. — Die Avantgarde
der gegen Aegypten operierenden türkischen Armee macht
einen erfolgreichen Erknndungsmarsch durch die Wüste,
treibt die vorgeschobenen Posten der Engländer gegen den
Suezkanal hin zurück und überschreitet mit einigen Kom¬
pagnien Infanterie den Kanal zwischen Tussum und Sera-
peum. Ein englischer Kreuzer wird durch das türkische Ge¬
schützfeuer schwer beschädigt. Ein Teil der türkischen Flotte
beschießt Jalta wirksam und versenkt an einem anderen
Punkte ein russisches Schiff.

1871. In ganz Frankreich Wahlen zur Nationalver¬
sammlung. Thiers erhält im 20. Departement 1 Million
Stimmen. — In Paris beginnt die Abgabe der Geschütze
und Waffen. — Die Felsenforts von Belfort , Nantes Per
ches nnd Baffes Perches. werden erobert.

* 9. Februar. *
1915: Vereinzelte Gefechte an der ostprenßischen Grenze

entwickeln sich hier und da zu Kampfhandlungen von grö¬
ßerem Umfange — Die Bukowina ist vis zur Suczawa
vom Feinde gesäubert, der stellenweise fluchtartig zurück-
iveichtl — Der preußische Landtag beginnt seine zweite
Krieastagung . , „ . „ . . ~

1871: Infolge beunruhigenderAnzeichen, die eine Er-
Hebung in Paris ankündigen, werden alle Korts stark
armiert und auf 6 Wochen für volle Kriegsbesatzung ver¬
proviantiert.

* 10. Februar. *
1915: In den Argonnen gewannen die deutschen Trup¬

pen durch einen Angriff weiteren Boden (7 Offiziere, 4-6
Mann gefangen, 2 Maschinengewehre und 6 kleine Ge¬

schütz- erbeutet!. — Die Känrpfe an der ostprenßischen
Grenze werden mit durchweg erfreulichem Ausgang fort-
gesetzt, trotzdem tiefer Schnee die Bewegungen der Trup¬
pen behindert. — Auf dem polnischen Kriegs,chauplatz rechts
der Weichsel bringt ein Vorstoß in der Gegend nordwestlich
Sierpe, der den Gegner überall, wo er getroffen wird,
zurückbrängt, einige 100 Gefangene ein. .77. dln der Kar-
pathensront werden in dem Abschnitt westlich des U.zoker
Passes russische Angriffe und einzelne partielle Vorstöße
unter starken Verlusten des Feindes zurückgeschlagen. Im
Waldgebirge und in der Bukowina sind erneut ,vort,chritte
zu verzeichnen. Mehrere hundert Gefangene sowie Ma¬
chinengewehrewerden eingebracht.

1871. Die Pariser pilgern zu tausenden zu den Siel-
lnngen der deutschen Truppen vor Paris . Teils aus Neu¬
gierde, teils um Andenken oder besondere Lebensmittel
einzukansen. Sehr bezahlt waren die Erbswürste.

* 11. Februar. *
1915: An der belgischen Küste erscheinen nach längerer

Pause wieder feindliche Schisse. Ueber Ostende werden von
Fliegern des Gegners Bomben abgeworsen, die mili¬
tärischen Schaden nicht anrichteten. — Bei Sonar » wird
ein französischer Jnfanterieangriff abgewiesen (482 Ge¬
fangene, 200 feindliche Tote : deutsche Verluste an Toten
und Verwundeten SO Mann !. — Nordwestlich Verdun wer¬
den mehrere französische Schützengräben genommen. Der
französischerseits unter Vorantragen der Genfer Flagge
unternommene Gegenstoß wird unter erheblichen Verlusten
für den Feind abgewiesen. Die Festung Verdun wird von
deutschen Fliegern mit etwa hundert Bomben belegt. —
Am Sudelkops in den Vogesen gelingt es den Franzosen,
einen kleinen Borgraben vor der deutschen Stellung zu
besetzen. - Der Kaiser trisft auf dem Kampsselde an der
ostpreutzischcn Grenze ein. Die dortigen _Operationen
zwingen die Russen zum schleunigen Aufgeben ihrer
Stellungen östlich der masurischen Seen . Bisher sind etwa
26 000 Gefangene gemacht sowie mehr als 20 Ge,chutze und
30 Maschinengewehre erobert worden. — In Polen rechts
der Weichsel setzen die deutschen Truppen die Offen,,ve
fort und nehmen die Stadt Sierpe (einige hundert Gefan¬
gene). — Die Operationen in der Bukowina schreiten gün¬
stig fort. Die Serethlinie wurde erreicht, Suczawa, Ra-
dautz und Sereth besetzt. ^ , „„„„1871. Bei den vor Paris liegenden deut,chen Truppen
treffen die Ersatzmannschaften aus der Heimat ein, sodatz
die Regimenter wieder volle Kriegsstärke erhalten. — Es
herrscht herrliches 'Frühlingswetter.

12. Februar.
1915: Nördlich Massiges (nordwestlich St . Menehould!

werden im Verfolg der Angriffe vom 3. Februar weitere
1200 Meter von der französischen Hauptstellung genom¬
men. — Die Operationen an und jenseits der ostpreutzische«
Grenze schreiten überall glücklich fort : wo der Feind
Widerstand zu leisten versucht, wird dieser Ichnell ge¬
brochen. - In Polen rechts der Weich,el ubcr,chre,ten
deutsche Angriffstruppen die untere Skrawa und gehen in
der Richtung Racionz vor . — Gleichzeitig mit dem erfolg¬
reichen Vordringen in der Bukowina ttber,chreiten öster¬
reichisch-ungarische Truppen nach dem Zurückwerfen des
Gegners bei Körösmezö den Iablonikapatz und die Ueber-
gänge beiderseits dieser Straße . Die im oberen Fluß¬
gebiet des Pruth und auf Nadworna vordringenden Trup¬
pen erkämpfen den Austritt aus den Gebirgstälern und
erreichen Wiznitz. Kuty, Kosow, Delatyn und Pasieczna. —
Die Summe der in den jetzigen Kämpfen von den öster¬
reichisch-ungarischen Truppen gemachten russiichen Kriegs¬
gefangenen hat sich aus 29 000 Mann erhöht.

1871: In Bordeaux wird die französische Nationalver¬
sammlung eröffnet.

* 18. Februar. *
1915: Nordwestlich Pont ä Mousson wird den Fran¬

zosen das Dorf Norron und die westlich dieses Ortes ge¬
legene Höhe 365 entrissen (2 Offziere nnd 151 Mann ge¬
fangen). — In den Vogesen werden die Ortschaften Hil,en
und Obcr-Scngern gestürmt (135 Gefangene). — An einem
Teil der Front im Abschnitt Dukla , gegen den bisher hef¬
tige russische Angriffe geführt wurden , gehen die osterrel-
chisch-ungarischen Truppen zum Angriff über, werfen den
Feind von zwei dominierenden Höhen und ctftui ®£n ^'ne
Ortschaft bei Vizkös. — In den mittleren Waldkarpathe«
wird den Russen eine viel umstrittene Höhe entrissen (970
Gefangene!. — In Sndostgalizien und in der Bukowina
siegreiche Gefechte. Der südwestlich Nadworna zur Dek-
kung der Stadt haltende Feind wird geworfen, die Hohen
nördlich Delatyn erobert , hierbei zahlreiche Gefangene

ßeOT 187i: Garibaldi legt das Kommando über die fran¬
zösische Vogesen-Armee nieder.

* 14. Februar. *
1915: Südlich ?)pern, bei St . Eloi , entreißen die deut¬

schen Truppen dem Feinde ein etwa 900 Meter langes
Stück seiner Stellung . Gegenangriffe sind erfolglos.
Ebenso mißlingt ein Angriff des Gegners in der Gegend
südwestlich La Bassöe (einige Dutzend Gefangene). -
vor einigen Tagen verlorener Vorgraben am «udelkops
wird wiedergewonnen. Aus Sengern im Lauchtale wird
der Feind geworfen: den Ort Remspach räumt er darauf
freiwillig. - Nördlich Tilsit wird der Feind aus Prktu-
pönen vertrieben und in der Richtung auf Tauroggen
weitergedrängt. Diesseits und jenseits der Grenze, östlich
der Seenplatte , dauern die Verfolgungskämpfe an.
Neberall schreiten die deutschen Truppen schnell vorwärts.
Gegen feindliche, über Lomza vorgehende Kräfte stoßen
deutsche Teile in der Gegend von Kolno vor . Im Werchsel-
gebiet gewinnen die Deutschen weiter Boden. Racionz ist
von ihnen besetzt. In den vorhergehenden Kämpfen werden
neben zahlreichen Gefangenen sechs Geschütze erobert. —
In Südostgalizien wird Nadworna in Besitz genommen
und der Gegner in der Richtung auf Stanislan zuruck-

^1871: Garibaldi reist nach Marseille, um sich nach seiner
Insel Caprera einznschiffen.

4- 15. Februar. *
1915: Die Verfolgungskämpfe an und jenseits der

ostprenßischen Grenze nehmen weiteren sehr günstigen
Verlauf . In Polen nördlich der Weichsel besehen die
deutschen Truppen nach kurzem Kampf Bielsk und Plozk.
(Etwa 1000 Gefangene.) — An der Karpatheusront werden
Nachtanqriffe der Russen gegen die Stellungen der Ver¬
bündeten unter großen Verluste^ des Feindes (400 Ge-
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fcmgene) zurückgeschlagen. - In der Bukowina wird die
Serethlinie überschritten; die Russen werden unter sort-
währenden Gefechten gegen den Pruth zuruckgedrangt.
Südlich Kolomea entwickeln sich größere Kampfe (500 Ge¬
fangene). — Die Türken rücken gegen Korna m Sud-
arabien vor und nähern sich dem Stationsort der englischen
Kanonenboote, die sich unter beträchtlichen Verlusten zu-
rüi^ iehen. Die Türken erbeuten zwei Kanonen und eine
große Menge Munition.

1871: Ein in Versailles abgeschlossener Zusatzvertrag
verlängert den Waffenstillstand bis zum 19. Februar
mittags 12 Uhr.

* 16. Februar . *
1915: Als Ergebnis der neuntägigen „Winterfchlacht

tn Masuren " wird bekanntgegeben, daß die russische 10.
Armee, die aus mindestens 11 Infanterie - und mehreren
Kavallerie-Divisionen bestand, nicht nur aus ihren stark
verschanzten Stellungen östlich der masurischen Seenplatte
vertrieben , sondern auch Wer die Grenze geworfen und
schließlich in nahezu völliger Einkreisung vernichtend ge¬
schlagen ist. Die blutigen Verluste des Feindes sind sehr
stark: die Zahl der Gefangenen beträgt weit über 50 000.
Mehr als 40 Geschütze und 60 Maschinengewehre sind ge¬
nommen, und unübersehbares Kriegsmaterial ist erbeuten
— Nördlich der Memel folgen die deutschen Truppen dem
überall geworfenen Gegner in Richtung Tauroggen . über
die Grenze. In dem Waldgebiete östlich Angustow finden
an vielen Stellen Verfolgungskämpfe statt. Die von
Lomza nach Kolno vorgegangene russische Kolonne ist ge¬
schlagen (700 Gefangene), eine feindliche Abteilung bei
Grajewo wird auf Ossowiez zurückgeworfen. — Ein eng¬
lisches Fliegergeschwader greift Ostende, Mrödelkerke,
Ghistelles und Zeebrügge an. — Nordöstlich Re,ms werden
feindliche Angriffe abgewiesen (2 Offiziere und 179 Fran¬
zosen gefangen). Starke Vorstöße gegen die deutsche Linie
in der Champagne werden — abgesehen von einzelnen
kurzen Abschnitten, in die der Feind eingedrungen ist —
überall abgewiesen (etwa 300 Franzosen gefangen). In den
Argonnen erobern die deutschen Truppen weitere der
feindlichen Hauptstellung (350 Gefangene. 2 Gebirgsgeschutze
und 7 Maschinengewehre erbeutet). — Nach zweitägigen
Kämpfen wird Kolomea (Ostgalizien) von den fliehenden
Russen gesäubert und besetzt (2000 Gefangene). Im Kar¬
pathenabschnitt in der Gegend von Wyszkom wird mit
großer Hartnäckigkeit gekämpft: weitere 4000 Gefangene
find eingebracht.

1871: Belfort kapituliert nach hunderttägiger Belage¬
rung . Die Besatzung erhält freien Abzug unter militä¬
rischen Ehren . _* 17. Februar . *

1915: Die Zahl der nordöstlich Reims am 16. Februar
gemachten Gefangenen hat sich erhöht. Die Franzosen
haben hier auch besonders starke blutige Verluste erlitten.
Sie verzichten auf weitere Vorstöße. In der Champagne,
nördlich Perthes , wird noch gekämpft. Oestlich davon sind
die Franzosen unter schweren Verlusten zuruckgeschlagen.
Sie kalten sich nur noch auf wenigen kurzen Stellen der
vordersten deutschen Gräben. Die gemeldete Zahl der
Gefangenen ist auf 11 Offiziere und 788 Mann gestiegen.
Zu einem vollen Mißerfolg führen auch die Angriffe gegen
die deutsche Stellung bei Bourenklles-Vauqnms Gstlrch des
Argonnerwaldes ) — 484 Gefangene — und östlich Verdun.
— Die am 13. Febr . genommene Hohe 365 und der Ort
Norro « (nordöstlich Pont -ä-Mousson) sind nach gründlicher
Zerstörung der französischen Befestigungsanlagen wieder
geräumt worden. — Bei Tanroggen und im Gebiet nord¬
westlich von Grodno dauern die Verfolgungsgefechte an.
Die bei Kolno geschlagene feindliche Kolonne ist nördlich
Lomza von frischen Truppen aufgenommen worden : der
Feind wird erneut angegriffen. — Die Kampfe bei Plozk-
Racionz sind zugunsten der Deutschen entschieden (bisher
3000 Gefangene).' - Die Kriegsbeute der Kampfe an der
osiprcutzischen Grenze hat sich erhöht. Das bisherige Er¬
gebnis beträgt 64 000 Gefangene. 71 Geschütze, über 100
Maschinengewehre. 3 Lazarettzüge, Flugzeuge. ISO gefüllte
Munitionswagen , Scheinwerfer und unzählige beladene
und bespannte Fahrzeuge. — An der Karpathenfront von
Dukla bis gegen Wyszkow werden zahlreiche, auf die Stel¬
lungen der Verbündeten versuchte Angriffe der Russen
unter großen Verlusten für den Gegner zurückgeschlagen
(320 Gefangene). — In der Vnkowina ist der Gegner über
den Pruth zurückgeworfen. Tschernowitz wird von den
österreichisch-ungarischen Truppen besetzt. — Die dentschen
Luftschiffe„L. 8" und „L. 4" gehen bei einem schweren Süd¬
sturm verloren : ,.L. 8" geht bei Fano an der Westküste Jüt¬
lands nieder . „L. 4" bei Blaavands -Huk in Dänemark.
Von den Besatzungen vier Mann vermißt.

1871: Die Nationalversammlung in Bordeaux wählt
Thiers zum Chef der Exekutivgewalt. — Der Waffenstill¬
stand wird bis zum 24. Februar verlängert.

* 18. Februar . *
1915: An der Straße Arras -Lille werden die Franzosen

aus einem von ihnen am 16. Februar besetzten ^ erl des
deutschen Grabens hinausgeworfen . — In der Champagne
gehen die Franzosen erneut zum Teil mit starken Massen
vor. Ihre Angriffe brechen unter dem deutschen Feuer
völlig zusammen (weitere hundert Gefangene). Bon den
Franzosen am 16. Febr . eroberte kurze Grabenstücke werden
zum Teil wieder genommen. — Oestlich Verdun , bei
Comvres . werden die Franzosen nach anfänglichen Erfolgen
unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. — In den
Vogesen erstürmen die deutschen Truppen die Hohe 600. —
Tanroggen wird genommen. — In Westgaliz,en erstürmen
die Tiroler Kaiserjäger eine vom Gegner seit Wochen be¬
festigte und mit Hindernissen umgebene Ortschaft. 1300
Russen gefangen). — Infolge Beschießung der offenen
Städte Semlin und Mitrowitza durch die Serben wird
Belgrad durch schweres Geschütz kurze Zeit bomoardicrt.

1871: Die französische Besatzung von Belfort zieht vor¬
mittags mit klingendem Spiel und wehenden zahnen ab.
Nachmittags erfolgt die Besetzung durch d,e deutschen
Truppen unter General v. Werder.

* 19. Februar . *
1915: In der Champagne, nördlich Perthes und nördlich

Le Mesnil . greifen die Franzosen mit sehr starken Kräften
an : alle Versuche, die deutsche Linie zu durchbrechen,
scheitern. Auch nördlich Verdun wird ein französischer An¬
griff abgeschlagen. Bei Combres machen die Franzosen
nach heftiger Artillerievorbereitung erneute Vorstoye. —
In den Vogesen wird die feindliche Hanptstellung auf den
Höhen östlich Sulzern in einer Breite von 2 Kilometern
sowie der Reichsackerkopf, westlich Münster , nn Sturm ge¬
nommen. Mctzeral und Sondernach werden nach Kamm
besetzt — Südöstlich Kolno ist der Feind .,n die Vorstel¬
lungen von Lomza zurückgeworfen. — In Sudost-Gal,z,en
können die Russen die starken Stellungen nördlich Nad-
worna nicht behaupten. Dem letzten entscheidenden Angriffe
ausweichend, ziehen sie. in der Richtung Stanrslan ab, ver¬
folgt von österreichisch-ungarischer Kavallerie. — Acht eng¬
lische und französische Panzerschiffe beschießen 7 Stunden
lang die Außen so rts der Dardanellen , ohne die,e zum
Schweigen zu bringen . Drei feindliche Panzerschiffe wer¬
den beschädigt, darunter das Admiralschiff schwer.

Wiesba dener Neueste Nachrichten
1871' Thiers proklamiert als Präsident der Republik

Frankreich das erste Ministerium , welches folgendermaßen
zusammengesetztwar . Justiz : Dufaure , Aeußeres . Iule >̂
Favre , Inneres : Picard . Kultusministerium : Simon.
Handel : Lambrecht. Krieg: General Leflo Marrne : Vize¬
admiral Pothuan . Oeffentl. Arbeiten: de Larcy.

* 20. Februar . *
1915: Bei Nieuport läuft ein feindliches Schiff, an¬

scheinend ein Minensuchschiff, auf eine Mine und stnkt. —
An der Straße Gheluvelt-Bpern sowie am Kanal südöstlich
Apern wird je ein feindlicher Schützengraben genommen.
Bei Combres wurden drei, mit starken Kräften und großer
Hartnäckigkeit geführte französische Angriffe, unter schw-
ren feindlichen Verlusten abgeschlagen (127 Franzoien ge¬
fangen). - Ein englischer MrUtartransport von 2000
Mann ist samt dem Transportdampfer im englischen Kanat
versenkt worden. — Der japanische Ministerrat unter dem
Vorsitz des Mikados beschließt die Ueberreichung des

"ThiersGrifft mit den diplomatischen Kommissaren
in Paris ein, um in die Friedensverhandlungen ein¬
zutreten . ^ ,* 21. Febrnar. *

1915: Bei Apern nahmen wir einen feindlichen Schützen¬
graben — Bei Combres schlugen wir einen französischen
Angriff zurück und machten 127 Gefangene. - In den
Noaesen nahmen wir Hohrodberg. — Die Oesterrerwer
machten in den Karpathen bei Dukla 750 Russen zu Ge¬
fangenen.

1871: Beginn der Friedensverhandlungen . Die deut¬
schen Forderungen waren : Abtretung des Elsaß mit ^ traß-
burg und Belfort . sowie Lothringens mit Metz und sechs
Milliarden Kriegskosten.

* . 22. Februar. *
1915* Bei Aper« wieder ein feindlicher Schützengraben

genommen. - In den Vogesen wurden die Orte Hohrod
und Stotzweiler genommen. — Die Säuberung der Wälder
nordwestlich Grodno ist beendet: ein kommandierender Ge¬
neral , 2 Divisionskommandeure. 4 Generale und 40000
Mann wurden gefangen, außerdem 75 Geschütze und son¬
stiges noch nicht fcstgestelltes Material erbeutet . — Südlich
des Dnjester machten die Oesterreicher 2000 Gefangene.

1871' Kaiser Wilhelm und der deutsche Kronprinz
empfangen den Präsidenten Thiers in einer Audienz.

* 23. Februar. *
1915: Die Festung Calais wurde von unseren Fliegern

bombardiert . — In den Vogesen wurde der Sattelkopf
nördlich Mühlbach im Sturm genommen. — In den Kar¬
pathen machten die Oesterreicher 550 Russen zu Gefangenen.

1871: Die Friedensverhamdlnugen werden verschleppt
durch die zähen Versuche der französischen Unterhändler,
Metz für Frankreich zu erhalten. Thiers bietet Luxemburg
an, das Frankreich dem König von Holland abzukaufen be¬
reit sei. Deutscherseits wird alles abgelehnt.

* 24. Febrnar. *
1915: In der Gegend von Perthes wurden erbitterte

Nahkämpfe zu unseren Gunsten entschieden. — In den
Vogesen nahmen wir 500 Franzosen gefangen. — Ein er¬
neuter russischer Vorstoß bei Grodno wurde abgewiesen. —
Bei Praschnpsch erbeuteten wir 2 Geschütze und machten
1200 Gefangene. — Bei Skiernrewrce wurde ein russischer
Nachtangriff abgeschlagen. ,

1871* Da die Friedensverhandlungen noch nichtz ve-
endigt stnd, wird der Waffenstillstandans zwei weitere Tage
verlängert. • ,* 25. Februar. *

1915: Die Gefechte am Njcmen, Bobr und Nare« dauern
fort. — Die festungsartig ausgebaute Stadt Praschnysch
wurde gestern von ostprentzischen Reservetruppen nach hart¬
näckigen Kämpfen im Sturm genommen. Ueber 10 000 Ge¬
fangene, über 20 Geschütze, ein großes Lager von Maschinen¬
gewehren und sehr viel Gerät fielen in unsere Hand.
In anderen Gefechten nördlich der Weichsel sind en den
letzten Tagen 5000 Gefangene gemacht. — Oestlich Grqvom
machten die Oesterreicher 560 Gefangene und erbeuteten
6 Maschinengewehre.

1871' Die Friedensverhandlunge « kommen zu einer
Einigung : Elsaß und Lothringen wirb Wgetreten , Deutsch¬
land verzichtet auf Belfort . Frankreich zahlt 5 Milliarden
Franken (4 Milliarden Mark) Kriegsentschädigung: die
Franzosen stemmen sich gegen den für den 1. Marz beab¬
sichtigten Einzug der Deutschen in Paris . Deutschland ist
bereit , darauf zu verzichten, dafür aber Belfort zu behalten
Nach langen Verhandlungen entscheiden sich die Franzosen
für den Einzug.

* 26. Februar. *
1915: Früh y*10 Uhr beginnt die englisch-französische

Flotte , die aus 10 Riesenkampfschiffen, 22 großen Panzer¬
schiffen und 20 Torpedobootszcrstörern besteht, eine heftige
Beschießung der Dardanellen. Die Wirkung ist sehr gering.
— Das französische Torpedoboot „Dague^, das ein .̂ebens-
mittelschiff nach Montenegro begleitete, stieß im Hafen von
Antivari auf eine Mine und sank. — In Sndostgalizren
wurden 1240 Russen gefangen.

1871: In Versailles werden abends 8 Uhr die Friedens¬
präliminarien unterzeichnet. Sie besagen, daß .Frankreich
das Elsaß ohne Belfort und % des alten Lothringens mrt
Metz an Deutschland abtreten und innerhalb dreier Jahre
5 Milliarden Franks Kriegsentschädigung zahlen müsse. .—
In Paris herrscht furchtbare Aufregung.
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auf den folgenden Tag . festgesetzt. — Vor denMauern von
Paris stehen 100 000 Deutsche, die Geschütze Er Forts sind,
auf die Stadt gerichtet. Es wird zu dem morgen stattfi«--
denden Einmarsch in Paris gerüstet.

* 27. Februar . *
1915: Rußland und England beobachten mit Sorge daS

schroffe Vorgehen Japans gegen China. — 730 Mann vom
0 finnischen Schützenregiment wurden rm Abschnitte
Tncholka-Wyschkow(Karpathen) gefangen genommen. —
Die Dardanellen werden weiter erfolglos beschossen.

1871: Die Pariser Nationalgarde bringt den Monmartre
in Verteidigungszustand, um einer Revolution entgegcn-
treten zu können.

* 28. Februar . *
1915: Südlich Malancourt (nördlich Verdun ) erstürmten

wir mehrere hintereinanderliegende feindliche Stellungen.
Schwache französische Gegenangriffe scheiterten, und wir
machten 6 Offiziere, soivie 250 Mann zu Gefangenen und
erbeuteten 4 Maschinengeniehrc und l M' nenwerfer . —
Am Westrande der Vogesen warfen nur nach heftigen Kämp¬
fen die Franzosen aus ihren Stellungen ^ bei Vlamont.
Vionville. Unsere Angriffe erreichten die Lime Verdenal-
Bremenil östlich Badonviller westlich Chazelles. Durch sie
wurde der Gegner in einer Breite von 20 Kilometern und
einer Tiefe von 6 Kilometern zuruckgedrangt. — Nordöstlich
Grodno waren neue russische Kräfte vorgegangen . Unsere
Gegenstöße warfen die Russen in die Vorstellungen der
Festung zurück. 1800 Gefangene blieben nt unserer Hand.
— In Singapore sind auf Bitten der Engländer ,apanische
Truppen angekommen, um einen Ausstand von Eingcbo-
renen -Regimentern zu imterdrücken.

1871: In der Nationalversammlnng in Bordeaux wird
her Fricdeusvertrag beraten. Die Beschlußfassung wir-

Die Seeschlacht vom 24. Zanuar(9(5.
Von Kontreadmiral a. D. Fatz.

Immer von neuem bin ich auf die Seeschlacht vom
Januar angeredet worden. Männer der verschieden

sten Stände kamen auf Grund der Zeitungsnachrichten zu
dem Schlüsse, „daß es schwer zu entscheiden sei, wer sich
eigentlich den Erfolg zuschreiben dürfe. Es fehlten even
noch die Nachrichten, die ermöglichten, ein sachlich begrün
detes Urteil zu bilden. Jetzt liegen solch, vor und>deshalb
soll versucht werden, an der Hand der veröffentlichte
Mitteilungen deutscher und englischer Zeitungen ,ow,
mündlicher Erzählungen von Augenzeugen em Bild de
Geschehnisse zu geben. Betreffs der veröffentlichten eng
lischen Nachrichten ist folgendes zu bemerken. _

Da ist zunächst der — offenbar zurechtgestutzte B
richt des britischen Flottenchefs. Vizeadmirals Beatty . Ihm
ist die Zusammensetzung der beteiligten britischen See
streitkräfte entnommen. Was der genannte Flaggofnz
über die Wirkung des englischen Feuers lagt, ' st rrrtum-
lich Vielleicht spielen dabei Beobachtungi-sehler eine Rolle,
vielleicht sind die betreffenden Stellen von Herrn Churchill
gefälscht. Es muß ausdrücklich darauf hingewieien werden._ rtimefefieit von ..Blücher" —, über dessen Ver¬
letzungen wir nichts wissen, die anderen Schiffe Miammen
lediglich drei Trcsser erhielten, von denen zwei durch den
Panter abgewiesen wurden , während der dritte auf „Seyö-
litz" einen Brand erzeugte, der nacĥ einiger Zeit «elvschwerden konnte. Ebenso muh es öahrngestellt bleiben, oo
der Admiral über die kritische Phase der Schlacht «"hts be¬
richtet hat, nämlich über den Zeitabschnitt, wahrend dessen
er infolge der schweren Beschädigung des »Lion durch di
deutsche Artillerie gezwungen war , die anderen Schiffe
seines Geschwaders sich selbst zu uberlassen. Es ist auch
nichts darüber gesagt worden, weshalb diese Schiffe das
Gefecht abgebrochen haben. „WestminsterGazette . und
Times" weisen ans diese Unklarheit hin. Admiral Beatty

soll lediglich berichtet haben, daß der Kommandant der
Prinzeß Royal" ihm bei seiner Ankunft an Bord dieses

Schiffes gemeldet habe, „die deutschen Schlachtkreuzer hatten
ihren südöstlichen Kurs schwer beschädigt fortgesê t und ein
Zeppelin mit einem Wasserflugzeug hatte die bei der
Rettung der Ueberlcbenden des „Blücher beschäftigten
Zerstörer erfolglos mit Bomben beworfen.

„Westminster Gazette" vom 5. März bebt die auffallenden
Verschiedenheiten zwischen dem kurzen deutschen BerM
und denen der britischen Admiralität hervor Der am
24 Fanua ^ mitgeteiltc — wahrscheinlich drahtlos von oer
Flotte gesandte - sagte nur , daß das Gefecht -in glattes
von 3% Stunde Dauer gewesen sec. Ueber die Beschädig
und des „Lion" wird nichts erwähnt , das Abbrechen der
Schlacht damit erklärt , daß der Kamps sich rn «E Gegend
gezogen habe, die durch M i n e n f e l d e r und U-Boote un
sicher gewesen sei. Deshalb sei man gezwungen gewesen,
die Verfolgung einzustellen. Der ^m 25. veröffeWlichte
deutsche Bericht sage, daß nach einem dreistündigen Gefecht
die Briten den Kampf 70 Seemeilen WNW von Wsohrnb
abgebrochen hätten. Damit sei die Behauptung der
britischen Admiralität nicht in Ueberemstimmung zu
bringen , daß deutsche Minenfelder die Ursache des Ab¬
bruches der Verfolgung gewesen seren. Am 27. habe die
Admiralität die glückliche Ankunft „aller" Schiffe gemeldet
und der Beschädigung des „Lion" Erwähnung acta Am
28. sei Admiral Beattys vorläufiger Bericht bekannt ge
geben worden. Er gebe Wichtiges insofern, als die chm
vorhergehenden keinen Zweifel darüber ließen, daß der
Angriff deutscher U-Boote und Torpedoboote zu der Zeit
erfolgte, während Beatty noch kommandierte. Beattys
vorläufiger Bericht aber sage, daß " — ehe er die „Lion
verließ — zwei Befehle erlassen habe: 1. „Indomitable solle
dem „Blücher" den Rest geben, 2. ..New Zealand - "Tiger
und „Princeß Royal" hätten den Angriff auf die deutschen

fortftufc&ctt. 9?ach öctt früheren SBctöffcntitu)
unqen müsse man annehmen, daß diese Signale etwa um
11 Uhr gemacht worden seien. Jetzt scheine es, alv ser
Beatty erst um 11 Uhr 35 Minuten an Bord der „Attack ,
gegangen, mit dem er dem Geschwader gefolgt sei, da-,
zwischen natürlich so ziemlich aus Sicht ^ lausen war. Um
etwa 12 Uhr mittags traf er dasselbe auf dem Rückmarsch.
Blücher" sei inzwischen allerdings versenkt morden

wahrscheinlich durch „Indomitable " - -. aber: des Bcze^admirals Befehl an die anderen Schiffe, die deutschen
Kreuzer weiter anzugreifen, sei — wenn überhaupt ver¬
sucht— jedenfalls nicht durchgefuhrt worden. Auch (ei in
der Mittwochsdepesche keine Erklärung dafür gegeben, wes¬
halb diese Hauptaufgabe des britischen Geschwaders nicht
ausgeführt worden iei. „BlücheA habe nicht in dieses Ge¬
ichwader gepaßt, seine Vernichtung sei selbstverständlich
gewesen: es möge die Trophäe ganz schön aber wert¬
los gegenüber dem Entkommen der deut'chen Smlacht
kreuzer Tie Strecke von 70 Seemeilen hatte den Briten
Zeit genug geboten, um weiter zu fechten. Erst dort seren
Minenfelder zu erwarten gewesen. Vielleicht vcitte ne,t
weniger Zeit genügt, um die deutschen Kreuzer zu vernichten.
Würde das den Briten ein paar Schiffe, gekoste haben. s°
wäre das kein zu teurer Preis gewesen. Man müsse
fragen: „Ist das nun ernstlich versucht worden . Ueber
die Nichtausführung seines Befehls sage Beattys Bericht
seltsamerweise nichts, und noch merkwürdiger ser es daß
auck, kein Versuch gemacht werde, seine Nichtauvfubrung
zu erklären oder zu entschuldigen. Am 24. habe dce Admi¬
ralität bekanntgegeben, das Geschwader habe eine Gegend
erreicht, die durch Minen und Unterseeboote verseucht ge¬
wesen sei: am 28. sagt Beatty . daß das Auftreten deutscher
Unterseeboote zum Abbrechen des Gefechts sczwungen
habe: am 2. Februar aber werden beide Grunde fallen, ge¬
lassen: „Wir sollten nicht vergessen — was wir auch em¬
pfinden mögen —, daß der Offizier , auf dem die Pslicht
ruhte, die Schlacht fortzusetzen, unter dem Druck der schwer¬
sten Verantworjlichkeit stand, die. seit dem Beginn des
Krieges auf einem Manne gelastet hat. Unterseeboote waren
gesehen worden, ein Tvrpedobootsanqriff hatte stattgifun
den das Flaggschisf war außer Gefecht gesetzt. Es war.eine
Lage, um jeden zu verwirren . Es ist leicht. z>l verurteilen.
Es muß aber erschrecklich schwer gewesen sein, chas Richtige
zu treffen. Es ist bedauerlich, daß ein momentaner Fenler
in der Beurteilung „der Lage" zur Folge hatte, baß aus
einem glänzenden Siege eine Episode wurde , b " - wenn
sie nickt zu verhehlen war — am besten vergessen

" ' In  ähnlicher Weise äußert sich der Berichterstatter der
.Times". Aber erreicht hat Churchill durch die ivahrichein-
lich von ihm veranlaßte Fälschung, daß die Engländer
doch an einen Sieg ihrer Flotte über dce.deut,che glaWen
Und das war der Zweck. ES schien ^mmeblenswert , diese
Besprechung einer in einem zweiten Abschnitt folgenden
Schilderung der Schlacht voranzuschicken, bannt dem
die Möglichkeit gegeben wird, dem Inhalt derselben kritisch
zu folgen,
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haftete« befindet sich auch der Gendarmerieoberst Mioso-
jedo «,,  der ehemalige Gcndarmeriechefi« Wir bal¬
le»  und spätere Leiter des Sicherheitsdienstes.

Epidemien in Petersburg.
Christiauia. 1. April. (Tel. Ctr. Bln .)

Mraenbladet " meldet: Ein aus Petersburg heimge-
Arzt, der in Rußland zu Studien an Kriegsver-

miindeten weilte, berichtet, in Petersburg wären brs heute
E Erkrankungen an Pocken festgestellt. Dre Epidemie
feilte außerordentlich schnell um sich zu greifen. Ebenso
!-ien Typhus und Cholera seit einigen Wochen in Peters-
kinra und Umgebung epidemisch aufgetreten , wenn auch
nickt in einem Maße, wie die Pocken. Es werde nicht leicht
sein, die Ansteckungsgefahr von Skandinavien fernzuhal¬
ten, ' sobald warmes Wetter eintritt.*

Der Würger Typhus.
Saloniki. 1. April. (Tel. Ctr. Bim)

Bon 2000 aus Altserbien nach Monastir gebrachten Re¬
kruten sind, amtlichen Quellen zufolge, nur 200 dem
Typhus entronnen . _

Englischer Hochdruck in Rom.
Rom, 1. April. (Tel., Ctr. Bln .)

Nach dem „Giornale d'Jtalia " soll Lord Rosebery in
einer außerordentlichenMission in Rom eintreffen, um
die Aktion des britischen Botschafters zu unterstützen.

Der Ausftand in Indien.
Ein Gefecht an der indischen Grenze.

Simla , 1. April. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Ein amtliches  Kommunique vom 30. Mürz besagt:

Ein anf 10 000 Mann  geschätzter Heereshaufe von Ein¬
geborene«, der wesentlich ans Leuten des Stammes Zadrau
bestand, versammelte sich kürzlich in der Absicht, Tochi
bei M i r a n sa anzugreifen. Zwei Schwadronen Kavallerie,
eine Gebirgsbatterie und zwei eingeborene Regimenter mit
Miliz aus Nord-Wasiristan griffen den Feind am 26. März
morgens an. Der Feind verlor schätzungsweise 200 Tote,
800 Berw««dete. Der Feind wnrde über die administrative
Grenze des indischen Reiches zurückgetrieben. Ein Anf-
klärungszug, der am 27. März unternommenwurde, ergab
keine Spur von Marodeuren.

„Mazedonia" entwischt.
Ein Telegramm von Havas aus Las Palmas kündigt

an, daß -es der „Mazedonia" gelungen ist, den sie über¬
wachenden englischen Schissen zu entgehen und nnt eener
für die Deutschen „Corsar"-Schiffe bestimmten Ladung von
Lebensmitteln nach Südamerika zu entfliehen.

Letzte Drahtnachrichten.
Zrandung einer deutschen Dampsers.

Kopenhagen, 8. April . (T .-U., Tel )
„Politiken " meldet aus Malmö : Deutscher Dampfer,

vermutlich die Hamburger „Patria ", mit Kurs von Norden
und Stückgutladung, strandete gestern vormittag zwischen
der Sundinsel Saltholm und der schwedischen Küste. Ab-
gangs - und Bestimmungshafen sind unbekannt. Ein Ko-
penhagener Bergungsdampfer ging zur Hilfcleistung^ab.

Edward Grey aus Urlaub.
Amsterdam, 3. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Reuter meldet aus London: Sir Edward Grey hat
London mit dreiwöchigem Urlaub verlassen. Greys Ver¬
tretung wird Asquith  übernehmen.

Lord haldanes Bekenntnisse.
Amsterdam, 3. April . (Eig. Tel ., Ctr . Bin .)

Die Chicagoer „Daily News" veröffentlicht eine Unter¬
redung ihres Londoner Mitarbeiters mit Lord Haldane.
Dieser sagte, das amerikanische Volk wöge doch bedenken,
daß England um sein Leben kämpfe und so ein Anrecht
auf Sie amerikanischen Sympathien hätte , solange man den
Streit fortsetze. England habe alle Gesetze der Menschlich¬
keit nie außeracht gelassen und würde das nie tun . Der
Unterseebootskrieg Deutschlands finde nicht seinesgleichen.
Wir sind gezwungen, uns dagegen zu wehren , aber bei der
Ausarbeitung der betreffenden Pläne haben wir sorgfältig
die Interessen der Neutralen im Auge bohalte«. Haldane
sprach sich dann für ein Schiedsgericht aus , das in Zukunst
alle Streitfragen zwischen den Großmächten schlichten müsse.
Er war dann aber wenigstens so ehrlich, auf die Frage
ob England den Krieg nicht geführt hätte , wenn Deutsch¬
land Belgiens Neutralität nicht gebrochen hätte, zu ant¬
worten : „Ich glaube , wir hätten doch Krieg ge¬
führt!  Er war in unserem Interesse . Es wäre Irrsinn
von uns gewesen, still znzusehen, daß Deutschland sich auf
dem Kontinent freimachte, um später England zu bedrohen
Wir können Deutschland nicht erlauben , geographisch
nähere Nachbar zu werden, als wir es schon sind, ohne uns
nach Möglichkeit zu wehren."

Leuerungsunruhen in venetien.
Mailand , 8. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Während der Gemeinderat von Trichiana  in Vene¬
tien versammelt war , um Maßnahmen wegen der Teuerung
zu beraten , veranstalteten die dortigen Arbeitslosen vor
dem Rathause eine große Kundgebung. Die Karabinieri,
welche die Ordnung wiederherstellen wollten, wurden mit
Steinen beworfen und alle Fenster des Rathauses wurden
eingeschlagen. Der Bürgermeister mutzte während der
Sitzung durch die Polizei geschützt werden. Er legte dann
sein Amt nieder. Der König spendete, wie weiter gemeldet
wird, im ooo Lire zur Linderung der Not in Venetien.

Aus Deutsch-rüdwestaftika.
Rotterdam, 3. April. (T.-U.-Tel.)

Reuter meldet aus Garub , daß die englisch-südafrika¬
nischen Truppen den Ort Aus (Grotz-Namaqualanö in
Deutsch-Südwestafrika) besetzten.

' China und Japan.
Kopenhagen» 3. April. (T--U.-Tel .)

„Daily Telegraph" meldet ans Peking: Bo« der sech¬
zehnte« Konferenz an hätten die chinefisch-japanischen Ver¬
handlungen eine unheilvolle Wendung genommen. Ei«
japanischer Vorstoß auf der Linie Pnkn-Tientsin «nd von
der Mnkden-Peking-Bahn aus werde in de« nächstem Tagen
erwartet. Die chinesischen Trnppe« seien in gutem Zu¬
stande «nd schlagfertig. Im ganze« sei über eine Biertel-
million chinesischer Truppe« für die Linie Peking-Mnkde«
verwendungsbereit.

Sie Berliner Birmarckfeier.
Bei der Feier am Bismarck-Denkmal sprach der Reichs¬

kanzler von Bethmann Hollweg folgende Worte:
Was Bismarck geschaffen, kein Deutscher läßt es sich

rauben. Feinde umtoben das Reich, wir werden sie
schlagen. Er hat uns gelehrt : Furcht nur vor Gott,
stark gegen den Feind , Glauben an unser Volk! So
werden für Kaiser und Reich wir kämpfen, siegen und
leben.
Im Aufträge des Bundesrats legte der Reichskanzler

einen prächtigen Kranz am Denkmal nieder, worauf der
Reichstagspräsident unter präsentiertem Gewehr der Ehen¬
kompagnie ein Hoch auf den Kaiser ausbrachte und den
Kranz des Reichstages niederlegte , worauf die Versammel¬
ten unter Begleitung der Militärmusik „Heil Dir im Sie¬
gerkranz" sangen. Der Kranz, der im Aufträge des Kai¬
sers am Denkmal nieöergelegt wurde, trug auf wertzer
Schleife die Worte „Dem eisernen Kanzler , in eiserner
Zeit".

Kundgebung des Kaisers.
Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg hat über den

Verlauf der Berliner  Bismarck -Gedenkfeier dem Kaffer
telegraphisch wie folgt berichtet:

„Eurer Majestät melde ich ehrfurchtsvollst, daß die
Bismarck-Gedenkfeier heute b.ei strahlendem Sonnen¬
schein erhebend verlaufen ist. Der Enkel Eurer Maie,tat
wurde, als er den Kranz am Denkmal niederlegte, vom
Publikum lebhaft begrüßt . Nach einem kurzen, von
mir gesprochenen Gedenkworte brachte der Rerchstags-
präsident ein Hoch auf Eure Majestät aus , in das die
den weiten Platz füllende Volksmenge begeistert etn-
stimmte. Die Feier schloß mit dem gemeinsamen Gesang
des Liedes „Deutschland, Deutschland über alles . Sie
entsprach in ihrer schlichten Form dem Ernst der Zeit
und gab zum Ausdruck, daß das deutsche Volk fest ent¬
schlossen ist. das Erbe seines Heldenkaisers und seines
eisernen Kanzlers bis zum letzen Atemzuge zu wahren.
Darauf ist vom Kaiser folgende Antwort ergangen:

„Großes Hauptquartier , 1. April 1916. Ihre Meldung
von dem erhebenden Verlauf der heutigen Bismarck-
Feier hat mich höchst erfreut . Gern hätte ich an der
Huldigung vor dem großen Kanzler an seinem hundert¬
sten Geburtstage persönlich teilgenommen und an ren
Stufen seines Standbildes inmitten der Vertreter des

‘ Deutschen Reiches und Volkes ein Zeichen da"»0arer
Verehrung für den Mann niedergelegt , der uns als eine
Verkörperung deutscher Kraft und deutschen Willens in
der jetzigen ernsten Zeit besonders teuer ist. Aber noch
gilt es für mich und für das waffentragende deutsche
Volk, im Felde auszuharren im heißen Kampfe, um deS
Reiches Macht nach außen zu schützen und zu stärken.
Daß uns dies gelingen wird , dafür bürgen nächst Gortes
Gnade der uns allen beseelende einmütige Wille zum
Siege und das durch die Tat erprobte Gelöbnis : „Jedes
Opfer für das Vaterland ." Der Geist der Eintracht aber,
der unser Volk daheim und auf dem Kriegsschauplätze
über alles Trennende sieghaft erhoben hat, er wird —
das hoffe ich zuversichtlich — den Waffenlärm über¬
dauern und nach glücklich erkämpftem Frieden nach Mc
Entwicklung des Reiches im Innern segensreich be¬
fruchten und fördern. Dann wird uns als Siegesprejs
ein nationales Leben erblühen , in dem sich deutsches
Volkstum frei und stark entfalten kann. Dann wird,
der stolze Bau gekrönt, von dem Bismarck einst den
Grund gelegt hat. „ ^ „

_ (gez.) Wilhelm I. R."
Mitteilungen ons Dem Publikum.

Idas bevorzugte tägliche Hausgetränk Jeder
1 Familie. Qualität des Bieres Ist hervorr agend

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. Sport : C a r l D i etze lr
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hünek  e:
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl Röstet.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener V e r l a gs a n sta I t G.m.b.H.

muss Ihr Kind auch neue Fussbekleidung haben. Kaufen Sie nicht,
ehe Sie unsere Schuhe und Stiefel gesehen haben. Wir führen die
neuesten Formen in bekannt guter haltbarer Ware bei billigen Preisen.

Für das Frühjahr das Neueste in Damen - u. Herren -Schuhen u. Stiefeln.

Schuhhaus W. Ernst , Wiesbaden
Telephon 3955i Marktstrasse 23 , Ecke Wagemannstrasse. Gegründet 1869

401

□□onnnnaagn

Seschäfts-Verlegung.
Hierdurch beehren wir uns die ergebene

Mitteilung zu machen, dass wir unsere Ge¬
schäftsräume von Langgasse I nach

LanggasselS
verlegt haben.

Siier Hi.iinci
Reparatur »Werkstätte. Telephon 3315.

| Rollkomptoird.ver.SpediteureG.m.b.H.
Spediteure der Königl. Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlich festgesetzten
Gebühren . — Versicherungen . — Ver-

zollungen . — Rollfuhrwerk.
Bureau : Südbahnhof. Telephon 917 u. 1964.

Zeine Spirituosen
nur deutsche Erzeugnisse

wie: Zwetschenwasser, Kirschwasier. Deutscher Kognakusw. empfiehlt
in dauerhaften Feldpost-Packungen von 250 und 500 Gr., ebenso
449  5 Kg.-Pakete
Zeredr. Marburg, Likörfabrik und Weinhandlung.
Gegründet 1852. - Neugaffe 3. — Telephon Nr. 2069.

Für Ostern!
empfehle:

Warme Schinken
in Brühe , sowie 424

= feinen Aufschnitt.

Carl Harth
Hoflieferant „ Marktstrasse 11-1

■Kohlen,Koks,Brennholz
■ u. tlnion BhMs 2
■WsstenniälderBiainkehlen

Sagemehl zum Räuchern für Metzger.

sW.Gail Wiesbaden
■ Sthwalbacher Str. 2. Fernsprecher Nr. 84. Ecke Rheinstrasse.

Schulranzen — Reisekoffer
Blusenkoffer — Handtaschen
Portemonnaies — Rucksäcke

Aeusserst billige Preise.

A. Letschert
IQ Fsultarunnenstr . JO* «*•

I
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Porzellan
Indisch blaut

Speiseteller , tief und fladi . . 38 Pf.
Frühstücksteller . . . . 30 , 20 Pf.
Tasse mit Untertasse 50, 32, 28 Pf.
Kaffeekannen . . . 1.15, 85, 60 Pf.
Milchkannen . . . . 30 , 25, 20 Pf.

Bemalt:
Kaffeekannen . 65 Pf.

für 6 Personen
Kaffeeservice .

für 2 Personen
85 Pf.

Tafel-Serviceß
"" von Mk.23 teilig

an

weiss:
6 Milchkannen im Satz . . . 48 Pf.
Tassen mit Untertassen, gross 22 Pf.
Speiseteller , festen .20 Pf.
Frühstücksteller , festen. . . 15 Pf.
Kaffeeservice , 9 teilig . . . 95 Pf.

Für Wirte:
Tassen mit Untert., massiv . 18 Pf.
Speiseteller , massiv . . . . 20 Pf.
Platten , 3teilig .68 Pf.

Kaffee-Service2
mod. Form , bemalt , 9,teilig , Mk.

Steingut.
Platte , rund, 35 cm .
Salz - und Mehlfass .
Seifenschalen . . .
Kammschalen . . .
Geleekumpen . . .
Waschgarnitur , 3teilig

. 38 Pf.
zus. 95 Pf.

. 3 Pf.

. ö Pf.

. 5 Pf.

. 96 Pf.

Ein Posten Römer
6 Stück 1 Mk.

UlasdigarniturZ
extra gross , mit Golddekor ., Mk.

ailie
Eine Ladung

trotz grosser Preiserhöhung noch zu
bisherigen

billigen Preisen.
Garantie für jedes Stück!

j Tonnen - Garnitur j 95  1
ltteilig . Mk. ■

Ille Artikel lilr Hausputz  und Umzug“5r 97
Galerieleisten . . von 45 Pf. an ReissnÄgel
Gardinenstangen von 8 Pf. an Reissnagel

3 Dtzd . 4 Pf . Messingauszlehstangen von 4 Pf . an
100 St . 10 Pf. Leitern . . Stufe von 45 Pf . an

eingetroffen.
Alleinverkauf für Wiesbaden und Darmstadt

Nietschmann N Ecke Kirthgasse
und Friedrichstrasse

Am 12. Avril 1815. vormittags 18 Uhr. wirb an Gerichts-
stelle. Zimmer Nr . 81. bas Wohnhaus mit Hofkeller. Hofraum.
Mittelbau . Hofeinbau «Werkstätte) hier. Dotzbenner Straße 83.
9 Ar 72 Quadratmeter , gemeiner Wert 200 OOP Mar k. Eigcn-

203 000 Mark
ttimer : Eheleute Heinrich Biemer hter. zwangsweise versteigert

Wiesbaden, den 29. März 1915. 8/G
_ Königliches Amtsgericht. Abteilung v.

Bekanntmachung
über bi« Abbaltung der Srübiabrs -kontrollüertammlungen 1915.

Es baben an der Lontrollversammlung teilzunebmen:
1. sämtliche noch nickt eingestellten Unteroffiziere und Mann-

schatten der Reserve. Land- und Seewebr 1. und 2. Aufgebots
unb des ausgebildeten Landsturms, welche später als 1. August
1869 geboren sind, einschließlich derjenigen, die bei einem Frie¬
dens- oder Kriegs-Erfatz-Geschätt als zeitig selb- unb garnison-
dienstunfähig anerkannt sind: „ ,  ̂-

2. sämtliche noch nicht eingestellten Ersatz-Reservisten und
die unauSgebildeten Landfturmvflichttgen des 1. und 2. Aufge¬
bots bis Geburtsiabr 1875 einschließlich: . .

3. sämtliche Leute, welche nach Ausbruch des Krieges etti-
gestellt waren und als untauglich von den Truppenteilen ent-
lassen wurden und nicht wieder zur Einstellung gekommen sind:

4. die zur Disvositton der Ersatzbehörden Entlassenen:
5. die als zeitig und Lauernd anerkannten Rentenempfänger

und Invaliden , die nach dem 1. August 1869 geboren sind mit
Ausnahme der bauernd Ganzinvaliden : . .. , ,

6. sämtliche z. 8t . der Kontrollversammlungen auf Urlaub
anwesenden Unteroffiziere und Mannschaften einschließlich der
des aktiven Dtenststanbes.

Es haben nicht zu erscheinen: , t „ „ ..
a ) Beamte und Bedienstete der Eisenbahn und Post, bre vom

WafseuLicnft zurückgcstellt bzw. als unabkömmlichanerkannt find:
dj diejenigen Personen, die bei einem Friedens - oder

Kriegs -Ersatzgeschätt die Entscheidung »Lauernd untauglich
erhalten haben: _ „ „ , ^

c) die bei einem Friedens - oder Kriegs-Ersatzgeschätt als
»dauernd selb- und garnisondienstunfähig" anerkannten Per-
sonen:

Zu b und c wird ausdrücklich bemerkt, baß nur die Ent¬
scheidung der Ersatzbehörden und nicht etwa entsprechende Ein¬
träge der Truppenteile maßgebend sind.

Milttärvaviere unb Urlaubsbcscheintgungen sind mitzu-

^ " Die Kvutrollvttichtigen des Kreises Wiesbaden-Stadt haben
zu erscheinen wie folgt : t

In Wiesbaden «Hof des Bezirkskommandos. Bertramstr . 3)
am : Samstag , den 24. April , vormittags 9 Ubr:

die Mannschaften aus Wiesbaden-Stadt der Reserve, Landwehr
1. Aufgebots, der Provinzial -Jnfanterie , Jabresklaste 1902 bis
1915 «mit Ausnahme der Oekonomiebanbwerker. Büchsenmacher
und Krankenträger ), sowie der Mannschaften des ausgebildeten
Landsturms , der Garde-Infanterie und Provinzial -Jnfanterie.
Garde-Jäger und Schützen und Provinzial -Jager . Jabresklastc
1886 bis 1892 «mit Ausnahme der Oekonomie-Hanüwerker. Büch¬
senmacher unb Krankenträger ); ^am : Samstag , den 24. April , vormittags 11 Ubr:
die Mannschaften des unauSgebildeten Landsturms , welche in den
Jabren 1879 bis 1884 «einschl.) geboren sind:

am : Samstag , den 24. Avril , nachmittags 8 Ubr:
bie Mannschaften der Landwehr 2. Aufgebots, der Provinzial-
Jnfanteric tmit Ausnahme der bei dieser Masse gebienten Oeko-
nomie-Handwerker, Büchsenmacher, -Gehilfen und Krankenträger)
Jabresklassen 1896 bis 1901. sowie die Mannschaften der Garde
aller Waffen, Jabresklassen 1893 bis 1915. ferner die Mann¬
schaften des ausgebildeten Landsturms der Garde-Infanterie und
Provinzial -Jnfanterie , Garbe-Jäger und Schützen und Provm-
zial -Jäger . Jabresklasse 1893 bis 1902 «mit Ausnahme der
Oekonomic-Handwerker. Büchsenmacher. -Gehilfen und Krankem
träßtt ) »

am : Montag, de» 26. April , vormittags 9 Ubr:
Ersatz-Reserve aller Waffen Jahresklassen ,1896 bis 1915.

am : Montag, den 26. Avril , vormittags 11 Ubr:
die Mannschaften des unausgebilbete» Landsturms , welche in den
Jabren 1875 bis 1878 «einschl.) und 1885 bis 1895 geboren sind;

am : Montag, den 26. Avril , nachmittags 3 Uhr:
die gedienten Mannschaften aller Watten, Jabresklassen 1886
bis 1915 «ausschließlich Garde und Infanterie ) , und »war:
Marine . Jäger . Maschiiieiigewebrtruvven. Kavallerie . Feldartil
letie , Fubartillerir . Pioniere . Eisenbahn-, Telegraphen -. Luft
schiffer- und Kraftfahrtruvven . Train semschl. Krankenträger.
Bäcker. Sanftäts - und Veterinärversonal ) und sonstige Mann¬
schaften «Oekonomiebandwerker. Arbeitssoldaten . Büchsenmacher
und Bllchsenmachergebitten. Feuerwerks- und Zeugunterpersonal.
Zablmeisterasviraiiten . Wassenmeister und Battenmelstergehllfeii)
und die z. Zt . auf Urlaub anwesenden Unterottiziere und Mann,
tckaiten.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht: „ . , r . .
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erwl-

gen nicht mehr. Diese öffentliche Auttorberung ist der Be¬
orderung gleich zu erachten. . .

2. Willttirlichcs Erscheinen zu einer anderen als der befohle¬
nen Kontrollveriammlung wird bestraft. . , .

8. Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist., bat ein
Von der Ortsbebörde beglaubigtes Gesuch seinem Bezirksfeld-
wobel unter Angabe des Militärverbältnisses baldigst etn-
zureichen, spätestens bet Beginn der zuständigen Kontrollver-

^ j et  lontrollversammlung fehlt, wird mit Arrest
bestraft.

Wiesbaden, den 81. Mär » ,1915.Ssl . Bezirkskommando.
von Lundblad. Oberstleutnant und Bezirkskommandeur.

Wichtig für Landwitte und viehbefitzer.
Offeriere von einer weltberühmten Viehnährmittel - Fabrik

unser berühmtes _ _—Zleischmehl --- ---
la Ware , garantiert 65- 70°/, Protein und Fett . pro Ztr . 23.-
ohne Fracht , solange Vorrat reicht, bei Abnahme von 2 Zentnern
und mehr keine Sack-Berechnung.

Näheres durch unseren Vertreter , „ . „
A. Bauer , Wiesbaden, Goethestraße 5.

Bei Bestellungen bitte genaue Angabe ber Adresse, Post- und
Bahnst ation. Auf Wunsch besuche jeden Abnehmer selbst. *9141

vss Asthma hält Sie
unbarmherzig fest.

Ihr Asthmatiker wisst , was leiden heisst ! Frag-
lidi ist es jedoch, ob Ihr so leiden müsst ! Leset,
was Eure frühere Leidensgenossin , Frau E. Trippert,
Caub (Rheinland ), Blücherstrasse 161, uns mitteilt-

„Mein Mann litt während geraumer Zeit an
Asthma . Immer klagte er über Schmerzen in der
Brust und im Rücken. Der Schleim war wie fest¬
gemauert , was ihm starke Beklemmung verursachte,
sodass er nach Atem ringen und fortgesetzt husten
musste . .

Vergeblich versuchte ich verschiedene Mittel,
bis ich eine Flasche Akker ’s Abteisirup für meinen
Mann kaufte . Sofort nach der ersten Flasche löste
sich eine ganze Menge veralteten Schleimes . Von
Tag zu Tag erholte sich mein Mann mehr und
mehr , und als die Flasche Akker ’s Abteisirup
aufgebraucht war , fühlte mein Mann sich so gesund
als je zuvor .“

Akker’s Abteisirup
ist ein bewährtes Mittel bei Asthma , Bronchial -Katarrh,
Schleim- und Keuchhusten , Halsschmerzen , Heiserkeit
und anderen Krankheiten der Atmungsorgane ;Akker ’s
Abteisirup wirkt auf die Krankheitskeime abtptend,
stärkt die Atmungsorgane und beugt bei rechtzeitigem
Gebrauch ernsteren Brustkrankheiten vor . Man
fordere als Zeichen der Echtheit den roten Streifen
mit Unterschrift L. 1. Akker.

Preis per Flasche \ Also je grösser
v. 230 Gr. Jl  2.— I die Flasche , desto „

, 550 „ »« 4.— 7 vorteilhafter K
,1000 »« 6.50 ) der Einkauf . «i

Spezial-Geschäft
für vollständige

Küthen- Einrichtungen.

StSdt. Sparkasse
Biebrich

Fernsprecher
Nr . 50

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr . 3923

mnninljicher
Zinssutz3‘| - 4°/o
Wiche Verzinsung

Vernietung non Eicherheilsschränkeu.

Kasse nlokai:  Biebrich , Rathausstraßc Nr . 59.
Geöffnet von 8—12^2 und 3—5 Uhr.

97/16

Blauweissen Gartenkies
in Körben und Säcken , Karren in 1h und >/, Waggons.

L.Rettenmayer,Hofspeaiteur,”̂ “?“«6 5’
(Gärtner und Wiederverkäufer Rabatt .) 62/6

Engros - Vertrieb
Zahn & Co., Köln.

Handelsgesellschaft „Noris “.

Zu haben in Wiesbaden : Löwen -Apotheke,
> Langgasse 37, Oranlen -Apotheke , Tau-

nusstr . 57, Schützenhof -Apotheke , Lang-
gasse 11, Thereslen - Apotheke , Emser
Strasse 24, Victoria - Apotheke , Rhein¬
strasse 41; Biebrich : Hof-Apotheke,
Mainzer Str . 30 u. in allen übrigen Apotheken.

Petroleum überflüssig!
Empiehie Karbid -Tisch - und Wandlampen.
Schönes , helles , weisses Licht . Billige
Brennkosten . Vollkommen ungefährlich.

Henleit: KGFUDsKGPZC
Mit dieser Kerze lässt sich jede Petroleum¬
lampe in Karbidbeleuchtung einrichten.

Preis per Stück Mk. 1.75.

August See!
Fahrräder , Auto-Zubehör u. elektrische Kleinheleuchtung

Bahnhofstrasse 6.

t
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